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Historische Einleitungen religionspädagogischen Werken der dem Religionsunterricht befaßt diesen INar anhand rechtlicher
entsprechenden Lexikonartikeln demonstrieren die Verlegenheit Quellen (Schulgesetze, Erlasse, Lehrpläne a.) erfaßt un!| überdies
Zitierbare zusammenfassende Darstellungen (wenlgstens bezüglich mehr der minder notgedrungen auf die eıt abh dem das

Epoche) NeuUeTeEN Datums scheint kaum oOder gar nicht Schwergewicht legt uch Details elegen sind findet INan
geben. Man nennt daher asselbe Werk, greift auf nicht WEN1ISE eueTEe Arbeiten Dabei schneidet TEeUINC die Wissenschaftsthe-
Empfehlenswertes der TEeUNC WENLSETI auf Älteres, ZU. eil T1e etwas besser abh

SO scheint der eıt anhand NEeUeEeTEeT Arbeiten ZU Thema denÜberholtes zurück. Entsprechend stöDßt INa allenthalben auf elm-
reich, CIM sSe1INer Art verdienstvolles Buch, das sich freilich 1Ur mıt Versuch SeN, die Forschungssituation charakterisieren offe-

NenNn Fragen nachzuspüren und Mut künftigen Arbeiten machen
So ıst das neuesten Einführungen die Religionspädagogik Katechese un!
Fachdidaktik empfohlene Buch VOIl Läpple, Kleine Geschichte der ate-

die 1Ne solide historische Fundierung und Beifruchtung der Religions-
pädagogik ermöglichen Wissenschaftstheoretische Fragestellungenchese (München zumindest für den Anfänger nicht empfehlenswert ES sollen dabei zurücktreten da S1e dem wissenschaftlich Arbeitendennthält zuviel Pauschales, ja Falsches, 1st ıInsgesamt schlecht 9)x0)  {  ert nicht leicht Adus dem Gesichtsfel rückenun! belegt die Aussagen höchst unzureichend Die ben erschienene

Broschüre VO:  } Wackenheim, Charles: La catechese. Parıs 1983, 128 5 ist
‚WäarT bemerkenswerterweise historisch angelegt. Naturgemäß annn S16 ber Die Epoche der alte Kır ch wird und wurde etwas erfe1ln-
vieles 1Ur andeuten. Überdies widmet S1Ie der Alten Kirche und dem ittelal- facht gesagt unter dreitachem Aspekt erforscht Einmal interessliert
ter NUur knappe 30 Seıten und legt den Nachdruck auf die neueste Zeeıt Sie ist
historisch gewürdigt besonders bzgl der Entwicklung der Katechese tıon German Schools Historical .PPTOaC: Cambridge/Mass., Oxford
Frankreich interessant Ulich Robert History of Religious Education
Dokuments anı Interpretations from the Judaeo Christian Tradition New
York/London 1968 DIies cheint C116 bei uns unbekannte Arbeit Se1Nn Ihr

Vgl L Schilling, Hans Grundlagen der Religionspädagogik Düsseldorf
1970 (kath.) und Bockwaoldt erd Religionspädagogik ıne Problemgeschich-Schwerpunkt liegt freilich uch auf der angloamerikanischen Entwicklung. te Stuttgart 1977 Weinrich Michael Geschichtsproblem un! Problem-

Helmreich, TNS Christian: Religionsunterricht Deutschland. Von den geschichte der Religionspädagogik In Pastoraltheologie 7D 224-240
Klosterschulen bis heute Hamburg, Düsseldorf 1966 TIg Religious Educa- pTrO
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die Geschichte der Erziehung 1mM Spannungsfeld VO.  - Antike un! tisch betrachtet die Einleitung besonders cn ihrer Literaturhin-
welse ZU Vaterunser als katechetischem ext wertvoll unı 1NeChristentum. Konkret läuft das auf 1Ne Analyse der jeweiligen

Bildungsgeschichte Qua Geschichte des Erziehungsd hinaus, Ermunterung, dessen Geschichte weıter nachzugehen.!}
kulminierend 1n der rage nach dem Verhältnis VO  } Glaube un Geschichte christlicher Erziehung un:! Sozialisation 1mM Mittel-
Paidela’‘. Hıer ist besonders Marrou nennen.*“ Daneben r14 ist zunächst Geschichte des mitteltalterlichen Bildungswesens.
erforscht Nal das Katechumenat als christliche Institution für die Das ist nicht verwunderlich, beginnt doch iın dieser Epoche das
Aufnahme In die Gemeinschaft der Glaubenden. Im Blickpunkt stehen christliche (Hoch-)Schulwesen Im Vordergrund stehen die chul- und
VOT em die liturgischen Aspekte, dann uch die Patenschaft, wobel Unterrichtsorganisation, Bibliothekswesen, Lehrinhalte,
der organisatorische und katechetische Kontext natürlich genannt Lehrer un! Schüler a., natürlich uch die pädagogische Theorie.
wird.® Der dritte Gesichtspunkt grenzt AdUSs dem vorhergenannten den Ihese Forschungsrichtung wird ihr Recht behalten, gerade islang
katechetischen AUSs un! betrachtet hier wiederum besonders die vielleicht vorschnell erfolgte Generalisierungen durch Detailuntersu-
In der Erstunterweisung 1mM Glauben. S0 zuletzt Jean Danielou.® chungen tutzen oder zurechtzurücken, überhaupt, den fast
Dabei besteht die Gefahr, daß diese anhand e1INes aprıor1ı testgelegten tausendjährigen Zeıtraum, den 111a Mittelalter ()08081701 pflegt,
Inhaltsrahmens (‚dogmatisch‘, ‚moralisch‘, ‚sakramental‘)7 schließlich differenziert erfassen. Lokale1s WI1e temporale16 Detailuntersuchun-
uch WIe erwartet efunden werden, dies mehr, WenNnn INnall SCn sind hierzu weiterhin nötıg Neuerdings weıtet 11a diese Betrach-
lokale und temporale Generalisierungen nicht scheut: Was ıIn RKRom tung ber AUS und versucht Bildung als Gesamtvorgang erfassen, der
nachgewiesen werden kann, kann dann auf die D8% christliche Welt einmal über die Schule hinausreicht, ZU andern nicht 1Ur Kinder und
hochgerechnet werden, un! Was für das Jahrhundert gilt, iıst ebenso Jugendliche etri{fft, vielmehr den Menschen überhaupt ın seinen
für das L postulieren.? Danielou weiß ireilich, daß se1ine Betrach- vielfältigen sozialen und kulturellen Verflechtungen. Am umfassend-
tungswelse nicht unproblematisch ist. Das altchristliche Katechumenat sten hat sich darum Pıerre Riche bemüht.17 Demnach wirtft uch
ist Ja NE inıthatıon chretienne integrale“, eın unteilbares Ganzes VO.  . einen Blick auf die gruppenspezifischen Bildungsmöglichkeiten un:!
Glaubensinhalt, Liturgie/sakramentalem Leben, Gebet und Lebenspra- bezieht Predigt, Liturgle, Gesang und bildliche Darstellungen ın seine
x1S.9 Nur Wer es zusammensieht, bekommt seINeEe Geschichte 1n den Untersuchung eın Im Gefolge dieser Betrachtungsweise legen uch
Blick, un! weil das bislang nicht geschah, gilt „L’histoire de la deutsche Historiker Untersuchungen VOTL, die den Mentalitäten der
catechese patrıstique restie ecrire.‘ Diese noch enNnlende Geschichte Menschen nachgehen, d vereinfacht esagl, ihrer VO.  - vielerlei
der Katechese muß jedoch das ıst hinzuzufügen ausgeweıtet Faktoren beeinflußten geistigen Art, sich redend, schreibend, andeln!
werden einer Geschichte der christlichen Erziehung überhaupt, die auszudrücken. Zugleich legt INa  - Wert auf die Erforschung der KOom-
alle genannten drei Forschungsaspekte und darüber hinaus der KETZIE- muniıikation zwischen diesen Menschen.!8 Bildung wird eingebettet
hung in der Familie und (vermutlic. wen1ger: der Schule w1ı1e welteren ın das soziale Gefüge bei Sprandel:!9 der Kirche, des Bürgertums, der
erzieherischen Einflüssen mehr Beachtung schenkt, wobei die SIuUD- höfisch-ritterlichen Gesellscha und ın die dort jeweils herrschende
penspezifischen evtl ‚schichtspezifischen‘) Gegebenheiten einzube- Mentalität. Das ist verglichen mıt der äalteren Forschung e1n
ziehen waären. Insbesondere die mönchische Erziehung als Erziehungs- bedeutender Schritt hin elner Erziehungsgeschichte, die nicht L11UT

modell verdiente hier Beachtung, weil S1e - integrierte Erzle- Ideen, Institutionen (für den kleineren eil der Menschen) und amtlıi-
hungsmodell (freilich der spateren Zeeıt) darstellt. che Bildungsanweisungen thematisiert, sondern die Erziehungsrealität

amı sollen Arbeiten traditioneller Art nicht für nutzlos erklärt, un:! darın die Lebensrealität er Menschen bzw. Gruppen VoO  . Men-
noch sollen detaillierte Längsschnitte abgewertet werden. Jüngst hat schen einholen möchte. Solche Intentionen schärfen dann uch den

Blick aTur, daß die äaltere Forschung SCII moderne Begriffe 1n dieabugal einen über das Vaterunser vorgelegt, der sich TE1NC. nicht auf
die alte Kirche beschränkt, dort ber seinen Schwerpunkt hat.1! aher Geschichte zurückprojiziert un! s1e ZU Maßstab des Forschens
sel hier eingefügt. Sabugal legt 1Nne Anthologie ZUT katechetischen, macht, w1e IlImer eindrucksvoall bzgl des Schulbegriffs gezeigt hat.20
homiletischen, exegetischen, theologischen un! mystischen Ausle- Legt [Nall den Schulbegriff des Jahrhunderts zugrunde, dann wird
gungsgeschichte vor,1% geordnet nach der Anrede ater unser) und den INnan ıIn der schola des Klosters 1Ur 1ne ‚Klosterschule‘ finden mıt
sieben Bıtten. In der Regel repräsentieren LEeUNn Kirchenväter bzw entsprechendem Lehr- und Lernbetrieb. Man übersieht dann, daß
Theologen von Tertullian bis ugustinus) die alte Kirche, Teresa sich hier ine Lebensschule handelt schola Christi), die Jung und
vila un! der Catechismus OMANUuUus die eueTe eıt und Bonhoeffer, alt (l umfaßt und alle ın die christliche Lebensform einwelsen will
Guardinl, Väall den Bussche (qua kath Exeget), Jereml1as das prot Man übersieht dann wWas Ilmer E. erstmals klar gesehen hat
Seitenstück) un! der die Moderne. Darüber hinaus ist ateche- daß die Psalmen hier nicht bloß der traditionelle Lehrstoff für

Gesang und Lesenlernen sind (wie ıIn traditionellen Schulgeschichten
angegeben),?! sondern eın möchte ich formulieren katechetischer

eın klassisches Werk AQus dem Jahre 1938 wurde Jüngst 1Ns Deutsche +  ber- ext katexochen, der TENC. nicht 1mM Gewande der Lehre daher-
Augustinus un! das Ende der antiken Bildung. Paderborn 1982 kommt, sondern als Angebot tragfähiger Glaubenserfahrungen präasen-(Seine ebenso klassische ‚Geschichte der Erziehung 1mMm klassischen Altertum!'‘

VO':  - 194:  ©O S erneut deutsch als dtv-Taschenbuch erschienen befaßt
sich 1Ur Rande mıiıt christlicher Erziehung un! betrachtet diese vornehm- a.0 13-19 (auch mıt breiter exegetischer Literatur)
ich Qua Schulbildung). Vgl ber uch Johann, HT TS, ETZIeE- ıne uch bibliographisch solide Einführung ist: Erziehung und Unterricht
hung Uun! Bildung ın der heidnischen un! christlichen Antike. Darmstadt Mittelalter Ausgewählte pädagogische Quellentexte Besorgt VOIl ugen
1976, Stockmeier, etier: Glaube un Paideia. In: ThQ 147 432—452 choelen. durchgesehene und erweiterte Auflage. Paderborn 1965 Neben
und BrOX, Norbert: Evangelium un! Kultur ın der Spätantike. In: Kultur als der Dokumentation hat dieses Buch den Vorteil, daß ber die (Hoch-)Schule
christlicher Auftrag eute Hrsg., Paus. Kevelaer 1981, 47304 hinausschaut und uch jeweils der Erziehungsrealität ım jeweiligen sozialen

Zusammenhang nachzuspüren versucht (z. B Familienerziehung, ritterlich-
zsissd. Laurentin, Andre/Dujarier, ichel Catechumenat, donnees de höfische Erziehung]).

l’histoire perspectives nouvelles. Parıs 1969 Orme, Nicholas: English Schools in the Middle Ages London 1973 und
La catechese dU X premiers siecles. Redige par egine du Charlat. Parıs 1968 McGrath, Fergal, Education ın Ancılent and Medieval reland. Dublin

Denselben Gesichtspunkt verfolgt uch: Rappold, Franz: Der Weg der 1979
katechetischen Verkündigung VO!  > der Didache bis Urigenes. Diss. masch. Moeller, Bernd/Patzke, Hans/Stackmann, Karl Hrsg. un! Grenz-
Graz 1983 Die Arbeit führt Ireilich nicht weiter, da S1e ım wesentlichen INanll, Ludger ed.) Studien ZU. Bildungswesen des späten Mittelalters und
christliche exie bzw. Schriftsteller nacheinander charakterisieren V6I:> der frühen Neuzeit. Bericht über Kolloquien der Kommission ZUrFr Erforschung
sucht, offenbar nach dem Die Lehre klärt sich mıiıt fortschreitender Zeıt. der Kultur des Spätmittelalters 1978 bis 1981 Göttingen 1983
Dabei bleiben die Kriterien der Textauswahl unklar. zuletzt: Riche, Pıerre: Les ecoles eit V’enseignement ans l’Occident
S0 Danielou a.a.0© chretien de la fin du Ve siecle milieu du xle siecle. Parıs 1979; vgl uch
ESs bleibt nachzutragen, daß sich uch einmal eın Pädagoge mit INn für Ders., Die Welt der Karolinger. Aus dem Französischen übersetzt und hrsg.
Theologisches ın diesen Bereich ‚verirrt‘ un! ann fruchtbaren Ergebnissen VoIl Cornelia un! UIlf Dirlmeier. Stuttgart 1981 T1g La Vie quotidienne
kommt, WEelL.  ] pädagogisch gezielt fIragen versteht: Danassıs, Antoni1ios dans l’empire Carolingien. Paris sich bemüht, die ‚karolingische
ohannes Chrysostomos. Pädagogisch-psychologische Ideen ın seinem Werk Lebenswelt‘ einschließlich der Glaubens- un!| Bildungswelt ganzheitlich, in
Bonn 1971 (Abhandlungen ZUT Philosophie, Psychologie un! Pädagogik, allen Aspekten, darzustellen.

uch unten Anm 52! Sprandel, Raolf: Gesellschaft un! Liıteratur 1m Mittelalter. Paderborn Uu.
a.a.Q0 16f. 1982
a.a.Q0 1 Anm. 18!

11 Sabugal, Santos El Padrenuestro la interpretaciıon catequetica antıgua Ilmer, Detlef: Formen der Erziehung un! Wissensvermittlung 1m frühen
Mittelalter. München 1971moderna. Salamanca: Ediciones Siguema 1982 448 (Nueva Alianza 79)

a.a.0 41—42 21 a.a.0 150-156.
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1er wird als extistenzielle Theologie der sich der chüler wieder- Die heutige Erforschung der mittelalterlichen Katechetik 1ST VO  > der
finden soll Diese Auffassung findet INnan noch gul mönchisch bei Theologie abgewandert In eTsStier Linıle sind hier germanistische Arbei-
Luther der Zweıten Vorrede auf den Psalter VoO  ! 1528 auc. die ten eNNeN Sind solche un! ahnlıche Arbeiten uch den
Bibel VOINL 1545 aufgenommen) die hier leider L1UT Sahnız knapp Wort obligatorischen katechesegeschichtlichen Einleitungskapiteln (ver-
kommen kann Der Psalter offenbart Unterschied den Heiligen- ständlicherweise gewöhnlich 308 originell SIE bieten die teilweise
legenden, wWäas die Heiligen auf dem Herzen haben und Was eNtspre- überholten lexikalischen Daten kommen S1IEe doch auf ihrem
en das Herz des lJaubenden bewegt/bewegen soll un! kann Forschungsfeld Iruc.  aren Ergebnissen SO hat unlängst Adam
„Summa willst du die heilige christliche Kirche gemalet sehen mıiıt 1Ne Studie den Vaterunserauslegungen vorgelegt die das VO  e
lebendiger Farbe un! Gestalt kleinen gefasset IHININ Sabugal?® Intendierte detail weiterführt Dabei stellt test daß
den Psalter VOTLT dich hast du feinen hellen [E11NEeN Spiegel der INa  } sich die Geschichte dieser Auslegung 308 gekümmert hat
dir ZEISEN wird Was die Christenheit SC Ja du WITST uch dich selbst Entsprechend muß SECE1INEeN Untersuchungsgegenstand zeitlich
drinnen un! das rechte Gnothi seauton (Erkenne dich elbst) finden begrenzen un! kann lateinische und mittelniederländische exie
dazu ott selbst un! alle Kreaturen .77 Der Psalter 1ST Lehre und Leben nicht berücksichtigen Damiıt kommt 1Ne Schwierigkeit der Forschung

einem! Ist SC11NEeT katechetischen Qualität Vo  - den Theologen Z Vorschein, die der wissenschaftlichen Spezialisierung begrün-gewöhnlich eshalb übersehen worden weil S1Ee auf ihre modernen
katechetischen 1extsorten fixiert für andere als lehrhafte exie fast

det 1ST Germanisten behandeln der Rege]l L1UT alt )deutsche Latını-
sten LUT lateinische extie USW.,., daß das (‚anze hier

hblind waren”? IlImer konnte diese Sicht uch eshalb überwinden Auslegungsgeschichte leicht AdUusSs dem Blickfeld un uch die
weil sich VOI heutigen sozialisationstheoretischen Fragestellungen Detailforschung isoliert bleibt und zuletzt ortlos wird Man versteht
INSDITMEIECI ieß Zu iragen Wäalr dann nicht bloß, d5S INan der daher die leider selten realisierte notwendige Forderung nach
Klosterschule lernte sondern welche Faktoren dazu beitrugen bzw interdisziplinärer Forschung! Beachtet I11d.  - den gerade für das
beitragen sollten, daß der (Jjunge) Christenmensch die gemeinschaft- Mittelalter geltenden rad der Institutionalisierung der ate-
liche Lebensform (vıta Commun1s des Klosters hineinfinde daß chese und Verkündigung, dann wird INall mehr uch die
christlich sozialisiert werde germanistischen bzw andere Arbeiten ZU. geistlichen Lied31

Neben den Historikern machen sich uch Pädagogen daran, der überhaupt 7A8a didaktischen Literatur,?2 ZUT Bibel und Legendenepik®vernachlässigten Erziehungswirklichkeit nachzuspüren und el und ZU. (geistlichen) Drama%* heranziehen, WeNnnl INnan nach der
NeEUeE Quellen erschheben insbesondere die Dichtung 23 Metho- faktischen christlichen Erziehung und Sozialisation dieser Epochedisch stellt sich dann die In der Literaturwissenschaft) viel verhandelte sucht Nicht zuletzt 1st hier die Bilderwelt wichtig, die kunstge-
rage nach dem Verhältnis VO  _ Dichtung un: Lebensrealität Inwiefern schichtliche Arbeit Vo  — Laun zeıgt 35 Die Verfasserin die bes der
kann Dichtung als Quelle für reale Lebensiormen gelten bzw 1st Klerikerbildung ienende) bildliche Dekalogauslegungen behandelt
diese gegebene Qualität methodisch sichern? ordert 1116 systematische Erforschung der mittelalterlichen kateche-

Die Theologen befassen sich der Regel 1Ur mıiıt der katecheti- tisch homiletischen Kunst die einmal alle greifbaren Stücke/Inhalte
schen Geschichte UUa Geschichte christlicher Unterweisung und Ver- einbezieht und VOTLr allem die für das Volk bestimmte Kunst unter-
kündigung und uch damit neuester eıt wen1ger Diese sucht
Forschung blühte Ende des etzten bis Anfang dieses Jahrhunderts Miıt verwandten Fragestellung befaßt sich die umfassende
amıt 1st S16 auch ZU. guten Teil charakterisiert Das TDiuhen der pädagogische Habilitationsschrift VOoO  . Ringshausen, deren Schwer-
historischen Forschung unter dem SCWESEN ıst führte gewicht freilich auf der 1l jegt 37 Daher SC S1IEe hier Beginndazu daß die Hiıstorie vornehmiıc Ausnahmen Destätigen die Regel vorgestellt Dıie kurzen Ausführungen ZU Mittelalter gehören her

apologetisch orientlert Wäar un! als Arsenal Z.UT Verteidigung der dem Iyp der pauschalen einleitenden Zusammenfassung hne den
jeweiligen konfessionellen Posıtiıon genutzt wurde Das spatere Mittel- wissenschaftliche Arbeiten anscheinend schwer auskommen, als daß
alter WäarTr der bevorzugte Tummelplatz dieser eiechte Hatten Prote-
tanten nachzuweisen daß die religiöse Unterweisung un! Bildung Hauptstücken Apostolisches Glaubensbekenntnis, Sakramente, Dekalog un!dieser eıt katastrophal WäarLr War für den Katholiken Ehrensache Vaterunser bestehe LUr mıt dem historisch unhaltbaren Hinweis, das sSel „CINEHTE 1ne Fülle VO  . (Text Zeugnissen unterschiedlichster Gattungen katechetische Struktur“, die 3 frühester F entstanden un! die „5So alt derun! okaler zeitlicher Provenj]enzen) elegen welch blühendes ter als der Kanon der biblischen Schriften“ SE} DIie Krise der Katechesekatechetisches bzw pastoral spirituelles Leben herrschte, wobel natur- und ihre Überwindung. Übers. Balthasar. Einsiedeln 1983, 32f. S50ich kleinere Mißstände als keiner eıt vermeidbare Menschlichkei- ist der Dekalog TST späten Mittelalter 611 sehr verbreitetes ‚.katecheti-
ten eingeräumt wurden. Diese Intentionen ührten auch dazu, daß sches Hauptstück un! überdies kennt INall dieser Zeıt 1nNne Fülle anderer
INnan das i der Gegenwart Übliche unDeirTa ZU. Raster der histori- ‚ethischer exie ich L1UTr die beliebten Merkreihen für Sünden

und Tugenden gelangt sSE1INeEeT IT1 Auffassung deshalb weil denschen Forschung machte un! deshalb inNe SEW1SSC Blindheit für
epochale geschichtliche Erscheinungen entwickelte CIM Verfahren Catechismus Komanus (der die genannten Hauptstücke aufweist) ZUTFXC Grundla-
das uch heute noch 10} brisant aktuellen Veröffentlichungen SC Se1iNer Betrachtung mac|
anzutreffen 1st 27 Vgl bes nicht WEN1ISE anı der Reihe „Münchener extie un!| Untersuchun-

gen ZUL deutschen Liıteratur des Mittelalters München Beck (MIU
bes Weidenhiller Eg1no Untersuchungen ZUT deutschsprachigen kate-

chetischen Literatur des spaten Mittelalters ach den Handschriften der
Bornkamm, Heinrich Hrsg.) Luthers Vorreden ZUTr Neu durchgesehen Bayerischen Staatsbibliothek München 1965 (MIU 10)
Von Karin Bornkamm. (insel taschenbuch) 1983, ıta' Anm 111

23 Der neueste INır bekannte Versuch ist Winkel, -P Aspekte mittelalterlicher dam, Bernd Katechetische Vaterunserauslegungen exie un! Untersuchun-
Erziehung. Dargestellt Quellen mittelhochdeutscher Überlieferung. Diss. gen deutschsprachigen Auslegungen des un! 15 Jahrhunderts
masch. München 1968 ist sich bewußt, daß weitgehend Neuland betritt. München 1976 (MIU 55)
Die Gefahr rascher Verallgemeinerungen 1st ann besonders groß enige 31 Vgl anota, ohannes Studien Funktion und I1ypus des deutschen geistli-
exte INussen ann belegen, der mittelalterliche ensch das ind
sieht

chen Liedes Mittelalter München 1968 (MI'UÜ 23) Wie wichtig un!
wertvoll die gelassene Untersuchung einst) konfessionell heiß umstrıitte-

Die wesentlichen Arbeiten sind finden bei Knecht Katechese In NeNn Themas 1st (‚ Wer hat das deutsche geistliche Lied erfunden ze1ıgtetzer un! Welte Kirchenlexikon, 72 238258 und Bürgel gerade diese Arbeit
Katechetik In Lex Päd (Freiburg 1913 Nachdruck Boesch Bruno Lehrhafte Lıteratur Lehre der ichtung un!|

Lehrdichtung deutschen Mittelalter Berlin 1977
25 Auf katholischer elte hat Rudolf Padberg diese Forschungsgeschichte (wohl Masser, Achim Bibel- un! Legendenepik des deutschen Mittelalters

Berlin 1976erstmals) klar un! unmißverständlich analysiert un! die Ergebnisse ausdrück-
ich zurechtgerückt: Erasmus als Katechet. Freiburg 1956, 22 vgl (auch TE Evans, David Von Hrotsvit bis Folz un! Gengenbach ıne
für den prot Bereich) Leder, Klaus: Kirche und Jugend ürnberg un! Geschichte des mittelalterlichen deutschen Dramas Bde Berlin 1975 un!
Se1INnem Landgebiet 1400 bis 1800 Neustadt Aisch 1973, Kindermann Heınz Das Theaterpublikum des Mittelalters Salzburg 1980
Symptomatisch: Der renommılerte Ferdinand Probst will „ 50 klar und einfach aun Christiane Bildkatechese Spätmittelalter Allegorische un! typologi-als möglich ZEISECN, INal großen und ganzen der Kirche VO:  - jeher sche Auslegungen des Dekalogs Diss masch München 1979
katechesierte unı WIle sich deshalb Katechismus (im alten und heutigen Zum Kontext vgl Appuhn OTIS Einführung die Ikonographie der mittelal-
ınne des ortes) seit den altesten Zeıten Verlaufe der Jahrhunderte terlichen uns Deutschland Darmstadt 1980
entwickelt hat“ (Geschichte der katholischen Katechese Breslau 18806 Vor- Ringshausen, Gerhard Von der Buchillustration Z.U) Unterrichtsmedium Der

Weg des Bildes die Schule dargestellt Beispiel des ReligionsunterrichtsSO begründet Joseph Kardinal Ratzinger i Se1NerTr Aufsehen erregenden Rede Weinheim, Basel 1976 VII 588 (Studien und Dokumente ZUT
Frankreich These, wonach die Struktur der Katechese den Vier deutschen Bildungsgeschichte, 2)
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S1e dieses Forschungsfeld erschließen versuchten.38 DiIie mıt der Neben dieser Forschungsrichtung hat [al sich iImmer wieder
Reformationszeit einsetzende und bis in die Gegenwart fortge  rte die Aufhellung der katechetischen PraxIıs bemüht. Eine altere Arbeit
Analyse ZUTFrC Problematik der Bebilderung VO  . Religionsbüchern Der dazu des bes die Geschichte der religiösen Erziehung verdienten
kommt hilfreichen Ergebnissen und überdies wichtigen Erkennt- arl Schrems ist Jüngst veröffentlicht worden.® Schrems referiert und
nıssen über den evangelischen un katholischen Religionsunterricht. analysiert 21 private un! amtliche Anleitungen AB Katechesieren aQus
Das liegt uch daran, daß genuln pädagogisch analysiert wird, ohne die dem 16.—-18 Jahrhundert.* Schade UT, daß die Analysen nicht mehr
theologische Problematik (Bilderfrage!) auszublenden. Konkret: D)as systematısıeren konnte.
Analysemode der 508 Berliner didaktischen Schule mıiıt selner eto- Neue Forschungsimpulse en volkskundliche (kulturwissen-
NUunNng der Interdependenz der Unterrichtsfaktoren leitet dazu SCHa:  iche) Arbeiten gebracht. Hıer ist als neueste Arbeit die VOI
iragen, „unter welchen Voraussetzungen das Bild einen Platz ım Metzger über den ‚Katechismus:‘ des esulıten Vogler VON 1625
Unterrichtsgeschehen BEWaNN un:! veränderte ın ständigem Bezug nennen.“* bietet neben einer (problematischen) historischen FEinfüh-
den intentionalen, inhaltlichen und methodischen Möglichkeiten” rungs wertvolle Ausführungen ZUTC Jesuitenkatechese, insbesondere
(414) Dabe!i zeigt sich, daß e1ın gezielter unterrichtsmethodischer natürlich Voglers katechetischer Theorie und Praxis. Den Hauptteilkınsatz TST twa ab der zweıten Hälfte des Jahrhunderts sich bilden die /05 Exempel, die bei Vogler finden sind. 1e5 INnan diese
verbreitet. Natürlich wird sich künftig zeigen mUussen, inwiefern diese Arbeit mıt ‚theologischen‘ ugen, dann auf, daß dieser ‚Katechis-Untersuchung der Theorie und Praxıs der Bebilderung detail mMus eigentlich keiner ist Was davon genannt werden kann, stellt
korrigieren un! erganzen iıst Leider fehlt e1n Literaturverzeichnis, den geringsten Anteil dar un! besteht ın nichts anderem als dem
das gerade angesichts der beschriebenen Situation des religionspädago- wortwörtlichen Abdruck des ‚kleinsten‘ Canisıius! In die Katechismus-
gisch-historischen Feldes wichtig wäare. Im übrigen beschränke ich geschichte eingeordnet bliebe Iso keine andere Würdigung als (anisı-
mich 1m Tolgenden gewöhnlich auf den katholischen europäisch- mıit erschließenden Exempeln I die Analyse des Kulturwis-deutschsprachigen Bereich.?® Iie Erforschung der NEeUeEeTEN un! NeUue- senschaftlers öffnet dem Theologen aber die Augen dafür, daß sich
sten eıt ist überwiegend Katechismusgeschichte, wobei die katecheti-
sche Praxıs mıt wecnNnselindem Eifer einbezogen wIird.40 Diese notwen-

hier 1mM Grunde modern gesprochen einen Satz religionspädago-
gischer un! pastoraler Materialien handelt, der umfaßt einen Kurzka-dige Forschungsrichtung ist bis heute nicht Sd11Z ZU. Erliegen techismus, dazu eın ‚katechetisch-homiletisches Handbuch‘ mıt vielfäl-gekommen. S0 hat Mahlmeister ine Untersuchung ZU Bamber- tıgen Hilfen insbes Exempel) vYASÜE Erschließung dieses Katechismus,

gET Diözesankatechismus VO  } 1812 vorgelegt.“! Der Schwerpunkt sol- ein ‚NManNdDuUC. christlicher Erziehung', eın geistliches Liederbuch undher Arbeiten liegt uch hier auf der theologisch-inhaltlichen eın Gebetbuch! Die Gattung dieses Buches jegt also irömmigkeitsge-Analyse un! auf der eologischen Biographie des Katechismusver- SCANIC  16 gesehen dem christlichen Hausbuch weıt näher als demfassers. Die katechetische Praxiıs wird her 1Ur angedeutet und 1mM Katechismus, wenngleich Voglers uch primär für Seelsorger und
Kontext eines und ın UNSeTEeIN Fall instruktiven) Kapitels ZUT Katecheten edacht Se1nNn scheint. Religionspädagogisch interessantGeschichte des JEr Bamberger) Katechismuswesens (zwischen wÄäre dann die NOC. welıter Jeistende) Analyse dieses nsembles
1600-1812) geboten. Dann ze1gt sich hier, daß Stapf einen kirchli- SOWwle die sSe1Ner einzelnen Elemente, insbesondere die des Verhältnis-hen Katechismus verfassen will, der ber kräftige Konturen der SCc5 VO.  b Exempel und lehrhafter Katechismusaussage. Nachdem hierAufklärungskatecheti. bes Werkmeister, Batz zeıgt. Solch heologi- der Anfang einer Geschichte der (Volks-)Erzählung ın Seelsorgesche Betrachtung, wichtig un! fruchtbar sS1Ee ist, hrt ber noch un! Verkündigung gemacht ist, könnte bei weitergehender Detailfor-nicht ZUT hinreichenden Klärung der religionspädagogischen Fragen. schung für den katholischen Bereich In Angriff 3998801 werden,Das ıst Mahlmeisters Arbeit deutlich ablesbar. So sehr Stapfs Was schon für den protestantischen versucht wurde. .45 Für die atholi-„induktiven Ansatz“ lobt, hält ihn doch In der vorliegenden Form sche ‚Verkündigung UrCcC Volksgesang' hat D.- Moser 1ne umfas-für inakzeptabel: „Wird ber die induktive Methode ZU Prinzip der sende Arbeit vorgelegt.46 Sie legt dar, daß (von der jeweiligen Ordens-Glaubenserklärung, dann wird das Glaubensverständnis notwendiger- theologie, bes Ö geprägte) Lieder gezielt für die (gegenreformatori-welse verkürzt, weil funktionalisiert. Das ist das Grundübel des Sganzen sche Glaubensverkündigung eingesetzt wurden. Auch dieser BereichKatechismus“ (291) Dabei wird nicht religionspädagogisch geklärt, Wäas edurite welılterer Erforschung. In diesem Zusammenhang ist auch die„induktiver Ansatz“ ıst bzw. seın kann un:! WI1e mıt der Theologie musikwissenschaftliche Studie VO  — Bretschneider NENNEN, dervermittelt wird bzw. vermittelbar ist. Konkret: Wer Sakramente auf- die „pädagogische Bedeutung und Funktion des deutschen Kirchenlie-klärerisch (fast) ZU. bloßen Tugendmittel macht., bietet gewiß theolo-
gisch Schietes. Ist das ber notwendige Folge eines induktiven Ansat-

des zwischen Aufklärung un Restauration“ einem Beispiel unter-
sucht.47

zes’, Ja hat überhaupt damit tun?! Hier liegen die religionspäda- Die neuestens sich formierende historische Kinder-, Jugend- undgogisch brisanten Fragen, die bis heute anstehen, jeder ‚induktive Familienforschung T1IN; auch für die Geschichte christlicher Erzlie-Ansätze‘, ‚Schülergemäßheit‘ bejaht, ber die Kontroversen hung un! Sozialisation NEeEUeE Anregungen.‘ Zunächst TEeUNC findettrotzdem sofort aufbrechen, sobald [al das anhand eines Lehr-
plans der Schulbuchs konkretisieren versucht. ann stellen nicht
wenige ‚Verkürzung des Glaubens‘ iest, un! die allgemeinen Prinzi- 42 Schrems, arl Die Methode katholischer Gemeindekatechese 1m deutschenplen erwelsen sich als ungeklärt. Sprachgebiet VO! bis ZU. Jahrhundert. Aus dem Nachlaß herausgege-

ben VO.  - Wolfgang Nastainczyk. Frankfurt C 1979 Habil.-Schrift VON
Vgl das ben ZUFr Arbeit VON aun Gesagte! 1933 ‚Gemeindekatechese ist freilich mißverständlich:; besser wäre w1e 1m
Eiınen nicht zuletzt bibliographisch! soliden Zugang ZU) protestantischen Originaltitel ‚Kirchenkatechese‘.
Bereich bietet die Anm 25 genannte Arbeit VO!  5 Leder. Die Tatsache, daß 43 Sehr instruktiv ist uch Groce, Walter: Die Katechetik zwischen dem Tridenti-
einmal das „Gesamtkatechumenat“ Tor thematisiert, also „die gesamte 1MU) und der Studienreform 1mM Jahre 1774 In Klostermann/]J. Müller
christliche Unterweisung iın Kirche, Schule un! Haus bis ZUTC Volljährigkeit“ Pastoraltheologie. Eın entscheidender Teil der josephinistischeneinbezieht (2 hne ‚Unterweisung' eNg ehrhaft verstehen (SO werden Studienreform 7/-1 Wien 1979, 4313
Liturgie, geistliche Spiele, Prozessionen mitbehandelt), und die Tatsache, Metzger, Wolfram: Beispielkatechese der Gegenreformation. eorg Voglersdalß ZU. andern bewußt lokal ‚begrenzt‘ forscht (U: damit den üblichen „Catechismus ın Außerlesenen xempeln“ Würzburg 1625 Würzburg: ayver.Pauschalierungen entgehen), zeigen den Wert dieses Buches Blätter für Volkskunde, Würzburg/Bayer. Nationalmuseum, München 1982

melıne bei Luther einsetzende Übersicht: Paul, ugen Der Katechismus 1m 342 (Veröffent!. ZUTFC Volkskunde un! Kulturgeschichte, hrsg. WolfgangGesamt der Glaubensverkündigung. Zur Entstehung und Entwicklung bis ZU Brückner un! Lenz Kriss-Rettenbeck, 8‚Katholischen Katechismus der Bıstümer Deutschlands 1955) In: Paul/G. Brückner, Wolfgang Volkserzählung un! Reformation. Eın Handbuch
Stachel/W Langer, Katechismus Ja? Nein? Wie? Zürich 1982, 729 ZUr Tradierung un!| Funktion VO:  } Erzählstoffen und Erzählliteratur 1ım TOTeE-
(Lit.) Eine der Ausnahmen ist: Lentner, Leopold: Die religiöse Unterweisung stantismus. Berlin 1974
In der Reformationszeit. Innsbruck 1959; thematisiert neben Schule Moser, Dietz-Rüdiger: Verkündigung durch Volksgesang. Studien ZUTr Liedpro-un! Katechese das katechetische Schrifttum, Predigt, Gebetbücher, religiöse paganda un! -katechese der Gegenreformation. Berlin 1981

41
Lieder 47 Bretschneider, Waolf: Pädagogische Bedeutung un! Funktion des deutschen
Mahlmeister, Wilhelm : Der Bamberger Diözesankatechismus VO'  } 1812 Eine Kirchenliedes zwischen Aufklärung und Restauration, dargestellt Werk des
Untersuchung Franz Stapfs theologischem Schaffen. Würzburg: Echter Kaspar ntion VO)]  w Mast]ıaux (1766—-1828). Diss. masch. Bonn 1980
1978 454 (Forschungen ZUT Iränkischen Kirchen- un! Theologiegeschichte. die umfassende Bibliographie VO:  - Herrmann, Ulrich/Renftle, Susanne/
Hrsg. VO  . Klaus Wittstadt un! Elmar Klinger ın Verbindung mıiıt Theodor

München 1980
Roth, Lutz Bibliographie ZUrC Geschichte der Kindheit, Jugend und Familie.

Kramer) kart 48,—. iıne Arbeit ähnlichen Typs ist: Müller, Erich, Aegidius
Jals. eın Leben un seıin Beitrag ZUT Katechetik. Freiburg 1979 48 Arnold, Klaus: ind un! Gesellschaft In Mittelalter un! Renaissance. eiträgeuch Kaliners Arbeit Johann V-14:: Bischof VO)]  - Meissen, „Christliche un! exte ZUT Geschichte der Kindheit Paderborn 1980 mıit einer instrukti-
Lehre“ VO.  - 1539 (dazu Pollet, in dieser Zeitschrift 1983, 3911) VeI forschungsgeschichtlichen Einleitung: „ArIıes un! die Folgen“, 0—
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IMall nicht selten VETW!  C Hypothesen und Generalisierungen, die E1n welılteres ist NENNEN, das mıt dem Gesagten zusammenhängt.
elıner eingehenden Prüfung anhand der Quellen nicht stan  en Das Wer der Geschichte der Erziehung und sozlalen Einbindung des
hat Jungst Arnold überzeugend dargetan, wlewohl SIC. VOoNn Menschen nachgeht, ist zuletzt der Geschichte des Menschen In seiner
freilich vorsichtigen Generalisierungen auch schwer lösen kann.“ Erst Lebenswelt auf der Spur. ET ist dann ber einem Forschungsprospektgeduldige Detailarbeit kann tragfähigen generalisierenden Hypothe- verpflichtet, der weıt über die Erforschung erzieherischer Ideen,
SCI) tühren.°9 Instıtutionen USW. hinaus nach dem Menschen und seinen sozlalen

Theologen beschäftigen S1IC mıiıt diesem Gebiet kaum,* und das Umfifeldern samt den dort wirksamen Faktoren Ta ler wAäare für
geschieht, werden ihre Ergebnisse nicht immer ZUT Kenntnis NO die Religionspädagogik bzw. entsprechende Forschung Neuland
men.°% Jüngst hat M.- Bottermann ıne Dissertation über die Beteili- betreten. Um e1ın Beispiel machen: Bıs heute streıtet [an mehr oder
gung der Kinder der Liturgle vorgelegt, die sich ZUTFEC Hälfte mıt dem minder heftig den richtigen der wenı1gstens vertretbaren Katechis-
geschichtlichen Aspekt eia. Die Gefahr einer derartigen Spann- INUS, ‚Konzepte . Wer ber hat Je ernsthaft gefragt, Was Katechis-
weiıte der Thematik ıst Ireilich, daß die Historie punktuell Z.UT INnenNn ın bestimmten Epochen für Durchschnittschristen und/ oder
Thematik abfragt und etwas 1eblos formuliert eher eliner Gruppen bestimmter Christen SC bedeuten, ıIn welches
Aneinanderreihung des Zettelkastens gelangt als Ergebnissen, die Ensemble erzieherischer und katechetischer Maßnahmen und Einflüs-
der Einbettung des Kindes 1n das liturgische und gemeindliche Umi{feld S1e Je eingebettet sind, entsprechend welche Glaubenshilfe s1e
geduldig nachgehen. Dieser Gefahr konnte uch die VE nicht 5a5Nz darstellen? ewiD, die Quellenlage ist dieser Fragestellung oft wenigentgehen, wenngleich ihr das Verdienst bleibt, einen vertretbaren günstig. Andererseits sind die vielen Autobiographien der NEUeEeTEN
Anfang gemacht Z en Zeıit, soweıt ich sehe, noch kaum ernsthaft religionspädagogisch analy-IDie versuchte Übersicht bringt e1nNn Grunddilemma ZU Vorschein, sıert worden. Lebenslaufforschung un:! entsprechende Fallstudien
das iın der wissenschafttlichen Spezlalisierung begründet ist. SO csehr könnten uns der christlichen Erziehungs- und Sozialisationswirklich-
diese Spezialisierung WI1Ie esagt notwendig und nützlich ist, keit näherbringen, nachdem die gewissermaßen erste Phase der For-
esteht doch andererseits mehr und mehr die Gefahr, daß das schung die (beachtlichen Möglichkeiten, TEeUNC. aber uch TeEeNzen
erforschende Ganze dQUus dem Blickfeld gera Das muß sich gerade für einer ideen- un! institutionsgeschichtlichen Betrachtungsweise gezeigtdie Historie, iın UuULNsSseTEeIMN Fall für die Geschichte christlicher Erziehung hat Diese L11E6EUe®e Art der Forschung wird leichter en, Je mehr
un! Sozialisation, verheerend auswirken. Günstigenfalls erseizen dann S1e VoO  - eliner (kirchen-)geschichtlichen Forschung begleitet und
Additionen VOI Ergebnissen unterschiedlichster Fragestellungen den gestütz wird, die, nach Art historischer Anthropologie betrieben, auch
notwendigen Gesam  ick, der doch UTr dus der unterschiedlichen dem gelebten Glauben nachgeht.° Wenn uch och zögernd,Bearbeitung gleicher (oder wenı1gstens verwandter) Fragestellungen scheint die kirchengeschichtliche Forschung diesen Weg doch mehr
erwachsen kann Wo das versucht wird, tragt die dQus der Spezlalisie- und mehr bahnen .56
rung erwachsende methodische 1e. vermutlich TST die rechten Am Schluß bleibt hoffen, daß der gebotene Überblick nicht
Früchte. Damıt ist interdisziplinäre Forschung gefordert. viele Lücken und Irrtümer enthält.

Vgl azu bes Herrmann, Ulrich: Probleme un! Aspekte historischer AnsätzeTileopold‚ Wilhelm: Das ind ın der Votivmalerei. München 1981 ıIn der Sozlalisationsforschung. In: Hurrelimann /D Ulich 'S| Handbuch
und Pressler, Christine: Schöne alte Kinderbücher. ıne illustrierte Geschichte für die Sozialisationsforschung. Weinheim 1980, 227252
des deutschen Kinderbuches dQUuSs fünt Jahrhunderten. München 1980 azu z B Sprandel. olf: Historische Anthropologie. Zugänge ZU

51 Vgl ber Feilzer, Heinrich: Jugend ın der mittelalterlichen Ständegesellschaft. Forschungsstand. In Saeculum DA (1976) 121-142 Zum theologisch-religions-Wien 1971; Wickert, Ulrich: Das ind ın der Kirchengeschichte. In: Theologia pädagogischen Aspekt vgl Paul, ugen: Das Selbstverständnis der Kirchenge-Viatorum (1977/78 209—-29728 (an den Beispielen ugustinus, Luther und schichtswissenschaft en Hindernis für einen iruchtbaren Kirchengeschichts-Theresia VO.  - LisieuXxX); Gnilka un! M.- Bottermann (S. die folg. Anmer- unterricht? In Religionspädagogische eiträge 0/1982, 3—19
kungen). Delumeau, Jean (Ed.) Hiıstoire vecue du peuple chretien. 1/
So die für die Spätantike un! das frühe Christentum wichtige Arbeit VOoI Toulouse 1979; für die Detailforschung vgl Hörger, ermann: Kirche, Dortfreli-
Gnilka, Christian: elias spiritalis. Die Überwindung der natürlichen Altersstu- g10N und bäuerliche Gesellschaft Strukturanalysen ZUrFr gesellschaftsgebunde-fen als Ideal Irühchristlichen Lebens Bonn 1972 nNnen Religiosität ländlicher Unterschichten des 1F bis Jahrhunderts, aufge-53 Bottermann, arla-Regina: Die Beteiligung des Kindes der iturgle VO.  — den ze1gt bayerischen Beispielen, Teile München 1978/1983 Studien ZUT
Anfängen der Kirche bis heute Frankfurt M., Bern 1982 altbayerischen Kirchengeschichte, Hrsg Wilhelm Gessel).

Theologische Realenzyklopädie Al, Lfg 1-5 Familie-Futurologie. Hrsg. VO  - Namen GCajetan, Cochlaeus, Schatzgeyer und Witzel. Von dem Pastoraltheologen
Gerhard und Gerhard Berlin, New ork: de Gruyter SE endt“, der 1918 evangelisch wurde und anschließend heiratete, heißt 6S, die
1983 300 geb ach der Machtübernahme sel ihm geschlossen in den ottesdienst

marschiert.Soeben ıst der Bd T< der IRE erschienen, der bis AB Stichwort
„Futurologie“ reicht. Wıe d Uus einer Verlagsankündigung entnehmen Vor seinem Tod kehrte YASER Kirche zurück un! empfing die Sterbesakra-

mente, die ihm angeblich abgenötigt wurden. ES ıst interessant, daß die Redak-ist, wurde inzwischen die Zahl der geplanten Bde des Lexikons VO  - tıon für ih) mehr Kaum ZUT: Verfügung gestellt hat als für den nachfolgendenauf {t{wa erhöht. Artikel ber „Fenelon“”. elche WertmaßDstäbe ler angelegt wurden, bleibt
Der Artikel „Familie“ behandelt die Familien ın evangelischer Freiheit, unklar. Wohlfeil gibt ıne knappe, ber gute Darstellung Von „Kaiser Ferdi-

emeınt ist Familie ıIn der evangelischen Theologie; berichtet über Familienbe- and - Der Artikel „Fernsehen“ erortert nach einem geschichtlichen
ratung un! Familienpolitik. Im Beitrag „Farben“ un! „Farbensymbolik“ werden Überblick das Thema Kirche un:! Fernsehen. Der Dominikaner „Viınzenz Ferrer“

die Farben In der Alten Kirche, die liturgischen Farben seıit dem frühen wird als Berater VO.  - aps Benedikt AL gewürdigt Der Artikel „Fest un!
Mittelalter . eTrortert. „G Farel“ wird als ıne zentrale Figur für die Durchfüh- Festtage” sticht durch se1ine guten Literaturangaben herTvor. Bel „Feuerbac:! wird
rung der Reformation ıIn der iranzösischsprachigen Welt gewürdigt Im Stichwort besonders seine Religionsphilosophie herausgestellt. Der Artikel „Fichte“ berich-
„Faschismus“, ıIn dem ber Begriff un! Geschichte und Faschismustheorien tet ber seine Philosophie, seine Religionslehre und seine Wirkungsgeschichte.berichtet wird, erinnert der ausgewlesene V{. Wolfgang Wiıppermann daran, daß Im Beitrag bDer „Ficino“” wird die Bedeutung VO.  - Kristeller für seine
angesichts der atsache, daß der Begriff Faschismus häufig als bloBßes Schimpf- Erforschung mıiıt Recht hervorgehoben. Der Artikel „Film  6 informiert ber
wort verwandt wird und bis heute keine allgemein anerkannte Theorie des kirchliche Filmarbeit un! theologische Aspekte. Im Artikel „Finnland“ heißt
Faschismus gibt. Das Stichwort „Fasten/Fastentag” wird VO. religionsgeschicht- daß die Katholische Reform hier zunächst einen günstigen en fand. Erinnert
lichen, biblischen un kirchenhistorischen Aspekt beleuchtet. Das Fasten habe In wird uch die Auseinandersetzungen ber die katholisierende Agende VO:  -
der Christenheit seit jeher 1nNne gespielt. „Kardinal Faulhaber“ wird VO.  - Önlg Johann 111 (1568-—-1592). Im Beitrag „Firmung“” wird die Lehre der Alten

Schwaiger gewürdigt. Bei aller Zeitbedingtheit erscheine Faulhaber als eiINeTr Kirche und die eologie der Firmung 1mM Mittelalter dargestellt und ber die
der etzten Kirchenfürsten, als einer der profiliertesten katholischen Bischofsge- reformatorische Kritik berichtet Der englische ärtyrer „John Fisher“ wird
stalten des Jahrhunderts. Informativ ist der Artikel ber „Faustos VO:  a Regi  06 der neben Thomas Morus als der bekannteste Engländer Se1INeT Zeıt gewürdigt, der
seın Leben un! Werk schildert. Anerkennung durch Cochlaeus und Eck fand Fishers Ernennung ZU

Der Artikel „Febronius/Febronianismus“ stammt VO.:  - Volker Pıtzer, der eiıne ardadaına. wird wen1i1g überzeugend als ıne sträfliche Fehlkalkulation Pauls IL
Arbeit über das Kıngen des Febronius. um die Einheit der Kirche 1976) vorgelegt bezeichnet. Es fällt auf, daß der utfor die Tat Heinrichs 1808
hat Die Literatur ıst ergänzungsbedürftig. im Artikel „Fegefeuer“ wird ber entschuldigen sucht Überraschend breiter KRaum wird „Flacius Illyricus” zugebil-die Ansicht der Alten Kirche, die Theologie 1m Vortfeld der Reformation un! der ligt (Sp. 206-214). Der Artikel „Florilegien” unterrichtet eingehend ber griechi-katholischen Kontroverstheologie berichtet. Der V{T. spricht VO.  - der Apologetik sche und lateinische Florilegien. „Florus VO:  w Lyo:  m wird VO:!  . Boshof sachge-der (reform-) katholischen Theologie die Einwände der Reformation und recht dargestellt. Der Beitra„g „Flucht“ und „Flüchtlingsfürsorge“” bietet eınen
Twähnt ın diesem Zusammenhang die Schritten VO:  w Eck Dungersheim, Span- angreifbaren historischen Überblick, Dbringt einen 1nwels auf die Salzbur-
genberg, Hochstraaten, Arnoldi VO:  - Usingen. Zu ergänzen waren 1ler die SCI Protestanten, hne die L1EeUueEeTEN Forschungen VO:  a Ortner, Katholische
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Reform un! Gegenreformation 1n Salzburg verweriten. Informativ ist Religionsgespräche des Jahrhunderts werden in „Reformations-
der Artikel „Flugschriften der Reformationszeit“, bei dem die guten Liıteraturan- gespräche” umtituliert.
gaben auffallen. uch 13 der {RE bietet wiederum 1ne Fülle VO.  . wertvollen

Der Beitrag „liturgische Formeln“ berichtet ber Formeln 1mM Alten estia- Informationen unı Forschungsergebnissen. Aber stellt sich
men(, Neuen Testament un! ıIn der Alten Kirche. Eingehend iıst der Artikel uch bei diesem Bde die Tage, welche Grundsätze bei der Stichwort-
„Formgeschichte und Formenkritik“, der zugleich ıne aufschlußreiche FOr- uswahl un! besonders bei der Raumzuteilung angewandt wurden.
schungsgeschichte bietet. „FTancCl1SCus VO  - Assisi“ wird VO.  - (:0ez kenntnis-
reich un! mıiıt Sympathie gewürdigt. Der Artikel ber > Franck“ berichtet iıber Der große Umfang verschiedener eıträage muß verständlicherweise
se1ine Gedankenwelt und Wirkung, 1Nne Stellung ZUTL Reformation. Der Artikel durch 1Ne Streichung vieler Stichworte erkauft werden, die INa SEIN
ber „Augus ermann Francke“ umfaßt die Seliten 312—-320 ıne lesenswerte ın einem theologischen Lexikon gesehen hätte
Zusammenfassung bietet der Artikel „Franken“ VOI Schäferdiek. Iie „Unı: Te1  urg Remi1ig1us Bäumer
versıtät Frankfurt Oder“, gegründet 1506, wird ın ihrer Entwicklung bis
ihrer Reformation schwerpunktmäßig dargestellt. Die entscheidende Fıgur Waäal

damals Konrad Wımpina Vom „Frankfurter Anstand“ urteilt Wohlfeil. daß
Adamiak, Richard: ustice and Hıstory ın the Old Testament The Evolution f

In der Geschichtswissenschaft nicht einheitlich bewertet wird Der Artikel
„Frankreich“ informiert ber die Anfänge des Christentums, den Übertritt Dıvine Retribution In the Historiographies of the Wilderness (‚eneratıion.

odwI1gs, die französische Kirche 1 Mittelalter und ın der Neuzeit Hiıngewle- Cleveland: ohn Zubal 1982) A, 105 S., Lw. 12.95

SCI1 wird auf die Ansatze einer Kirchenreform, die bereits Ende des Dıie Absicht der Untersuchung ist ine oppelte: S1E will ıne
15 Jahrhunderts vorhanden Wäd.:  - JTräger der katholischen Reform die Klärung des Verhältnisses der klassischen Pentateuchquellen 7zuelnan-
Jesuiten. „Franz VO:  - Frankreich“ wird als Kestaurator der Gelehrsamkeit der, SaCcCAlıc. und chronologisch, herbeiführen, und S1e will nachwei-
bezeichnet. Der Beıtrag „Franziskanerorden“ bietet iıne knappe 7Zusammenfas- SCIL, daß jede dieser Quellen nıcht 1U 1ne erzählerische., sondern iıne
SUuNg seiner Geschichte Mißverständlich ist die Formulierung ber Cölestin s

Nau erkennbare theologische Intention hat Beides erreicht S1e UTC.
WEeNn heißt: „Das Scheitern Cölestins 12'  S zeigt, daß die Kirche die
erneuernden Impulse der Armutsbewegung nicht aufnehmen ann  dr Der Beıtrag ıne sorgfältige Prüfung der Schicksale der Wüstengeneration, wWI1Ie S1e
„Franziskanerschule”“ gibt einen guten Einblick ıIn Geschichte und ı1genart. Der In den unterschiedlichen Darstellungen der Quellen In jeweils charak-
Artikel „Französische Revolution”“ zeichnet sich durch gute Literaturangaben teristischer Prägung hervortreten. Im 1INDIIC. auf die relative Chrono-
AauU!  N Das Stichwort „Frau: stellt den religionsgeschichtlichen, LEeU- un! Jogie und den Charakter der Quellen ergibt sich el iıne Bestätigung
alttestamentlichen Aspekt heraus. Weitere Abschnitte behandeln die Tau In der der klassischen Ansetzung (gegenüber den neuesten Bestreitungen, die
Alten Kirche, ım Mittelalter, in der Reformation und der Neuzeıt Manche der V{. kennt und mıiıt denen sich auseinandersetzt): der Jahwist ıst
Formulierungen sind diskussionsfähig. Luthers Ansicht, daß der sexuelle Trieb 1ne EW gestaltete, theologisch argumentierende Quelle aQus dem
unüberwindlic. sel, stamme Qus dem Mittelalter un! dem Humanı1ısmus. onstige der Elohist Aaus dem 9./8 Außerdem sind das Deuteronom!1u-
unbequeme Aussagen Luthers ber die Tau werden übergangen. Der Anteil der
Frauen der katholischen Reform wird als unübersehbar bezeichnet. IDie (D) und die äaltere Fassung der deuteronomischen Geschichtsdar-
Bedeutung der Marienverehrung für die Entwicklung des Frauenbildnisses wäare stellung (Dt) VO  - der Jüngeren deuteronomistischen Bearbeitung dieser

Geschichtsdarstellung unterscheiden, mıiıt jeweils uch charak-erwähnenswert BEWESCIHL. Im Vergleich anderen Artikeln ber deutsche
Universitäten ıst der Ansatz für „Freiburg“ überraschend gering. I)heser alten teristisch unterschiedlicher theologischer Zielsetzung. uch P VOI-

Universiıtä: wurden nicht einmal zwel Seiten zugebilligt. Wenn [al damit und nachezxilische Prophetie SOWl1e verschiedene Psalmen unterschied-
den Umfang des Artikels ber die neuerrichtete Universität Bochum vergleicht, lichen Alters werden, jeweils der chronologisch passenden Stelle,
werden die Mängel der redaktionellen Planung deutlich. Selbst Freiburg 1Im mıt In den Blick 38080001 Der Schwerpunkt iegt ber auf den
Uchtland, die Universitä erst 1889 gegründet wurde, ist eın größerer Umfang
zugebilligt worden. Der Artikel „Freiheit  «‘ gibt einen umfassenden Überblick VON Pentateuchquellen.
den Aussagen des Alten Testaments bis ZUT neuesten Philosophie. Der Beıtrag Grundthese der Arbeit ıst, daß sich die Schicksale der Wüstengene-

ration ın der Sicht der Quellen nach dem Prinzıp der göttlichen„Freimaurer“” bietet 1ne geschichtliche Entwicklung und kritische Würdigung, ın
der auch die Stellung der katholischen Kirche ZUTFC Freimaurerel erwähnt wird, Vergeltung gestalten. Die dabei zwischen den Quellen beobachten-

die anpassende Lichtenauer Erklärung unter Kardinal Önilg un! die klare den Wandlungen entsprechen den Bedürfnissen einer jeweils veran-
Stellungnahme der deutschen Bischofskonferenz VO:  - 1980, nach der eine Zuge- derten Sıtuatlıon, wobei die Jüngeren Quellen und Bearbeitungen auf
hörigkeit ZUrFC Freimaurereı die christliche Existenz ın Trage stelle. Die gleichzei- den äalteren aufbauen un! deren Sicht Je nach ihren aktuellen Anliegen
tige Zugehörigkeit Z.UT katholischen Kirche und ZUTI Freimaurerel sel unvereinbar. verändern.
Im Artikel „freireligiöse Bewegungen” gibt verschiedene Wiederholungen,
über onge, e1n Verwels genü hätte Der Beitrag „Freude“ geht auS_ Vom Für ist der inaibund die Grundlage des Vérgeltungsdenkens: VOTLr dem

Sinal werden keine Vergehen des Volkes gestraft, danach alle. Durch denNeuen 1estament und bietet einen eistes- un! theologiegeschichtlichen ber-
Sinaibund werden die bedingungslosen Verheißungen die Patriarchenblick. Der Artikel „Freundschaft“ informiert ach elner Begriffsbestimmung ber

Freundschaft ın der griechisch-römischen Antike, In der Bibel, bei den Kirchen- bedingten gemacht: das Schicksal des Volkes hängt jetz VO: Gehorsam un! dem
vaätern und der Scholastik. [)as aktuelle Thema „Frieden“ berichtet über den Halten des Sinaibundes ab Die Wüstengeneration selbst ber ist WeNn uch

deren „Rest“ die später ın das Land einzieht, wobei dieser „Rest“ nicht mıit denreligionsgeschichtlichen, alttestamentlichen, neutestamentlichen und kirchenge- Glaubenden gleichzusetzen ist, sondern durchaus mitschuldig Gewordene (ohneschichtlichen Aspekt. DIie Stellungnahmen des kirchlichen Lehramtes ZUTF TIE-
daß individuell differenziert wird) eım Einzug dabei sind, während anderedensfrage (bis ohannes Paul 11.) werden urz skizziert. Im Artikel „Friedhof“

wird über die Herkunft des christlichen Friedhois, den mittelalterlichen Friedhof, Glieder des Volkes der Strafe Z.U)| Opfer fielen (vgl bes 231) Das pessimistische
Menschenbild deutet auf persönliche Autorschaft eines „Jahwisten”,  A auf denden protestantischen Friedhof un! den säkularisierten Friedhof berichtet. Luther
uch das OLLV des „Murrens“ 1mMm wesentlichen zurückgeht 271) un!| damit JEverlegt den Friedhof VOT die Im Artikel „Friedrich Barbarossa“ zeichnet

Odilo Engels den Wandel des Barbarossabildes auf. Beı „Friedrich I1 wird bieten die gleiche, auf beruhende Gesamtauffassung (30f) Für die vorexilische
sSe1ın religiöses Denken hervorgehoben. Von „Friedrich dem Weisen“ wird gesa: Prophetie, die J. offensichtlich nicht kannte, ıst (mıt teilweiser Ausnahme
daß seine Lutherschutzpolitik die Spaltung der abendländischen Christenheit Hoseas) die Wüstenzeıt dagegen die Periode ungetrübten Glaubens und göttli-

her Heilszuwendung 32-—40) Ahnlich Ps 105 un 136 411) Die ursprünglicheherbeiführte. Der Artikel „Frömmigkeit” informiert VO:  - den verschiedensten
deuteronomische Wüstenerzählung ın der äalteren Schicht VO)]  - Dt —11 äßt inAspekten: Religionsgeschichtlich, systematisch-theologisch, praktisch-theolo-

gisch. Auffallend ist der Umfang des Artikels „Frühsozialisten“(nitier Übereinstimmung mıit JE dieselbe Generation, die den Auszug Tlebte, uch 1Ns

dem Stichwort „geistliche Fürstentümer“ wird ber die Entwicklung der geistli- Land kommen. Die aufN Jahre festgelegte Wüstenzeiıit wird als 1ne Zeıt
der Prüfung und emütigun; verstanden, die das olk durch seine Aufsässigkeitchen Staaten. 1Im Reich und ihr Ende berichtet. Beim Artikel „Fugger  ‚0 liegt der
nicht bestanden hat Dt begründet damit ın selner Sıtuation den bereits eingetre-besondere Aspekt auf der Zeıt des Jahrhunderts. Bel „Fulgentius VOINl Ruspe  e«

wird seine Systematisierung der CGnadenlehre ugusins un! ine Vereinfachung enen teilweisen Verlust des Landes. Dennoch coll die Wüstengeneration das

hervorgehoben. Der Artikel „Fundamentaltheologie” berichtet über Apologie Land erhalten: der Verheißung die ater, der Sünde der Kanaanäer, der
Mose treffenden Strafe, des Bundes, Gottes eigener Ehre willen. Dtun! Apologetik ıIn der Alten Kirche un! die weitere Entwicklung bis ZUTL
deutet Iso die VO)  - übernommene Gesamtdarstellung der Wüstenzeıt ntspre-neuzeitlichen Fundamentaltheologie. Überraschenderweise wird hier der ‚ VSR des

umfangreichen Lehrbuchs der Fundamentaltheologie, Adolf Kolping, nicht chend seinen eigenen theologischen Anliegen (61) Der Besıitz des Landes ist

gewürdigt, ohl aber weniger bedeutsame zeitgenössische Theologen. Der Tt1- entscheidend, als Zeichen göttlicher uns der Mißgunst, aufgrund der Erfül-
lung der Nichterfüllung des Bundes (66) Entsprechend werden uch diekel „Furcht“ informiert ber Furcht 1m Alten un! Neuen 1Testament un die
prä-deuteronomischen Quellen ın Jos/Ri überarbeitet.theologiegeschichtliche Entwicklung. Der Beitrag „Episkopalismus”, der 1m

ausgefallen WAarl, bildet den Abschluß des Bdes. Der Vf. meıint, daß der Episkopa- Die dtr Wüstenzeitdarstellung (in 1-3) steigert die Sünde der
lismus die bleibende geschichtliche Grundlage des später darauf aufbauenden Wüstengeneration un! äßt s1e als Vergeltung vollständig ın der uste zugrunde-

gehen. Lirst der nächsten, unschuldigen Generation wird das Land gegeben.Konziliarismus bilde Diese Auffassung erscheint M1r diskussionsfähig. Der
Angesichts der veränderten Situation (völliger Verlust des Landes während derPrimat des Papstes wurde übrigens weder von den Bischöfen des Tridentinums,

noch VO:  — den Konziliaristen In rage gestellt. Exilszeit) konnte die Erklärung VO):  - JE un!| Dt für den Landbesitz nicht mehr
befriedigen, sie wurde vollständig umgedeutet. erartige Sünde bringt als Vergel-

Die ahl der Druckfehler ım Bd 11 ist gering. Ich notiere: Seite 723 tung den vollständigen Verlust des Anspruchs auf das Land damit wurde uch
Rieckenberg, Riechenberg. Die Taufe Chlodwigs wird 3392 1n die Gegenwart verständlich gemacht. Zugleich ber uch eine Zukunft eröffnet:

iıne wieder unschuldige Generatıon würde erneut das Land besitzen könnendas ahr 499, auf 351 ın die eıt zwischen 497-508 verlegt Die
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68-75) stimmt (mıt kleinen Änderungen) weithin mıt Dtr überein (76—-79) ul  I1 Ereignisse eingetreten“ selen, „dUuFe: die iıne tiefergreifende
äahnlich E.Z un! die exilischen Psalmen ub un! 106 80-83) Anderung der Denkweise verursacht worden wäre“ ET ist aller-

Aus der anschliebenden 5  5 ist noch hervorzu- dings bereit, in Kön 17 mehrere Nachträge aQus dtr reisen aNZUeTI-
heben, daß der Vf. In der historisch-theologischen Tradition hinsichtlich Vergel- kennen 244; 34b-—40a) Vorsichtig bleibt der VT auch bei der
(ung un! Landbesitz die urzel uch für die apokalyptische Eschatologie sieht
Die teilweise schon ın Dt, deutlich bel ID hervortretende Wendung ZUF individu- rage der Vorgeschichte der übernommenen extie ET rechnet ‚Wäl ın

ein1gen Fällen mıit späteren Erweıterungen (2 Kön 1,9-16 und 13,4—6)ellen Vergeltung Ta! azu bel1 (88) der verschiedenen Quellen (2 Kön 11,1-12.18D-2! und 3-18a;Besondere Erwähnung verdient schließlich das „Recon-
csideration of Myth an! History” 90-93) Den oft (nicht immer!'!) behaupteten 3,14-17 und ber noch Öfter welıst die literarkritischen Versu-
Gegensatz zwischen Mythos un Geschichte, wobei für Israel e1n die mythische che zurück. Um überraschter ist INan, ıIn Kön 17,1—6 ıne
Sicht ablösendes Geschichtsbewußtsein ıIn Anspruch wird, lehnt der eigenständige Analyse vorzufinden: Die 3h-5a sind nach später
Vf. 1Im Hinblick auf das konstante Interpretationsmoment, das jede Geschichts- eingeschoben worden.
deutung ın einem bleibenden 1Inn der Geschichte benötigt, mıt Recht ab Natürlich dürfen WI1T VO  - einem OommMmMentator nicht verlangen, daß

Im BallZeI eine, nicht LUr als Erstlingsschrift, beac  1IC. Arbeit! In überall NEeUeEe ]1uren aufstößt. Es ist schon begrüßen, wWeNn jemand
einem Vorwort VO  } Freedman (V-VIII) wird S1e entsprechend die vorhandene, teilweise schwer zugängliche Lıteratur aufarbeitet und
gewürdigt Kritisch wWwWAäare anzumerken, daß ecuelre Erkenntnisse SDC- uns allen einen Weg HIC die zahllosen Probleme afür
ziell der deutschen alttestamentlichen Forschung L1UT csehr partiell ZUTC gebührt dem V+ 7zweitellos der ank a  eT, die sich mıiıt den Königsbü-
Kenntnis 3090081 werden: ausreichend ZUT Frage der Pentateuch- chern näher beschäftigen.
quellen, überhaupt nicht inhaltlich zentralen Punkten, wWI1Ie {t{wa Erfurt eorg Hentschel
dem Problem der „Vergeltung” (Klaus OC. /Ü Bundesbegriff (U.

Perlitt, Kutsch) oder ZU „Kleinen geschichtlichen Credo“ 251)
dessen Einschätzung als cehr alt wohl kaum noch ernsthaft verireien
werden kann. Mettinger, Iryggve Farewell {o the ervan! ongs. Critical Examına-

Druckfehler: Anm. 260 un!| 275 Ig. „Priestersch It 1m (technisch lücken- tıon of Exegetical Ax1ıom. Lund: CW. Gleerup 1983 52 (Scrıpta
Miınora eglae SOoc. Humanıorum Litterarum Lundensis 82198 kart.

haften) Literaturverzeichnis: Alt, Grundzüge e  e Lohfink,
ntgegen der se1t uhm herrschenden Meinung, daß Jes 42,1—4;Bilanz ach e Katastrophe.

Bochum Henning Taf Reventlow 49,1-—6; 50,4—9 un! ‚13-53, ıne VO sonstigen ext VOo  - Deuteroje-
saja Zu unterscheidende Gruppe VO  ‘ besonderen JTexten selen, die I1nlall

als Ebed-Jahwe-Lieder bezeichnen pflegt, versucht der V{. den
Nachweis führen, daß s1e integraler Bestandteil VO  - Jes 40-66 selen.

Rehm, 1n Das zweiıte Buch der Könige. Eın Kommentar. (Würzburg]): Dazu unterzieht die vVIer exie einer orm- und kompositionskriti-Echter Verlag 274 O kart 49,—, schen SOWl1e semantischen Analyse, die beweisen soll, daß die extie
Nachdem der erste Bd des Kkommentars den Büchern der Könige nicht AQus ihrem heutigen Zusammenhang herausgelöst werden kön-

1979 erschienen ıst, iegt 1U  - uch der e1l VO  3 Er enthält 1m NEI), daß sS1e formal un:! inhaltlich nicht aus dem sonstigen ext VO  —

Anhang (247-273 auch die ‚abschließenden Bemerkungen den Deuterojesa]ja herausfallen und daß der ‚Knecht“ überall das olk
beiden Büchern“. amı gibt 1mM deutschsprachigen aum endlich Israel ist. Das Ergebnis lautet: „The task of scholarship 15 110 LO draw
wieder einen ‚U, vollständigen, wissenschaftlichen Kommentar the final CONSEYUENCE an eXCIse Duhmi’’s theory TOmM the arsenal of
den beiden Königsbüchern. Am Aufbau und der klaren, verständli- acceptable exegetical tools an instead relegate ıt tO the CUr10 for
hen Auslegung hat SIC. gegenüber dem Bd nichts geändert vgl obsolete hypotheses” (45)
hRv 7 > 1981, 99f) Zu den Vorzügen dieses Werks gehört weiftel- Man wird dem V{. Wäal zugestehen, daß auf manche Verbindun-
los, daß die biblischen Angaben UTrC. häufige Hınweise auf auDber- SE dieser Texte anderen Deuterojesaja- Lexten Recht ufimerk-
biblische extie beleuchtet werden. So stellt der Auslegung des Sal gemacht hat Seine Analyse der extie ist aber wenig einge-
dtr Abschnitts über Manasse ıne kurze Analyse der geschichtlichen hend, als daß alle Argumente Duhms und anderer Exegeten, die ın
Situation Der geschichtlic. interessierte Leser kann adurch die diesen 1exten ıne besondere Textgruppe sehen, und VOT allem derje-
Kritik der dtr Schule Manasse besser verstehen un:! einordnen. In nıgen Exegeten, die 1m ‚Knecht“ 1ine individuelle, VoO „Knecht Israel“
1nem Exkurs Kön „13-19, erläutert der V{ wI1e sich die unterscheidende Gestalt erkennen, als Tledigt betrachtet werden
assyrischen Nachrichten über den Feldzug VO  } /01 sowohl mıt könnten. Die Diskussion diese Textgruppe dürfte die kaum über
dem annalistischen Abschnitt ın 8,13-16 als auch mıt den beiden den Umfang eines Zeitschriftenartikels hinausgehende Arbeit War
nachfolgenden prophetischen Erzählungen einem Gesamtbild „anheizen“, aber Duhms Hypothese ad absurdum ge: hat S1e sicher
zusammenfügen lassen. nicht

Allerdings äßt sich nıicht leugnen, daß sich csehr stark VO München Josef Scharbert
Maßstab geschichtlicher Glaubwürdigkeit leiten äßt Bezeichnend ist
wohl das Urteil über die prophetische Tradition in 18,17-19,20.32-37:
„Der geschichtlich Kern der Erzählung wurde189  1984 Jahrgang 80 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  190  ——  (68-75). P stimmt (mit kleinen Änderungen) weithin mit Dtr überein (76-79);  neuen Ereignisse eingetreten“ seien, „durch die eine tiefergreifende  ähnlich Ez und die exilischen Psalmen 95 und 106 (80-83).  Änderung der Denkweise verursacht worden wäre“ (268). Er ist aller-  Aus der anschließenden Zusammenfassun g (84-89) ist noch hervorzu-  dings bereit, in 2 Kön 17 mehrere Nachträge aus dtr Kreisen anzuer-  heben, daß der Vf. in der historisch-theologischen Tradition hinsichtlich Vergel-  kennen (VV 18b-20; 21f; 34b-40a). Vorsichtig bleibt der Vf. auch bei der  tung und Landbesitz die Wurzel auch für die apokalyptische Eschatologie sieht.  Die teilweise schon in Dt, deutlich bei Ez hervortretende Wendung zur individu-  Frage der Vorgeschichte der übernommenen Texte. Er rechnet zwar in  einigen Fällen mit späteren Erweiterungen (2 Kön 1,9-16 und 13,4-6)  ellen Vergeltung trägt dazu bei (88).  oder verschiedenen Quellen (2 Kön 11,1-12.18b-20 und 13-18a;  Besondere Erwähnung verdient schließlich das Schlußkapitel: „Recon-  sideration of Myth and History“ (90-93). Den oft (nicht immer!) behaupteten  13,14-17 und 18f), aber noch öfter weist er die literarkritischen Versu-  Gegensatz zwischen Mythos und Geschichte, wobei für Israel ein die mythische  che zurück. Um so überraschter ist man, in 2 Kön 17,1-6 eine  Sicht ablösendes Geschichtsbewußtsein in Anspruch genommen wird, lehnt der  eigenständige Analyse vorzufinden: Die VV 3b-5a sind nach R. später  Vf. im Hinblick auf das konstante Interpretationsmoment, das jede Geschichts-  eingeschoben worden.  deutung in einem bleibenden Sinn der Geschichte benötigt, mit Recht ab.  Natürlich dürfen wir von einem Kommentator nicht verlangen, daß  Im ganzen eine, nicht nur als Erstlingsschrift, beachtliche Arbeit! In  er überall neue Türen aufstößt. Es ist schon zu begrüßen, wenn jemand  einem Vorwort von D. N. Freedman (V-VIII) wird sie entsprechend  die vorhandene, teilweise schwer zugängliche Literatur aufarbeitet und  gewürdigt. Kritisch wäre anzumerken, daß neuere Erkenntnisse spe-  uns allen einen Weg durch die zahllosen Probleme bahnt. Dafür  ziell der deutschen alttestamentlichen Forschung nur sehr partiell zur  gebührt dem Vf. zweifellos der Dank aller, die sich mit den Königsbü-  Kenntnis genommen werden: ausreichend zur Frage der Pentateuch-  chern näher beschäftigen.  quellen, überhaupt nicht zu inhaltlich zentralen Punkten, wie etwa  Erfurt  Georg Hentschel  dem Problem der „Vergeltung“ (Klaus Koch), zum Bundesbegriff (u. a.  L. Perlitt, E. Kutsch) oder zum „Kleinen geschichtlichen Credo“ (25f),  dessen Einschätzung als sehr alt wohl kaum noch ernsthaft vertreten  werden kann.  Mettinger, Tryggve N. D.: A Farewell to the Servant Songs. A Critical Examina-  Druckfehler: Anm. 260 und 275 1g.: „Priestersch r i ft“; im (technisch lücken-  tion of an Exegetical Axiom. - Lund: CWK Gleerup 1983. 52 S. (Scripta  Minora Regiae Soc. Humaniorum Litterarum Lundensis 1982-1983: 3) kart.  haften) Literaturverzeichnis: Alt, Grundzüge der Geschichte ...; Lohfink,  Entgegen der seit B. Duhm herrschenden Meinung, daß Jes 42,1—4;  Bilanz nach de r Katastrophe.  Bochum  Henning Graf Reventlow  49,1-6; 50,4-9 und 52,13-53,12 eine vom sonstigen Text von Deuteroje-  saja zu unterscheidende Gruppe von besonderen Texten seien, die man  als Ebed-Jahwe-Lieder zu bezeichnen pflegt, versucht der Vf. den  Nachweis zu führen, daß sie integraler Bestandteil von Jes 40-66 seien.  Rehm, Martin: Das zweite Buch der Könige. Ein Kommentar. - (Würzburg):  Dazu unterzieht er die vier Texte einer form- und kompositionskriti-  Echter Verlag (1982), 274 S., kart. DM 49,-.  schen sowie semantischen Analyse, die beweisen soll, daß die Texte  Nachdem der erste Bd des Kommentars zu den Büchern der Könige  nicht aus ihrem heutigen Zusammenhang herausgelöst werden kön-  1979 erschienen ist, liegt nun auch der 2. Teil vor. Er enthält im  nen, daß sie formal und inhaltlich nicht aus dem sonstigen Text von  Anhang (247-273) auch die „abschließenden Bemerkungen zu den  Deuterojesaja herausfallen und daß der „Knecht“ überall das Volk  beiden Büchern“. Damit gibt es im deutschsprachigen Raum endlich  Israel ist. Das Ergebnis lautet: „The task of scholarship is now to draw  wieder einen neuen, vollständigen, wissenschaftlichen Kommentar zu  the final consequence and excise Duhm’s theory from the arsenal of  den beiden Königsbüchern. Am Aufbau und an der klaren, verständli-  acceptable exegetical tools and instead relegate it to the curio shelf for  chen Auslegung hat sich gegenüber dem 1. Bd nichts geändert (vgl.  obsolete hypotheses“ (45).  ThRv 77, 1981, 99f). Zu den Vorzügen dieses Werks gehört es zweifel-  Man wird dem Vf. zwar zugestehen, daß er auf manche Verbindun-  Jlos, daß die biblischen Angaben durch häufige Hinweise auf außer-  gen dieser Texte zu anderen Deuterojesaja-Texten zu Recht aufmerk-  biblische Texte beleuchtet werden. So stellt R. z. B. der Auslegung des  sam gemacht hat. Seine Analyse der Texte ist aber zu wenig einge-  dtr Abschnitts über Manasse eine kurze Analyse der geschichtlichen  hend, als daß alle Argumente Duhms und anderer Exegeten, die in  Situation voran. Der geschichtlich interessierte Leser kann dadurch die  diesen Texten eine besondere Textgruppe sehen, und vor allem derje-  Kritik der dtr Schule an Manasse besser verstehen und einordnen. In  nigen Exegeten, die im „Knecht“ eine individuelle, vom „Knecht Israel“  einem Exkurs zu 2 Kön 18,13-19,37 erläutert der Vf., wie sich die  zu unterscheidende Gestalt erkennen, als erledigt betrachtet werden  assyrischen Nachrichten über den Feldzug von 701 v. Chr. sowohl mit  könnten. Die Diskussion um diese Textgruppe dürfte die kaum über  dem annalistischen Abschnitt in 18,13-16 als auch mit den beiden  den Umfang eines Zeitschriftenartikels hinausgehende Arbeit zwar  nachfolgenden prophetischen Erzählungen zu einem Gesamtbild  „anheizen“, aber Duhms Hypothese ad absurdum geführt hat sie sicher  zusammenfügen lassen.  nicht.  Allerdings läßt sich nicht leugnen, daß sich R. sehr stark vom  München  Josef Scharbert  Maßstab geschichtlicher Glaubwürdigkeit leiten läßt. Bezeichnend ist  wohl das Urteil über die prophetische Tradition in 18,17-19,20.32-37:  „Der geschichtliche Kern der Erzählung wurde ... zwar in manchen  Punkten entstellt und verschoben, aber nicht zerstört.“ (199). Eine  Frankemölle, Hubert: Biblische Handlungsanweisungen. Beispiele pragmati-  solche Apologetik ist zwar großzügig, aber m. E. doch nicht angemes-  scher Exegese. - Mainz: Grünewald (1983). 248 S., kart. DM 42.-  Im Covertext erfährt der Leser, die pragmatische Exegese sei  sen. Denn es gehört eben zur Eigenart der prophetischen Erzählungen,  nicht allein das historische Geschehen wiederzugeben, sondern auch  „bisher nur in Aufsätzen beschrieben und exemplarisch dargestellt  die Reflexionen einzubeziehen, die nach Jahrzehnten oder gar nach  worden“. Seine Erwartung steuert die anschließende Ankündigung:  „Hier liegt erstmals ein umfassender Entwurf vor.“ Diese Erwartung  Jahrhunderten angestellt wurden. Da der Vf. ein übergroßes Interesse  hat, daß biblische Erzählung und historisches Geschehen nach Mög-  wird bereits bei einem Blick in Inhaltsverzeichnis und Quellennach-  lichkeit übereinstimmen, erklärt er manche prophetische Erzählung  weis enttäuscht, findet sich in dem Buch doch allein eine Zusammen-  kurzerhand zu einem „Bericht“ (24.260), obwohl man mit einer solchen  stellung von sieben bereits publizierten Aufsätzen des Vf.s. Ihnen ist  Gattungsbestimmung doch behutsamer umgehen müßte. Wenn eine  eine knappe Einführung „Zum Konzept der pragmatischen Bibelausle-  Prophetenerzählung aber nach Ansicht. R.s „der Gattung der  gung“ (11-18) vorangestellt. Darin skizziert F., ausgehend von der  Geschichtserzählung nahekommt“ (2 Kön 6,24-7,20), dann glaubt er  „Grundthese der Textpragmatik“: „Texte wollen bei ihren Hörern oder  Lesern etwas bewirken“ (11), ein pragmatisches Textverständnis im  sogar, auf einen Sinneswandel des israelitischen Königs hinweisen zu  können (79). So kann er zwar die vorhandenen Spannungen in der  Gegenüber zu dem historisch-kritischer Exegese als dessen Erweite-  Erzählung scheinbar gut erklären, aber es ist zu fragen, ob wir dem  rung in vierfacher Hinsicht: 1. werde damit ernst gemacht, daß ein  Autor mit dem Text bei seinen Adressaten etwas erreichen, nämlich  historischen Urteil und dem psychologischen Einfühlungsvermögen  des Vf.s folgen können. Wissen wir wirklich so viel?  Verhaltensweisen verändern wolle, 2. wollten Texte als Elemente des  In literarkritischen Fragen ist R. viel vorsichtiger. Schon im Vorwort  Gesamtwerkes etwas bewirken, 3. seien auch die Empfänger konstitu-  tiv für die Realisierung des Sinnes und 4. wolle der Text ebenso in  kündigt er an, daß er „gegenüber zuweitgehenden Aufgliederungen  Zurückhaltung“ üben werde. Das bedeutet u. a., daß er sich weiterhin  seiner Wirkungsgeschichte in der weiteren Rezeption wirken.  für einen einzigen maßgeblichen Deuteronomisten ausspricht, der die  F. weist auf die religionspädagogische Relevanz der pragmatischen  Bücher der Könige nach einer einheitlichen Konzeption verfaßt habe.  Exegese hin und fordert, die Exegese selbst müsse „Schritte auf eine  Die Gründe für die Aufgliederung in DtrG, DtrP und DtrN überzeugen  praxisorientierte Hermeneutik hin“ (12) tun. Angesichts des Problems  ihn schon deshalb nicht, weil zwischen 580 und 560 in Palästina „keine  unserer Unkenntnis der vom Vf. bei seinen Hörern intendierten und‚Wäal ıIn manchen
Punkten entstellt und verschoben, aber nicht zerstört.“ 199) Ekiıne Frankemölle, Hubert Biblische Handlungsanweisungen. Beispiele pragmatı-
solche Apologetik ist War großbzügig, ber doch nicht aNngeEIMMNES- scher Exegese. Maınz: Grünewald 1983) 248 S kart 42.—

Im Covertext rfährt der Leser, die pragmatische Exegese selSCIL. Denn gehört ben ZUT Eıgenart der prophetischen Erzählungen,
nicht allein das historische Geschehen wiederzugeben, sondern auch „bisher NUr iın Aufsätzen beschrieben und exemplarisch dargeste
die Reflexionen einzubeziehen, die ach Jahrzehnten oder gar nach worden“. Seine Erwartung teuert die anschließende Ankündigung:

„Hıer liegt erstmals eın umfassender Entwurtf VOT. Diese TwartungJahrhunderten angestellt wurden 1)a der V{. eın übergroßes Interesse
hat, daß biblische Erzählung und historisches Geschehen nach MöÖög- wird bereits bei einem Blick ın Inhaltsverzeichnis und Quellennach-
lichkeit übereinstimmen, erklärt manche prophetische Erzählung wels enttäuscht, findet sich iın dem uch doch allein 1ne Zusammen-
kurzerhand einem „Bericht“ (24.260), obwohl INall mıt 1ıner olchen stellung VO  - sieben bereits publizierten Aufsätzen des Vf£fs Ihnen ist
Gattungsbestimmung doch behutsamer umgehen müßte Wenn iıne iıne knappe Einführung „Zum Konzept der pragmatischen Bibelausle-
Prophetenerzählung aber nach Ansicht K.ıs „der Gattung der gung  ‚66 (11—18) vorangestellt. Darın skizziert F 9 ausgehend VO  } der
Geschichtserzählung nahekommt“ (2 KOön 6,24—-7,20), dann glaubt 5  rundthese der Textpragmatik”: „Jexte wollen bei ihren Hörern oder

Lesern etwas bewirken“ (11) eın pragmatisches Textverständnis 1m10)  9 auf einen Sinneswandel des israelitischen Könıgs hinweisen
können (79) So kann ‚WarTr die vorhandenen Spannungen ın der Gegenüber dem historisch-kritischer Exegese als dessen Ekrweıte-
Erzählung scheinbar gut erklären, bDer ist iragen, ob WIT dem rung iın vierfacher Hinsicht: werde damit ernst gemacht, daß e1in

utor mıiıt dem ext bei selinen Adressaten etiwas erreichen, nämlichhistorischen Urteil un! dem psychologischen Einfühlungsvermögen
des Vfs folgen können. Wiıssen WI1Tr wirklich viel? Verhaltensweisen verändern wolle, wollten Texte als Elemente des

In literarkritischen Fragen iıst viel vorsichtiger. Schon ım Vorwort Gesamtwerkes etwas ewirken, selen uch die Empfänger konstitu-
tiv für die Realisierung des Sinnes und WO. der ext ebenso ınkündigt d} daß „gegenüber zuweitgehenden Aufgliederungen

Zurückhaltung“ üben werde. Das bedeutet ' daß sich weiterhin seliner Wirkungsgeschichte ın der welıteren Rezeption wirken.
für einen einzigen maßgeblichen Deuteronomisten ausspricht, der die welist auf die religionspädagogische Relevanz der pragmatischen
Bücher der Könige nach einer einheitlichen Konzeption erfaßt habe kxegese hin und ordert, die EKxegese selbst musse „Schritte auf ıne
Die Gründe für die Au  jederung ın DtrG, trP un! trN überzeugen praxisorientierte Hermeneutik hin“ (12) tun. Angesichts des Problems
ihn schon deshalb nicht, weil zwischen 580 und 560 ın Palästina „keine unsergr Unkenntnis der VO. V{. bei seinen Hörern intendierten und
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TST recht der realen Wirkung se1nNes Textes bel dem Empfänger hält Verfahren des Mt, indem die kleinen Einheiten dieses Textes un ihre
die pragmatische Kxegese ür stärker autororlientiert; überliefert sel Sprechebenen SOWIE 23 als Element des Evangeliums, „der eigentlichen

Sprechebene des Mit“ (160) herausstellt. Im Kontext VO.:  - Kap 21—25 Uun!t desben LU „der ıIn den Texten angezielte intentionale hörerbezogene, gesamten Evangeliums weılst 23 als innerchristliche Kritik dQUSs, die daraufhandlungsorientierte, pragmatische Sprechakt des Verfassers“
(14) Herauszuarbeiten sel 1U!  - die Funktion der exie als Kommunika- zielt, UrC literarisch wirkungsvoll eingesetzte rhetorische Mittel die Sıtuation

un! Wirklichkeit der Leser verändern; „eine 1EUE Einsicht soll vermittelt, ıne
tionselemente zwischen einem bestimmten uftoOr und einer bestimm- eue PraxIıs, die dem Willen Gottes entspricht, soll evozlert werden“
ten Gruppe. Darum nenn! CI, hier WI1e vielfach Peukerts Terminologie auinehmend, 23

Als ussagen über die theologische Dimension der Wirklichkeit 1Ne „ethisch-appellative Redehandlung“ Sie ziele auf den „Pharisäismus“
rheben die biblischen extie zugleich einen heute noch gültigen In der mt Gemeinde, bedeute Iso innerchristliche Selbstkritik. Freilich, „auch
Anspruch. „dIeE bezeugen nicht 1Ur Glaubenspraxis, sondern wollen WEn die ersten, universal orjlentierten, judenchristlich geprägten Leser des
bei ihren Adressaten 1Ne NEeUeEe Glaubenspraxis begründen und eVOzZIleEe- Matthäusevangeliums Kap. 23 1mM Siıinne des Matthäus innerchristlich als Selbst-

kritik verstanden haben, konnte derselbe Jext, WEeNNn TST einmal den Raumen Mehr der weni1ger sind S1e darum alle konkrete Handlungsanwei- jüdischer Mentalität verlassen hatte, eine Wirkungsgeschichte des Antijudaismussungen. “ (15) fortschreiben, die Matthäus N1C. intendiert hatte.“
Miıt dem angedeuteten pragmatischen Textverständnis, auf das sich der V{£. Den beschließen eın erweıtertes Arbeitspapier ZZUT Theologiedurch das I: Buch immer wieder beruft un! das erschiedentlich thesen-

haft skizziert, will aut Einführung „nach dem grundlegenden methodologi- der Mıssıon 1M Matthäusevangelium “ (191-2. SOWIE e1nNn Impulsauf-
schen Vergleich der unterschiedlichen Ansätze der Exegese mıiıt der pragmatı- satz „Menschlichkeit“ 222-231
schen uslegung“ (16) ın Teil ın Teil {1 das interdependente Verhältnis des Das uch weiıst 1mM mgang mıiıt der eingeführten pragmatischen
einzelnen Theologen se1Nner Adressatengruppe und umgekehrt entfalten, Terminologie Fehler un:! Ungenauigkeiten auf, {wa wWeNnn VO  - „PIa$-
In Teil {11 „exemplarische konkrete Handlungsanweisungen ausgewählter exte'  ‚: matischer Sprec. (14) „pragmatische Intention“ (30) „pragmatı-
(16) vorzustellen. Im Inhaltsverzeichnis ıst diese Gliederung N1IC. durchgehalten; scher Impuls“ (80) die ede ist; der Terminus „pragmatisch“ gehört der
die exie sind VO.:  - bis durchnummeriert. Betrachtungs-, nicht der Objektebene an! ach Klaus ist „Sigmatik“Der Artikel „Kommunikatives Handeln 1n G1 Anı keineswegs Abhängigkeit der Kommunikationssituation VOIN SOZ10-

Je C6 (19—-49 nımmt anhand verschiedener Modelle YARBE Gleich- kulturellen Vorgegebenheiten” (21) bezeichnet damit vielmehr die
nisauslegung 1ne Sichtung historisch-kritischer und pragmatischer Untersuchung der dialektisch-materialistisch verstandenen Beziehun-
Auslegung VOT mıiıt dem Ziel, letztere exemplarisch als die Methoden SE der Zeichen e1INer Sprache den abgebildeten jekten der
der ersten integrierend erwelsen. Sachverhalten. Was F.s Band VOT allem VO  — einem umfassenden

extie als kommunikative Handlungen begreifend sieht ihre die Leserper- Entwurf pragmatischer Exegese unterscheidet, ist, daß bei ihm In sich
spektive methodisch ernst nehmende synchrone Betrachtungsweise gegenüber häufig wiederholenden redundanten Thesen und Skizzen e1in > Aader In der ExXegese bis heute dominanten diachronen als prımär und skizziert tisches Textverständnis ‚Wäar umr1ıssen 21-29, 80f, 102-108, 121-129,
VOIl er eın die historisch-kritischen Methoden aufnehmendes Analysemodell,
In dem unter Voraussetzung der Textkritik ın den Schritten Literatur-, FOorm-, 177-183, 199-—-204, 209-212)}), jedoch kaum expliziert wird Bel aller

Notwendigkeit un:! Fruchtbarkeit pragmatischer LxXegese, die ıIn derattungs-, Traditions- un! Redaktionskritik die „pragmatische Intention“ (30)
des Textes ıIn bezug auf bestimmte Adressaten untersucht werden soll Im Tat ıne konsequente Weiterentwicklung historisch-kritischer Metho-
weiteren stellt methodische Ansätze der LNEUEeTIEN Gleichnisforschung (lingui- den un:! Einsichten darstellt, erscheint M1r der Blickwinkel Fıs vereng(t,
stisch-strukturalistische, historische, existentiale, rezeptionsorlentierte) VOT, zeigt der VOIl einem Qus strukturaler Linguistik gespeisten redaktionskrriti-
deren jeweils fehlende Aspekte auf und erortert l  .  hre Funktion 1m pragmatischen schen Vorurteil herrührt, das einselt1g VO. vorfindlichen Makrotext
Textmodell, hne daß ihm freilich die beabsichtigte Integration gelingt, Was ausgeht. ist demgegenüber betonen, daß eın biblischer ext

F.Ss verengiem Verständnis VO:  - Pragmatik ım Sinne eiNer redaktionskritisch unter theologischen wI1e pragmatischen Gesichtspunkten nıicht 1U
orientierten Textpragmatik liegt

Dieses Verständnis leitet auch die 1m Wirkungen hat, sondern seinerseıts Wirkung ist, nämlich literarische
Verarbeitung der Kommunikations- un Interaktionsgeschichte JesuBeispiel des Mitkv erfolgende methodenkritische Besinnung EkEvan und der Jesusbewegung un ihrer Adressaten. Umfassend ansetzende

e
4 (50—79). Die forschungsgeschichtliche pragmatische Exegese Iragt deshalb handlungstheoretisch hinterSituation der kontroversen Auslegung des MitkEiv wird ZU| nla elıner die vorfindlichen biblischen Texte zurück nach den ihnen zugrundelie-Thematisierung des Verhältnisses VO  } Evangelist und (Gemeinde als genden und ich ıIn ihnen niederschlagenden kommunikativen and-ewußtem methodischem Problem 3908001 In siebzehn erläuterten lungen.Thesen unterbreitet der V{. den Vorschlag einer redaktionskritisch Frankfurt Edmund Arensinstrulerten Analyse des Evangeliums (Makrotext) als Element elınes

Kommunikationsprozesses zwischen uTtOr und Gemeinde. Dabei
kommt die die pragmatisch orientierte Formgeschichte welıter-
ührende sozialgeschichtliche Auslegung zugunsten einer auf den Schönle, Volker: Johannes, Jesus und die Juden. Die theologische Position des
utOor fixierten Betrachtungsweise kurz, womiıt weder dem
Verhältnis VO  w} Redaktion un! Tradition noch der Rolle des Kommun!i-

Matthäus und des Verfassers der Redenquelle 1mM Lichte VOI Mit. 11
Frankfurt a. M., Bern: eier Lang 1982) 206 (Beiıträge ZUTr: biblischen

kations- und Interaktionspartners Gemeinde gerecht wird Exegese un eologie 17) kart. SFR
Der Artikel „Dıe Offenbarung die Unmündigen“ ach einleitenden Ausführungen ZU[I Thematik und 1m

80-108) behandelt laut Untertitel „pragmatische Impulse aQus Mtit eil TIn V{. 1mM eil ıne Untersuchung der Überlieferungssta-11256 Auf dem Hintergrund der dQUus der Weisheitsliteratur und dien, wI1e s1e Mtit I greifbar sind 11 als Ausgangspunkt;rabbinischen Schriften erhebbaren historischen Verhaltensmuster |Logienquelle] als Quelle VO  - M t I Mündliche Tradition als ınter-
SOWI1E neutestamentlicher Parallelen stellt den UuDEeITu: Mt als grund VoO  — Mit IT Mündliche Tradition als Hintergrund VOoNn Q) Im 'eil
Gegenthese insbesondere Dan heraus, die der VE Wenn dies folgt 1ne Darstellung der Bearbeitungstendenzen auf dem Hınter-
uch kaum auf der hypothetischen Sprechebene Jesu möglich sel; auf grund mündlicher Tradition:; Mt 11 auf dem Hintergrund VO  } Q) V{.
der der (Q-Gemeinde SOWI1Ee der mt Gemeinde Im 3164 auf die Jeweili- arbeitet sich Iso nicht VO. Endtext, w1e 1Im In Mt 1.1 vorliegt,
gen Adressaten analysiert. Daran anschließend wird die „pragmatische zurück un! den ın verarbeiteten Traditionen, sondern umgse-Provokation ,Iesu‘“ der Deutung durch und MTt ın acht VOIl diesen Traditionen VOLI und Mt Die leitende
Thesen umrissen. Fragestellung lautet dabei w1e wird jeweils ın den einzelnen Überliefe-

Im Artikel wendet der V{. das wiederum knapp skizzierte rungsstadien das Verhältnis der 1m Thema genannten Gestalten (Jo-
kommunikative Handlungsmodell 121-125) auf die hannes der Täufer, eSus und die Juden) zueinander gesehen? Das hat
gıe d. wWas dazu unre, daß 1ine Theologie des Volkes, die „mit für die ZUTLT Folge, daß das 1mM ext „Gesa und „Gemein-
der Wirkmächtigkeit des Geistes Gottes 1m olk Gottes ın allen seinen en  te ‚Wäal STEeIs aufeinander bezogen ıst, ber AIn der Redaktion (desGliedern“ ernstmache, ihre Einsichten vertiefen und differenzie- Überlieferungsmaterials, sSe1l Urc die ‚Q-Gemeinde sel UTrc
Ten könne. den Evangelisten] die Tradition unter veränderten Bedingungen und

Die umfangreichste Studie des Bandes nyP VOIl anderen individuellen Voraussetzungen her 8133  an ZUTF Geltungudentum und Kirche“ 133-190 nımmt sich angesichts seiner Vel- gebracht wird“ 21 Weaeil Iso das Überlieferungsgut „durchgängig VO  }
hängnisvollen Wirkungsgeschichte den ext Mit 23 VOL unter der vorgegebenen Denkstrukturen gepraägt ist  e muß nach dem VT „die
Fragestellung: „Was will Matthäus WEeINn mıiıt Kap als einem Teilele- religionsgeschichtliche Fragestellung ın sinnvoller Weıise 1m Rahmen
ment se1nes Evangeliums sagen?” des Methodenkanons fruchtbar“ gemacht werden wobei ich

erulert die mt Vorlagen bei unı bringt Paralleltexte JjJüdischer lieber VOoO.  - „missionsgeschichtlicher Fragestellung“ reden würde enn
Fremd- und Selbstkritik un! widmet sich ausführlich dem kompositorischen ın der Bearbeitung des Überlieferungsmaterials spiegelt sich, WI1e V{. Ja
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zeıgt, die jeweilige Missionserfahrung der Urkirche wider, sSe1 Jjene Sch hat jedenfalls eın überaus gelehrtes und anregendes uch
der (Q-Gemeinde, sSe1 jene des Evangelisten. geschrieben, für 1ne Diıss. ıne erstaunliche Leistung. ler offenbart

Gemäß diesem methodischen Ansatz und se1Nner konsequenten und sich 1nNne hervorragende Begabung. [)as Buch bestätigt MIr wieder, daß
gekonnten Durc.  rung kommt V{. wichtigen Ergebnissen, wobei die Evangelien (und die Apg) auch deswegen geschrieben wurden,

sowohl miıt Blick auf als auch auf Mt die theologische Konzeption den Ablösungsprozeß der Urkirche VOI Israel und dessen Gründe
der extie VO  > der theologischen Konzeption der Quelle (Q) Dzw. des dokumentieren vgl dazu Mußner, Traktat über die uden, 242-253);
Evangelisten unterscheidet. Mt E ist dafür eın exemplarischer

Für den Verfasser VON steht Israel „UNnter der Unheilsdrohung“; das Lieblingswörter des Vis „offenbar“, „wohl“, „quasi‘ z 119 „Qquasıi bei-
spielhaft”, 141 „quası folgerichtig”: Was coll das heißen?); „sondern vielmehr“„Auftreten Jesu un Sse1iNer (jemeinde markiert für in offenbar den Punkt,

dem die Prärogative des Volkes ıIn paradoxer Weise ZU. Anlaß des Scheiterns genü ‚sondern“ der ‚vielmehr“ (das etztere nach Negationen).
wird. Im Hintergrund ste die Auffassung, daß N1IC. mehr das Gesetz, sondern assau/Regensburg Franz Mußner
vielmehr das Verhalten angesichts der aten Jesu DZw. der Jünger das eil
verbürgt“ Was den Täuiter angeht, ıst „TÜür den Verfasser der Quelle das
Bestreben, den Täu{fer In positiver Weise Jesus uzuordnen un! uch ih; mıiıt
dem Kommen des (jottesreiches ın ıne Verbindung bringen, durchaus Mollat, Donatien: Etudes johanniques. Miıt einem Vorwort VO.  - aCcques
charakteristisch“ (107) schon das Auiftreten des Täufers als des Vorläufers Jesu le Parıs: Edition du Seuil 187 (Parole de ıeu kart
w1e uch das Auftreten Jesu selbst besitzt In den ugen des Verfassers VOoONn Der 1904 ın Nantes geborene un! 1977 verstorbene VF ıst ın
„eschatologische Relevanz“ für Israel (ebd.) Die ede VO  - den Weisheitskindern Deutschland VOTL allem Hrc seine Bearbeitung des oh-Ev 1mM Rahmen
ist „letzten es UT och Ine paradoxe Formulierung angesichts eines der Jerusalemer Bibel bekannt geworden (L’Evangile de saınt Jean, 1n
grundsätzlichen Gegensatzes ZU. traditionellen jJüdischen Weisheitsdenken“ La Sainte e, Editions du Cerf, Paris 11953) mıit eiNner
112 och ann nach Meinung des Vfs „VOoNn einer generellen Israelpolemik In

allem doch och keine Rede seın  on (119) Wäas eingehend überprüft werden umfangreichen Einleitung und einer Übersetzung mıt Anm.
müßte (vgl. azu twa Schelke, Israel un! die Kirche 1m Anfang [nämlich ın 67-193) Seine übrigen Werke SEOGcHre spirituelle de saınt Jean  . Parıs

1974; „Sdaint Jean, maiıtre spirituel”, Paris 1976; ba Parole el l’Esprit“.und Mk],; 1n ThOQ 163, 1983, 86—95 Beım (Q-Redaktor erhält die Deutung des
Täufers „einen emınent posiıtiven Akzent“ enn dieser wird gl weıt wI1e Exegese spirituelle und A vIie el la gloire”. ELxegese spirituelle IL
möglich mıiıt dem Hereinbrechen der Heilszeit ın Verbindung“ gebracht, aber el Parıs ürften hierzulande unbekannt geblieben eın
sSTe „ın eigentümlicher Weise 1mM Vorteld der Heilszeit“ Stürmer- Wıe die Titel erkennen geben, verfolgen M.sS Arbeiten insgesamt
spruch. will den Anspruch Jesu Neu ZUr Geltung bringen, indem VOT em 1Ne ‚spirituelle“ Linıie der Auslegung des oh-Ev. Das gilt auch VO  : der
den „Sohn“ die Stelle der Jüdisch verstandenen Weisheit treten Jäßt, Was azu Sammlung „Etudes johanniques“”, die 1979 posthum VO  - Schülern
führt, „daß 1n die ‚Passion‘ der Jünger als der Unwissenden, der Armen un! zusammengestellt wurdeder Leidenden Begründung für die Aktualisierung des Anspruches Jesu ist‘  06 150)
DiIie Missionserfahrung der Urkirche, WIe sie twa ın der Apg ZUTFr Sprache Wiıe Gilıltleti ıIn seinem freundschaftlichen Vorwort schreibt, ist für
kommt, liegt übrigens T  u auf dieser Linie, wıe ich einem anderen Ort „spirituell” 9 das Gegenteil VON vergeistigt”; „spirituell bedeutet Reichtum

und Dichte des Geistes Gottes ın der banalen un zerbrechlichen Wirklichkeit„Neue Echter-Bibel“) zeigen werde. Bel Mit dagegen ist die Passion Je U uü, nicht
jene der Gemeinde, „1M eigentlichen Sinne Begründung für dessen eschatologi- des Fleisches. Von dieser Sicherheit gen, sammelt ollat sorgfältig
schen Anspruch“ (151) die (Gjemeinde übernimmt se1n Leiden. Was den Täufer alle Züge, die ın diesem Evangelium die göttliche Bedeutung der menschlichen
angeht, geht darum, „1ImM gemeiınsamen Auftreten des Täufers und Jesu Gesten un!| geschaffenen Realitäten enthüllen, alles, Was der Evangelist überlie-
den Anbruch der Endzeit proklamieren“ ebd. Im Hintergrund des Mt- fern wollte als sSe1in Werk verfaßte: ‚Wiır haben seine Herrlichkeit gesehen‘. Die

Herrlichkeit, das persönlichste Geheimnis eines Wesens und seine AusstrahlungEvangeliums „steht zuletzt jenes Denken VO. Gesetz her, welches für die
christologische mprägung des weisheitlichen Denkhorizontes bei charakte- der Welt, die rte und die Bewegungen, bleiben, gehen, stelgen, suchen,
ristisch ıst Denn daß Jesus als der ‚Sohn die Stelle der 1m Gesetz Momente und Stunden, warten, erfüllen, ankommen, wahrnehmbare Eindrük-
1n Weisheit T1 äßt bei ihm 19888 die Nachfrage ZUrFr Übernahme ke un!| ihre Tiefen, kosten, fühlen, hören, kennen, die sichtbare Welt, die VO:

seines ‚Joches‘ un! die Nachfolger als die ‚Unmündigen' wieder den SE) Menschen bewohnt WIN  d, un! ihre kosmischen Diımensionen, Feuer, Wind,
Wasser, Leben, das gesamte Universum, das ım Wort Fleisch wurde, enthülltt1g en werden“ ebd.) Bel läuft, 1m Unterschied VOIl der (Q)-Gemeinde, „alles ott un! seine Liebe, all diese typisch johanneischen Themen nährten für dieauf den Gegensatz Israel hinaus, doch kommt die Gemeinde ler allenfalls

och insofern 1n den Blick, als s1Ie die Autorıität des Erhöhten selbst ın Anspruch Dauer se1lnes Lebens die innere Hingabe ater Mollats, sS1e der ständige
nimmt“ Stoff selner Arbeit un! der Arbeit, die seinen Schülern vorlegte“ (10)

ater Mallat Wäar Jesuit. ach Abschluß seliner Ausbildung wurde 1937 ans
Das ın Mt 11 verarbeitete ()-Material esteht aQUus folgenden sechs Bibelinstitut ach Rom geschickt, . sich darauf vorzubereiten, die Exegese des

Stücken: Anfrage des Täufers:; Jesu orte über den Täufer:; Stürmer- lehren un! ın ‚yon-Fourviere Joseph Huby ersetzen“ (8) rieg un!
spruch; Gleichnis VOoO  } den spielenden Kindern; Weherulfe Jesu gesundheitliche Probleme unterbrachen 1939 se1ine Studien; ann s1ie nicht
Chorazin und Bethsaida:; uDEeITU: Wenn ich richtig sehe, scheint V{. vollenden. Als Studienpräfekt ın Poitiers und Professor ın Fourvlere kümmert
dieses Material auf das ONO des „Verfassers VO.  - (} VO  - dem sich fortan hauptsächlich Schüler un! Studenten
durchgehend redet, setizen, Iso nicht auf das ONO Jesu vgl Veröffentlicht hat neben dem (GGenannten VOT em Artikel, „die
97-95). Daß der Redaktor VO  e dieses Material benutzt hat, mıit auf Bitten VOo  . Direktoren VO.  e Wörterbüchern der Zeitschriften
seliner Hilfe den Anspruch und die Erfahrung der „Q-Gemein!  66 un! der Organisatoren VO  - Kongressen verfaßte“ (7) Guillet spricht

ıne solche überhaupt gegeben hat, Was noch lange nicht bewiesen VO  - der „Schüternheit eines Interpreten, der sich selner Aufgabe
ist ABE Ausdruck bringen, ist nicht bezweifeln. kann immer unterlegen fühlte“ un! VOI) der „Angs etwas behaupten“ (8)
ber die Rückfrage nach Jesus 1ın dem Sinn, ob nicht der rstspre- daß nicht L1UT „Zeıt brauchte, ıne rage behandeln und
cher dieser Stoffe WAaIl, nicht werden. (Zu dieser Rückfrage sS1e ın ihrem Zentrum erfassen“, sondern immer uch „Skrupel“
nach esus vgl tiwa Kertelge [Hg.] Rückfrage nach esus Freiburg/ mpfand, etwas veröffentlichen (9) Am meısten Scheu hatte VOI
Basel/Wien dieses uch wird VO.  - Sch. nicht erwähnt: Buchbesprechungen. Nur zweimal ieß sich überreden: 1956
vgl jetzt uch Riesner, eESus als Lehrer, Tübingen 1981 ann besprach das ben erschienene Werk VoO  e Dodd „The Interpre-
verschiebt sich das mıt dem Thema „Johanness, Jesus und die en  C6 tatıon of the Fourth Gos (Recherches de Sclience religieuse 44,
gegebene Problem ın die eıt Jesu zurück, und das Verhältnis Jesu ZU. 1956, 422-441) un:! 1957 lieferte ınen Literaturbericht 7B paulini-
Täufer und seinem Volk wird zu einem historischen Pro- schen Theologie ebd 45, 1957, 240-260). Dieser Beitrag 1e die

ıt Je Dabei die nachösterliche Entwicklung einz1ige Abweichung VOIl Johannes, „VOoNn dessen Genile sich VOL allem
bis hin Mi{t durchaus gelaufen se1n, w1ı1e Sch meınt, wobei TEUINC. getragen fü ST wWar eingestellt auf diesen Rhythmus adQus Wieder-
viel hypothetisc. leiben muß; denn Was die Formgeschichte des holungen un Vorstößen, diskreten Ekrinnerungen und plötzlichen
Evangeliums angeht, kommt INa vielfach über Hypothesen nicht Geistesblitzen.“ Er liebte „die spirituelle Dichte dieses Evangeliums“”
hinaus, WIe die Erfahrung zelgt. Die intensive Auseinandersetzung des (9) Die letzte Frucht sSe1INer Te Arbeit oh-Ev Waäal 1976 die
Vfs mıit den Meınungen und Ergebnissen anderer Forscher Z B Studie „‚S5aint Jean, maıiıtre spirituel”, mıt der seinen Artikel „Jean
Trilling, Hoffmann, Lührmann, Polag) beweist dies ja 1Ur Wenn INa  - l’Evangeliste” dQus dem „Dictionnaire de spiritualite“ (Bd 8! Sp
nicht den Mut aufbringt, sich ESuSs selbst zurückzutasten, bleibt die 192-247) wiederaufnahm und weiterentwickelte. Im Vergleich mıt
I Arbeit doch 1Ur eın 'Torso. Und WI1e erklärt sich das VO  } Sch dieser Arbeit beurteilt Guillet die „Etudes johanniques“ „Ireier ıIn ihrer
nicht angesprochene, gerade ın der Logienquelle beobachtende Haltung, persönlicher ın ihrer Einstellung, entwickelter In ihrer Vor-
Phänomen der Beschränkung auf einen einziıgen normatıven Lehrer, stellung“; „S1eE lassen unls zweiftfelsohne unmittelbarer ın die Arbeit
nämlich Jesus? eın unjüdisches FTIInzIp! dazu Mußner, Donatıen Mollats eintreten und 1ın das Verständnis selines Werkes“
ITraktat über die uden, München 1979, 3-3 Letztlich doch LUr (12)
durch den Anspruch des historischen Jesus, auf dem die Christologie Gesammelt sind ıIn dem Bändchen Studien ZUrFr Göttlichkeit Christi —44),beruht. ZUTr: Inkarnation 45-55) ZUr Bekehrung ZU. Glauben den joh
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Zeichen (91—-101), ZU: „räumlichen Vokabular“ 102-110), ZUT Eucharistierede glauben, den sich halten gilt ıst allein) der Weg (zZzum Vater),
(111—-122), „Bevor Abraham ward, bin ich“ Joh ‚45-59 123-134), ZUT Entdek- (insofern er) die Wahrheit un! (Tolglich auch) das Leben. Die Wichtigkeit
kung des leeren Grabes 135-147), ZUT Erscheinung des Auferweckten und ZUr gerade dieses Gedankens erklärt die Substruktur In diesem Abschnitt 14,6.7-17.
abe des (‚eistes 148-—164) unı ZU. Osterglauben ach Joh 20 (165—-184). 18-27b)

Iımm: I1l  - die Korrespondenz VON Einleitung un! SchlußI e Anordnung entspricht nicht der zeitlichen Entstehungsfolge (14,27c-31b) iNZUu, ergibt sich für die Perikope eın „harmonischer un! einheitli-dieser ın Zeitschriften un! Sammelbänden erschienenen Einzel-
studien deren älteste 1953, deren Jüngste 1976 datiert sondern In cher, gradliniger un! verflochtener Plan”, „eine kreuzförmige, are un! AdUus-

drucksvolle Komposition” (260)twa der thematischen Abfolge 1m oh-Ev. Das dient sowohl einer
„globalen Übersicht“ LL über das oh-Ev, als uch der Darstellung auptstruktur Substruktur
eliner Art (Quintessenz der Lebensarbeit M.s Er War kein Freund der 3,31b-32„Demontagen der Formgeschichte der der eilechte der strukturalen 3,33-38Analyse“” ebd ihm ging den Reichtum des Textes, zentrale 4,1-17Perspektiven un! immer NEeu die Interpretation der Details VOoO 4,18-27b „(6.)7—-17(;anzen des oh-Ev her. Was erschheben suchte, Wäar und 1e 14,27c-31b 18-27
„das spirituelle Evangelium“.

Eppenhain Josef Haınz Aus dieser Struktur lassen sich 1U  - die theologischen Hauptaussa-
SCHI1 dieses „diSCcorso di Gesu al discepoli cul NSO rivelatoriosalvifico

SUua morte“ „MZA Jüngerrede Jesu über die Offenbarungs- und
Migliasso, Secondo La DIESCHZd dell’Assente. Sagglo di analisi letterario- Heilsbedeutsamkeit selınes Todes) leicht ablesen (vgl 260-262). Zusam-

strutturale 6  e di sıntesı teologica di 6072 13,31—14, Koma: (Edizioni Borla) mengefaßt Sinne des Buchtitels: DIie Sıtuation der Abwesenheit
1979. 2091 (Dissertation der Pontificia Universitas Gregorlana, Facultas Jesu, die sein Tod herbeiführt, wird überwunden UrC. die fortdauern-
Theologiae) kart 1re 12 000 de Wirklichkeit der Gegenwart, die das „Geheimnis“ se1ines Todes in
I] )hese VO  . Mollat Untersuchung ist aufgebaut ın den Jüngern verwirklicht vgl 261) Der Tod Jesu verliert seıne Negatı-

Teilen: Der erste bietet ıne „Literarisch-strukturale Analyse VO  w} Joh vıtät und wird für die Welt ZU. Geheimnis des Liebes-Gehorsams Jesu
„‚31-14,31“ (37-203) und der zweıte 1Ne „Theologische ynthese VOoNn den ater 14,31a.Db) und TÜr die Jünger ZU| Heils-Geheimnis
Joh ‚31-14,31“ (205-257). Vorangestellt ist ıne „Methodologische (13,31b-32), denn macht sS1e ugleich teilhaft se1InNes Lebens un:
Einführung“ 13-35),; und abgeschlossen wird das (Ganze UrcC. ine seiner Liebe als des Sohnes vgl 262)
„Zusammenfassung” 258-270), ine reichhaltige Bibliographie Der Uuf0Oor will! se1ine Arbeit verstanden wlssen als „These ZUFKC
271-288), aufgeteilt ın „methodologische“ un! „exegetische“ Studien, biblischen Exegese“ vgl 10) un! nennt s1e 1mM Untertitel „sSagglo“
und iıne ausführliche Gliederung (  , die ın Kurzfassung uch uster, Probe, Versuch. In der Lat sind ja gegenwärtig die linguisti-
schon vorangestellt erscheint [5) E1n Faltblatt als Beilage bietet den schen und strukturalistischen Untersuchungen ZUT immer noch
untersuchten ext ıIn jener Anordnung, die In der Analyse VOI)l eil in eiNer Phase der Erprobung ihrer Methoden. Daß s1e das Instrumen-
erarbeitet wird 1ne ausgezeichnete für deren Nachvollzug, tarıuım der historisch-kritischen Exegese durchaus erweıtern und

Das Schwergewicht der Arbeit iegt WIe der Umfang Von el ergänzen imstande sind, hat eindrucksvoll gezelgt.
unschwer erkennen äßt auf der literarisch-strukturalen Analyse Der Eppenhain Josef Haınz
Autor ıst der Auffassung, daß die historisch-kritischen Untersuchun-
gen nıicht „ad risultato COINUNE plausibile“ geführt hätten Einlei-
tung, P ET versuchte deshalb mıit 9 UOWV( t1po dı metodologia” vVon Allmen, Daniel: La famille de Dieu. La symbolique familiale ans leebd.), ben mıiıt jenen ana.  ıschen Methoden der Lıteraturwissen- paulinisme. Freiburg Schweiz/Göttingen: Universitätsverlag/ Vandenhoeckschaft Linguistik und Strukturalismus die VO heutigen ext uprecht 1981 330 (Orbis biblicus orientalis 41) geb

VO.  - selner Letztgestalt ausgehen, weil allein dessen Aussagen als Der VE, der VO.  - Lehrer der protestantischen Fakultätletztlich verbindlich gelten en. VO  e Yaounde (Kamerun) WAarl, veröffentlichte 1mM Te 1972 ıne EIn-
Diese methodische orgehen wird ın einer ausführlichen „Methodologischen führung ın die Theologie des Neuen Testaments unter dem Titel

Einführung“ begründet und abgehoben VO SoONs heute üblichen ın der Exegese „L’evangile de Jesus-Christ. Naissance de la theologie dans le OUVEeau13-35).
Die Anwendung erfolgt ebenso Intensiıv wıe extensiv ın eil der Arbeit Testament“, Editions GLE Yaounde 1972 Nach ein1ıgen Jahren LO-

(37-203): ach der Ausgrenzung der Perikope äßt eine erste Analyse die raler und ökumenischer Arbeit hat die vorliegende Studie unter der
einzelnen Einheiten des Textes erkennen und als Pfeiler der Struktur die Leitung VO  } Professor Ph- Menoud und nach dessen Tod VO  -

13,33! 14,1  c-28a mıt den zugehörigen Partien (Eckpfeiler und 4,31C; Professor Bonnard durchgeführt und 1980 im Fach Neues Testament
Einleitung 3,31b-32, Teil 3,33-38, Teil 4,1-17, Teil 4,18-27b und als Doktorarbeit der theol Fak ın Lausanne vorgelegt.
Schluß 14,27c-31b). Die Originalität des Buches auf. Die Bildsprache des Paulus ist

Die Hauptstücke werden sodann struktural näher untersucht, sowohl auf bis heute In der nt| Exegese sehr stiefmütterlich behandelt worden, dadie Zuordnung der Einzelglieder innerhalb dieser „Hauptstruktur“ hin wl1ı1e uch INa  =) dem großben Theologen kaum bildsprachliche chöpfung ZUBE-ın ihrem Verhältnis ZUTC „Substruktur“, die ın 14,6a erkennbar ıst un! den sprochen hat Typisch ist die Art, w1e Bultmann 1910 den Stil derKomplex 4,7-27b betrifft (9 irrtümlich 14,1-27b).
Abgeschlossen wird Teil mıiıt Erörterungen ZU. literarischen Genus der paulinischen Predigt einselt1ig 1Im Vergleich mıiıt der kynisch-stoischen

“Reden“ Jesu, ihrer Stellung un! Bedeutung innerhal des Evangeliums und Diatribe studierte. Seine Beboachtungen wurden später VO.  - vielen
Exegeten mehr Oder weniger mechanisch übernommen.ZUr Tage ach dem Beitrag der verfolgten Methode ZU1r historisch-kritischen

Erhellung des Textes, seiner Geschichte und seiner Oomposition. Die NeUue Art, die Gleichnisse Jesu VO  } linguistischen usgangs-
Theologische Bilanz zieht eil 8l ın Teilen (205-257). Der erste bringt die punkten her untersuchen, hat seı1t eın  _ paar Jahren die rigiden„globale” theologische Otischa: der Perikope ZUT Darstellung: das „Tat-Ereignis“

des Todes Jesu als Erlösungsgeschehen ıIn seiner Gegenwärtigkeit. Der zweıte
Schemata VO  . ulıcher über Metaphern und Gleichnisse In rage
gestellt. Sehr bezeichnend beleuchtet INa  } jetzt mıit Methodenbehandelt theologische Einzelthemen wl1e Jesus, ater un! Paraklet, Jünger Jesu ausdrucksvolle Bildsprac ber widmet dem Theologen Paulus(Jüngerschaft und Kirche), SOWI1eEe die übrigen Personen Judas. Juden, alle [Nicht-

ünger], KOSmOoOs, Urs der Welt). kaum dasselbe Interesse. Schon darum ist die vorliegende Arbeit
wichtig.In eliner 39 258-270) versucht der UTtOTr

In einem Einleitungskap. „L’&tude des ımages ans les epitres pauli-noch einmal Rechenschaft geben über den Ertrag seliner Methode
für die „literarische Lektüre, die ormale und die thematische“, die niennes“”, gibt der V{. eine kurze Zusammenfassung der Forschung un!
nach selner Auffassung mıit einer vollkommenen Einheit tun hat, beschreibt seın eigenes orhaben. Er macht den Leser mıiıt den NEUeETEN Theorien

über Bildsprache un! Metaphern vertraut, besonders wl1e s1ıe bei KRiıcoeur derinsgesamt und In jedem Teilstück einheitlich und gegliedert ugleich Jüngel formuliert werden. In der alten Rhetorik Wäar die etapher ıne
(vgl g Außenseite, eın Dekorum. Bel eiıner solchen Auffassung konnte die Bildsprache

Die gliedernden 1333 (9 irrtümlich 13,31); 14,1.1  Cc-28a sind bestimmt UT untier dem Gesichtspunkt der Originalität des Stiles eines Verfassers ETrWOßEN
VO:!  - emselben literarischen OLLV: dem bevorstehenden Abschied Jesu un! werden. uch WenNnn INa  - 1m Sinne VO:  - ülicher Bildhälfte un! Sachhälfte
dessen Auswirkung auf die Jünger. S0 mnthält 3,33c.d die Grundgedanken: Ahr auseinander hält und untersucht, wıe die Familienmetaphorik bei Paulus
könnt 0etzt) nicht kommen“ „wohin ich fortgehe“. Ersteres wird ın 13,34—-38 dessen theologische Auffassung der Ehe prägt, wird die Bildsprache nicht ernst
entfaltet, letzteres ıst Inhalt der 4,1-17 Dem ‚Jetzt”-nichtkönnen korrespon- INEN, sondern L11UTr als Beweisverfahren angesehen. ach Ricoeur
diert sodann In 14,18(-27b) das ©6 komme uch“ Der Abschnitt 4,1-17 berührt ber die Metapher direkt die Semantik.
erwelst sich als ormale und inhaltliche der Komposition: Es geht Bewußt ber diese eue und Weise Bildsprache der Metaphernden heilsbedeutsamen „Fortgan;  . Jesu; enn der Fortgehende, den sehen, willl der Vf{. global alle Bilder bei Paulus studieren die irgendwie mıit der
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Familie, ihrer Struktur, ihren Mitgliedern und ihren Verhältnissen zueinander, fenden Kap bzw. 141—-144) entnehmen. Während und
tun en (441) Dabei werden die 13 Briefe untersucht, die 1mM Namen des

Paulus geschrieben sind, werden ber als mehr wahrscheinlich authentisch
mıt der heutigen sententia COomMMUNIS uneingeschränkt als Pseude-

pilgraphon eines unbekannten utors beurteilen (30— der ihresangesehen 48{1) Der Übersichtlichkeit halber werden die verschiedenen Themata Erachtens In gypten der In Kleinasien geschrieben en könntenicht nacheinander, sondern 1m Zusammenhang behandelt. Miıt Hilfe VO.:  -
Tabellen XV{f) wird dem Leser jedoch die analytische Arbeitsmethode irgend- 40f) möchten S1e die Möglic.  el nicht ausschließen, daß der VT des
wWwI1e vorgeführt. anderen Pseudepigraphons eın Schüler des Herrenbruders as Wäar

Im ersten werden zunächst DE UI Klassen VO  - Themata CI WOSEN. (148 Eine ausführliche und gemeinverständliche Vorstellung und
ott der ater Christi, ott der altier der Gläubigen, Jesus der Sohn, die Bewertung VO  } zahlreichen Textvarlanten, die, WIe auch spezielle
Gläubigen als Kinder Gottes un! als Erben, die Sklaven, die Gläubigen als Brüder Literaturangaben, jeweils der Erklärung der einzelnen Texteinheiten
un Schwestern, die geistliche Vaterschaft, die Hochzeit. Es auf, daß TEL vorangestellt sind. 6} Die gut vertretbare Aufgliederung des Textes ın
extie besonders reich Familienmetaphorik sind Gal 3:26—4:7, Röm und Köm

Darum werden diese exie 1mM d zunächst für sich unter dem möglichst kleine Sinneinheiten, sodann die einleitende Einordnung
derselben 1n den Kontext und die abschließend meilistens geboteneTitel „Famille d’Abraham amille de Dieu'  A studiert. Die Familie Abrahams gibt Zusammenfassung der exegetischen Ergebnisse erleichtern die LektüreAnlaß folgenden Themata nachzugehen: die Söhne Abrahams: Segnung und

Verfluchung; der Bund als JTestament:; die Abkommen Abrahams:; das Erbe un! der Erklärung erheblich d) Die philologische Fragestellung Erklärung
der Erbe; Abraham, ater: Abraham, der ater der Unbeschnittenen: der aller wichtigen griechischen Begriffe und schwierigen Ausdrücke OWI1Ee
Glaube Abrahams. „Von der Familie Abrahams ZUFr Familie Gottes“ ergibt die Diskussion exegetisch relevanter Konstruktionsmöglichkeiten
folgende Vergleiche: Abkomme Abrahams un! (‚ottes Erbe; Jesus als der Abkom- kommt ın einem fachwissenschaftlichen Kommentar voll entsprechen-und Erbe Abrahams: der Sohn Gottes als der Erbe Gottes:; die Bilder der den Umfang ZU Zug, hne die Lesbarkeit der Erklärung beein-Gefangenschaft; das Gleichnis des minderjährigen Erbens: die Familie (‚ottes

An and dieser ausführlichen Übersicht iber die Familienmetaphorik ın Tel trächtigen. Griechischen OÖörtern ıst durchweg ın geschickter Weise
privilegierten Texten, erweıtert der Vt£. 1mM dritten Kabp. den Rahmen seiner 1ne Übersetzung angefügt e) Z einem motivgeschichtlichen Exkurs

über die Vernichtung des KOosmos UrC. Feuer (134-136) kommen welUntersuchung auf alle „paulinischen“ exie Dabei werden folgende Themata
behandelt: „Ihr seid Söhne“;: Brüder un! Schwestern: Jesus, Gottes Sohn; Paulus weiıitere stoffreiche und ergiebige Exkurse über die zentralen
und seine Kinder:;: der Sklave ın der Familie: Gott, der ater:; die Hochzeit Christi Begriffe YVOOI/ENLYVOOLG (127-131 un! über die In Kommentaren
un! der Kirche. Schließlich werden ın den wel etzten Kapiteln mehr synthe- meılst kurz abgetane Bezeichnung „Noe, der achte“ Z A (131-133).
tisch Paulus als Bilderschöpfer SOWI1E der Zusammenhang zwischen Theologie Weitgehendste Zustimmung dürfen und für die Auffassungund Metaphernsprache untersucht. erwarten, handle sich bei den ıIn beiden Schreiben bekämpften

Der LLeSsSeTr wird allmählich ın die Funktion der Familienmetapho- Gegnern Vertreter eines „pre-gnosticisme” (29.27-29; 143.1421).
rik bei Paulus eingeführt, in der besonders die Metapher des Erbens als Anfragen erlaubt melınes Erachtens VOT allem TE neuartıge nähere
originell erscheint. Wiederholungen sind in eiNerTr solchen Arbeit Kennzeichnung der Argumentation der „Falschlehrer“ VO  - Diese
unausweichlich und erwecken den Eindruck, daß [Nal nicht leicht VO hätten die Erschaffung der Welt durch ott bestritten, deren unverän-
Fleck kommt Der \ ist in seinen Urteilen vorsichtig und will der erliıche Permanenz un! Stabilität behauptet und unter Berufung auf
Bildsprache keinen allzu groben eil In der dogmatischen Systematik diese Stabilität einen kommenden Weltuntergang und damit die Paru-
zuschreiben (3) Darum wird wahrscheinlic mancher Dogmatiker VO.  — S1e Christi ZU Gericht geleugnet. Das Problem der Parusieverzöge-dieser Arbeit enttäuscht werden, da sS1e nicht soviel Neues Z.UT Analyse rung habe sich für S1Ee nicht gestellt. Im Gegenteil! Das Ausbleiben der
der paulinischen Theologie beiträgt. Aber WEeNnln INa  - VO  . diesem VO  - den Orthodoxen erwarteten Parusie Christi habe ihnen die These
systematischen Interesse weniger beherrscht WIT!  d’ kann INall diese der Permanenz der Welt und damit die Sinnlosigkeit der temporalensauber durchgeführte Studie als einen wichtigen Beltrag Z Beleuch- eschatologisch-apokalyptischen Erwartung gerade bestätigt
tung eines Teils der paulinischen Bildsprache ansehen. (26f.108-111 In SE stünden sich „ZWEel Kosmologien“ gegenüber:

Der Rezensent ist nicht völlig überzeugt VO  - den Ausführungen, die „während seine Kosmologie dQus seinem eschatologischen Glauben,
behaupten, daß Paulus bewußt versuche, ott als Vater nicht VO. der selbst selinen Glauben einen Schöpfergott geknüpft ist,

der Familie aus bestimmen (284{ff) Der ME scheint ableitet, scheinen die Gegner gerade umgekehrt Q Uus ihrer Kosmologiebefürchten, daß INa dabei Anlaß haben könnte, das Bild der Familie ihre dezidierte Bestreitung jeder apokalyptischen Eschatologie gefol-Gottes AB leichtsinnig anzuwenden. Er ist el mehr VO  - einem gert en  6 109) Der Hauptpunkt der Debatte etireifle somıt „die
dogmatischen Interesse eseelt als daß dies VO.  - Paulus aus elegen Verbindung VOoNn Eschatologie und Kosmologie, die VO  a den Häretikern
könnte. Für Paulus und für seine Zeıtgenossen ist csehr natürlich geleugnet und VO. Autor des postuliert WIT:!  d“ (27)analog VO.  - ott als ater und VON der Gemeinde Gottes als Familie Diese Erklärung könnte überzeugen, wenn VOTL allem wel VoraussetzungenGottes reden. Die Dıstanz zwischen den Menschen und ott iıst zuträften. Zum ersten WeNln die Verbindung der Parusie Christi mıt dem

otalen Weltbrand der doch der irgendwie erfolgenden Totalvernichtung desDer bei einem en immer als natürlich vorausgesetzt und raucht
Iso nicht nla Vorbehalten geben. KOosmaos SOWI1Ee ıne nachfolgende Neuschöpfung desselben VOIl beidem ist 1n

Die Ausführungen wären ohl stringenter geworden, WEeNNn der V{. selbstverständlich die ede als allgemein der wenigstens 1M Adressatenbe-
reich anerkannte und deshalb VO.  - den Falschlehrern attackierbare uınd attackier-gründlich linguistische Methodik angewandt hätte Die Arbeit VeI- Glaubenswahrheit Vorauszuseizen ware. Das scheinen die beiden Erklärerbleibt SOZUSaßEN auf halbem Wege zwischen gewö.  ıcher KxXegese uch anzunehmen, obwohl s1ie nlıe ganz eindeutig aussprechen. Hier istun! linguistischer Arbeitsweise. Aber auch kann S1e dem Leser viele zumindest Vorsicht geboten. Daß jene Voraussetzung zutri{fft, äßt sich aum

NeUuUe Gesichtspunkte geben. verwelsen selber Ur vorsichtig auf Apk 23 stichhaltig begründen.
Tund Kene Kieffer Zum zweıten: WEnnn der ® den Gegnern In den Mund gelegte Einwand als

zutreffende Formulierung der VO:  - un! für jene beanspruchten Tgumenta-
tiıon gelten könnte. Das ist ber uch UuUNseIel Erklärungen zufolge keineswegs
der Fall. Redaktionelles Arrangement des Autors sehen s1e nicht 1Ur ın der
ersten Hälfte des Einwands Werk, sondern uch Schluß: AT

Fuchs, Eric Reymond, Piıerre: La deuxieme Epitre de aın Piıerre. L’Epitre de KTLOEMC nicht ın den Mund Von Leuten, die die Erschaffung der WeltSaint Jude. Neuchätel, Parıs Delachaux Niestle 1980) bestreiten Der uftfo0or VO:  ; suchen s1ie exegetisch einsichtig(Commentaire du OUVeEeau Testemant-deuxieme Serie kart machen verbinde 1ın seiner Formulierung des gegnerischen Einwands wel
Die beiden Kommentare verstehen SIC. als Gemeinschaftsarbeit der Themen miteinander: einerseits die VOoIl den Gläubigen als Problem empfundene,

ıIn entf dozierenden Autoren Fuchs un! Reymond, ohne daß dies VO:  - den Häretikern ber als Stütze ihrer These beanspruchte Parusieverzögerung
ausdrücklich ın einem Vorwort der auf dem Klappentext vermerkt und andererseits die Von den Gegnern behauptete Permanenz der Welt, aufgrund

deren diese die angeblich mıiıt der Parusıe Christi verbundene Vernichtung deswäre. An keiner Stelle melden ich unterschiedliche Meinungen der Kosmos ablehnen Anschliebßbend behandle die beiden Themenbeiden Kommentatoren Wort Das ist beachtlicher, als sS1e  A 8 ın umgekehrter Reihenfolge, zunächst das gegnerische auptargument dersich bei den zahlreichen CIUCES interpretationis keineswegs mıt der unveränderlichen Permanenz des Kosmos ann das die OrthodoxenAufführung schon vorgetragener Auslegungen begnügen, sondern sich edrückende Problem der Parusieverzögerung: 3,8—9 bzw. 1Da Demgegen-möglichst ıne eigene Option un! deren Begründung bemühen, ber scheint MI1r die übliche Auffassung, dem uft0or in zn und ım
gerade uch bei sachlich relevanteren Textstellen. Iolgenden Aur eın Thema, nämlich die Nichterfüllung der Parusieverhei-

An Vorzügen sind VOor em hervorzuheben: a) Die gul gegliederte, Bung geht, ıne wenlger gequälte KxXegese VON S für sich haben ach wl1e VOTLTr

eingehende und 1ım allgemeinen vorsichtig abwägende Behandlung darf die Möglichkeit bzw. Wahrscheinlichkeit ZU[ Diskussion stehen, daß dem
U{TOT, dem der Motivzusammenhang zwischen der einstigen Vernichtung dersämtlicher Einleitungsfragen (2 15—41; Jud 137-153), angefangen mıiıt Welt durch Wasser un! der kommenden durch Feuer vorschwebt, S iımeinem Jeweiligen Kap über Vokabular, Quellen und Stil des Brietes. Hinblick auf se1lne nachfolgende Argumentatıon dem /Zusatz „wıe VO: AnfangWas die Meinung der Autoren über Anlaß und Zweck der beiden der Schöpfung an  &x liegt, nämlich VO.: einstigen vernichtenden StrafgerichtSchreiben etri{fft, sind alle wesentlichen Gesichtspunkte den betref- ber die gottlose Menschheit auf das sicher kommende Endgericht un! den
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„Untergang der gottlosen Menschen“ der Häretiker und ihres Anhangs: 3,7D) Eıs handelt sich hier Beıträge, die ın den VEISANSCHNEN ehn
schließen. Jahren entstanden un! als Gesprächshilfen verstanden sind, die
Weiıtere Einzelexegesen, mıiıt denen ihre Hypothese tutzen

suchen, scheinen MI1r ebenfalls Zweifel erlauben. SO bereits die Behauptung, gegenwärtige Friedenssuche 1DU11SC. orlıentieren, inspiırleren,
die Verknüpfung VON 3,15b mıiıt der Ermahnung „‚14-15a sel wenilger gewichtig kritisch befragen un! vertiefen.

Ausgegangen wird el VO  ! der rage nach der Friedenshoffnungals der ler vorliegende „Bruch“ (rupture), da der UTtOTr ıIn „15b-16 e1n völlig
Thema eNnandle (123) Sodann besonders die Meinung, der UTtOTr richte un:! den Friedensutopien 1mM Alten und Neuen Testament un! aufge-

sich mıt 1,20f speziell und direkt die „Falschlehrer  ula die dem ganzZeEN zelgt, daß die biblische Friedensvorstellung 1M Handeln (Gottes ihre
dieses lassen die TKlarer mıiıt TOV NDOQNTLKOV AOYOV 1,19a un! (9fe19) NPOQNTELC Grundlage hat und eshalb kritisch ist alle Versuche menschli-
YPAONGC recht gemeınt se1in die Inspiration, damit den göttlichen her Art, HTC Macht un! Ordnung Gerechtigkeit und Frieden
Ursprung, absprechen, als reines Menschenwerk betrachten und sich willkür- Schalifien Dies zeigt SIC sowohl Scheitern der at|] Theokratie wI1e
ich erfundene, esoterische Interpretationen des erlauben würden (741) DIie Scheitern der Versuche, In der Umwelt der Bibel mıt politisch-gleiche StoDßrichtung habe schon 1,16a. amı wolle der VT. den Gegnern
vorwerfen, S1e würden die Berichte der Evangelien esoterisch, nämlich ideologischen Mitteln echten Frieden schaliien. Gerade die el 1Im
„mythologisch” interpretieren (28 vgl 67) 1ne Auslegung, die bekanntlich 'eil nachgezeichneten Friedensversuche und Friedensmodelle sSind

VO.  - heuristischem Wertkeineswegs die eiINZIg mögliche ist, die sich ber ehesten befürworten ließe,
WEeN die VO.:  - und vorgeschlagene Auslegung VON 1,20f die Intention des Dann geht dem Versuch der Kirche nach, urc. 1Nne hierarchi-
fiktiven Petrus träfe. Starke (Gründe sprechen aber m.E dafür, daß der UuTtOr mıt sche Ordnung Frieden In der Kirche un! ÜLG S1e in der Welt
1,20f nicht direkt die Falschlehrer der uch andere Gegengrößen (die gewöhnli- schaitien und zeigt uch hier auf, wW1e dieser Versuch VO  ; der Verkündi-
chen Gemeindeglieder) 1mM Visier hat, sondern die für seine gesamte nachfolgen- SUuNng Jesu und der ]genart des Reiches (ottes her scheitern mußte
de Argumentatıon grundlegende Inanspruchnahme des als Prophetie verstande- Sehr interessant ist der Aufriß der Friedensperspektiven und -STTa-
LEeN daß „das prophetische Wort“ nämlich durch das authentisch bezeugte, tegıen der urchristlichen (jemeinden. Miıt ihnen und den Friedensaus-auf die Parusıe Christi vorausweisende Offenbarungsgeschehen auf „dem heili-
gen Berg” als „sicherer“ erwlesen sSe1 als unanfechtbare Interpretation EN un! -anwelsungen Jesu konfrontiert Frankemölle sodann moder-
absichern ll (vgl meılıne Untersuchung „Keine Prophetie der Schrift ist Sache ökumenische, soziale, politische un! innerkirchliche Probleme z

Christen untereinander, Christen un! en; CANrısiliche Kirchen undeigenwilliger uslegung“ (2 Petr ‚20 In Dynamik 1m Wort, hrsg. VO: ath.
Bibelwerk v u  ga 1983, 257-285). rassistische Strukturen un! Verhaltensweisen) und kommt el

Was den Abfassungsort des betri{fft, scheinen die Erklärer ‚her Ägypten bedeutsamen Einsichten. All diese biblischen und historischen Analy-
als Kleinasien favorisieren, und ‚WäarTr VOL allem äaußerer Indizien (40f) SEMN faßt 1n den über christliches Friedenshandeln
Wenn S1e dabei Streitpunkten, die sich dem geistigen Milieu Ägyptens INCI), will Iso Z.U)| reflektierten Handeln anleiten, nıcht prımär(Alexandriens) mühelos einordnen lassen würden, erster Stelle „Permanenz ZU. theologischen Gespräch einladen:der Welt der Eschatologie“ NneNnNen (41) wollen s1e 1es gewiß uch selbst nicht
als positiven Beleg für ihre Hypothese, das auptargument der Häretiker sel das Eine unmittelbare Übertragung biblischer Friedensimpulse auf die egen-
Unerschaffensein un! die Stabilität der Welt, haben. Nebenbei: In der Wa:  H4 ıst nicht möglich, azu ist das biblische Zeugni1s vielgestaltig und
Auslegung VO.  — 3,15b ıst doch ohl eine gewlsse Unausgeglichenheit unterlaufen soziologisch differenziert.

Sozialgeschichtlich fehlt für die heutigen Fragestellungen e1n entsprechendesIn der Einleitung wird betont, der fiktive Petrus geselle sich 3,15bD Paulus als
„Irere el amı (et 1ON apötre!)“” A In der gewissermaßen prophylaktischen Erfahrungsmodell ın der Bibel, WE uch die biblischen, VOT allem nt|! Modelle
Absicht, die Interpretation des Denkens Pauli der apostolischen Autoriıtät, deren normatıven Charakter innehaben.
Garant Petrus ist, unterwerfen 35:37: In der Einzelexegese VO:  - „15b.-16 ıst Die urchristliche Überzeugung: ‚.Durch Christus kam der Friede Gottes ın
ber ann lesen: „Bruder“ habe ler den technischen INn „de C  123010781 die Welt‘ ist eine Aussage des Glaubens un steht unter dem Vorbehalt VOIN

on und Noch-nicht.d’apostolat”; beide Apostel würden Ü<  1e€ apostolische Autoritä:; symbolisieren
(123; vgl. 1241) Die Glaubenden sind ebenfalls TST auf dem Weg ZU. Frieden, WEn uch

Die hier geäußerten kritischen Anfragen dürfen und können die dieser Friede durch den e15 Gottes bereits als gegenwärtige Wirklichkeit
erfahren wird un! zugesprochen werden ann.große wissenschaftliche Leistung, die el Kommentare darstellen, Frieden ıst LUr konkret verwirklichbar, insofern gibt uch für Christen

nicht ın Abrede tellen Im Ganzen bieten S1e 1ne VOTDL  ich fundierte keine Patentlösungen. Konkrete Entscheidungen können deshalb uch kontro-
LXegese, die in elner Fülle VO  } Punkten einem tieferen Verständnis ers ausfallen. Vom her können azu ‚s um Prinzipien werden.
beider Briefe führt und, ohl Recht, auch auf 1Nne positıve Dabei ist wichtig, daß Friede Liebe vVvoraussetzt und deshalb der Umkehr, der
Einschätzung derselben ın theologischer un:! kirchengeschichtlicher Läuterung des erzens und der Gnade Gottes bedarrf. Friede ber annn ın den
Hinsicht hinwirken möchte. Laut Klappentext wollen die beiden Kom- Ordnungen dieser Welt iImmer 1Ur komparativisch, nicht superlativisch verwirk-

licht werden.mentare demonstrieren, daß diese beiden leinen Briefe des oft Die Kraft ZU) en den Frieden un! für den Frieden selbst annn L1UTUnrecht verkannt, ja verachtet werden. Das ist ihnen uch weithin ott geben, endgültig ın der Vollgestalt des Reiches Gottesgelungen. Als Beispiel sel L1UT t{wa die Erklärung der 20-21 dus Interessant und anregend diesen Studien ist die konsequentedem wenı1gsten geschätzten Jud genannt 182-185), die den Autoren
als Mittelpunkt des Briefes un! als 1ne der interessantesten Beschrei- rage nach der sozialen Verwirklichung der jeweiligen Friedenskon-

zeptionen ın der Geschichte des Volkes (Gottes und der Kirche,bungen des christlichen Lebens 1mM SanızZzeEN gilt 185) überhaupt die kritische Hinterfragung der Friedensentwürtfe auf TEFreiburg on Vögtle soziologische Voraussetzung und auf ihre Verwirklichbarkeit Insofern
hilft dieser Band, die Verwirklichbarkeit der biblischen Friedens-
modelle theologisch SENAUEI 1Ns Auge fassen, bevor sS1e anderen

Frankemölle, Hubert: Friede und Schwerrt. Frieden schaffen ach dem Neuen vorgelegt und verkündet werden. Die Analysen S1IN! weithin sorgfältig
durchge  Tt, einseitige Posıtionen werden vermieden. Leider sind dieTestament. Maiınz: Grünewald (1983) BFA (Grünewald Reihe) kart. einzelnen Beiträge verschiedenartig angelegt und nicht voll aufeinan-26.80 der abgestimmt; ıne gründliche Gesamtanalyse WIT: nicht geboten.Der and enthält verschiedene Untersuchungen und Aufsätze des Dennoch ist das Studium dieser Aufsätze hilfreich für all jene, die sichder Universität/Gesamthochschule Paderborn als Professor lehren- als Theologen der Christen angesprochen wIlssen, Z.U[r heutigen FrTIie-den xegeten. Diese sind einem (‚;anzen zusammengeordnet unter denssuche etwas beizutragen.folgenden Teilüberschriften: Passau tto Knochndla 56 Der Iraum VO: Frieden 1m Umffeld des N' Friede

un! Schwert 1m N'
1m 1) Gottesverkündigung 1m Handeln Jesu Sgherri, luseppe, Chiesa e  e ınagoga nelle jl di Origene. Milano: ıtaKonflikt mıt apokalyptischer un! pharisäischer Theologie; Jesus Jüngerschaft

Kirchen: Die Vielfalt der Kirchen un! das ine Evangelium des Friedens: Pensiero 1982 XAXVIIIL, 500 (Studia Patristica Mediolanensi 13), kart lTe
Kaiserlicher der christlicher Friede ach Lukas. Zur Struktur der lukanischen 65 01018
Geburtsgeschichte. Das gefährdete Leben der reichen Christen: Innergemeind- Das Werk, das WIT hier vorstellen, wurde als Diss. Fachbereich
liche Friedenspraxis ach Lukas bes. 14,25—35); Amtskritik 1mM Matthäusevan- ath Theologie der Univ. München (WS 1977/78 eingereicht undgelium. Eın Zeichen für kirchlichen Unfrieden? unter der Leıtung des bekannten Patrologen Peter Stockmeier11L Impulse biblischer Friedensperspektiven für un

Nein ZUT: Gewalt Ja Z.U. Frieden. Bibeltheologische Gedanken einer geschrieben. Der Vf{. beabsichti das Denken des Origenes ıIn selinen
Losung; Umkehr ZUT wahren Gerechtigkeit: iıne christlich-jüdische Selbstbe- Bezügen (Kontinultät, UOpposition) zwischen der Kirche un! der „Sina-
sinnung S, ZU: Friede zwischen Juden und Heiden? Eph 2,14 und der S0ga antıca dell’ AT“ einerseits, zwischen der Kirche und der „Sinagoga
gegenwärtige Unfriede 1mM christlich-jüdischen Gespräch; Thesen ZUTC Bedeu- NO  e} credente ın Cristo“ andererseits studieren. Er gliedert seine
tung des für das christliche Friedenshandeln. Vorangestellt ist die Trage „Jst Untersuchung ın sieben Abschnitte, deren Inhalt WIT 1U  - skizzieren
Friede auf Erden?“ (vgl 2,14) wollen.
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In ersten Kap das praktisch als Einleitung gedacht 1St steckt den udentum Öördern werden nicht diesem uch vorbeigehen
Rahmen a h dem die Konirontierung sich entfaltet Wır begegnen da können
Urıgenes, der dem jüdischen Volke mıiıt gemischten Gefühlen gegenübersteht Kom Real Tremblayeinerseıts empfindet Sympathie für 08l olk das Grunde als
Bruder anerkennt un! das hervorragend der Deutung der Schriften bewandert
1st (er zogert nicht die Rabbinen SC1IIHET Zeıt ate ziehen), andererseits

Richards, Jeffrey Gregor der Große eın en Zeıt Graz, Wiıen,macht Vorbehalte diesem selben Volke gegenüber, welches uch weiterhin
T1STUS verkennt indem Kirche blehnt (9-55) Köln yrla 1983) 315 Ln

och Tklärt sich daß die Juden N1IC Jesus den Gesandten Gottes, Seıit Duddens umfassender Darstellung Gregors des Großen (Grego-
geglaubt haben? Und WEEeNNn Jesus die Erfüllung der Gesetze 1ST Was annn der
Inn Synagoge SCHMN, die ih: ablehnt un! Bücher SOWI1IE Strukturen aufrecht- E the Great Hıs Place H1story and Thought Bde, London 1ST

englischer prache keine Biographie Gregors des Großen mehrerhält die LUr VON ihm AUS verstanden werden können? Auf dem mweg dieser versucht worden Richards Jegt als Nebenfrucht SC11165 Werkes TheFragen, die dUus der glaubenden Seele des Urigenes emporste1gen, entfaltet
schrittweise die origeneische Vısıon der unglaubenden Synagoge, die mı17 Oopes and the Papacy the Early Middle Ages 476-—-752 London 1979
ausgesprochen negalıven Urteil abschließt 1116 solche NU.  - VOTI

Das dritte Kap 1st dem Studium der Synagoge des gewidmet die ach einführenden Kap das der „Welt Gregors des Großen gewld-
ausdrücklich SC daran erinnert VO:  - der nichtchristusgläubigen unterschei- met ist, behandelt „Gregors Jugendzeit“ SOWIE Entwicklung bis hin ZU1
det Welches 1Sst der Wert der ersten aus dem bereits erwähnten rund Papstwahl. Das vierte Kap., untier dem mibßverständlichen 1ıte. ‚Gregors Weltan-
ezug ZU) negatıven Verständnis der zweıten” Wenn ihr e1IMN Inn der schauung', versucht die Grundlinien der theologischen Überzeugung un!| des
Heilsökonomie zugeschrieben werden soll welchen INn 1St INan berechtigt ihr kirchenpolitischen Wirkens Gregors zusammenzufassen. IDie Kap. bıs 1 stellen

verleihen? An dieser Stelle untersucht das Denken des Origenes bezüglich detailliert mıt reichen Belegen AUSs Gregors Briefwechsel das irken Gregors
der gelebten gelıstigen Erfahrung, welche den großen Gestalten des verliehen RKRom Verwaltungstätigkeit Stellung gegenüber dem Episkopat Ost
wurde und fragt ach dem Wert der at] Einrichtungen eiwa des Kultus und un! West die Auseinandersetzung mi1t den Langobarden dar Das Kap
des Gesetzes (133-24; beschäftigt sich mıiıt der missionarischen Tätigkeit das 153 Kap umreißt Napp

Das vlerte Kap das mı1ıt dem vorhergehenden organisch verbunden 1st Gregors Stellung dem Mönchtum gegenüber Eın 16 ausblickendes Kap behan-
handelt ber den 1Inn welcher Christi Kommen für die äaltere Synagoge darstellt delt Gregors Vermächtnis

legt ler die origeneische Auffassung VON der Fiıgur des Täufers dar dieser faßt Um knapp gCcNH handelt sich hierbei en Werk der
das I1 sich un! ıST organisch mıiıt Christus verbunden
zeıgt ebenfalls, Moses diese Schlüsselfigur des alten Bundes, diesem haute vulgarisation
Kommen (Verklärung des Herrn) Erfüllung un! SC1I1NEeN uhm erhält Wer die Wel großen, über 200 sich erstreckenden Kapitel

Erich Caspars Papstgeschichte liest wird dort schneller und um({fassen-Schließlich erwähnt CI, Kkommen Christi die bestehende Ordnung
zwischen den en un! den Heiden aufgehoben wird Was für die ersteren als der informiert Dieser Vergleich muß nicht unDed1N: ZU. Schaden
Kuln für die letzteren als Auferstehung gedeutet werden muß (244-276) UuUNSeI16S utors ausschlagen da e1N Werk das vorliegende weller-

Von dort aus geht ZUr origeneischen Auffassung der nt|] Kirche ber Sie gehende Interessen verfolgt un! größere Kreise ansprechen will Hier
wurde aus den Nationen SEZOßBEN un! bildet deshalb 1Ne Antithese ZUT nach- ber steht der V{f sich cselbst Wege Denn einerseıllts ermüdet den
christlichen Synagoge; dennoch hat S16 den rsprung ihres Glaubens Jesus Leser miıt Fülle VO.  - Details Z.U1 Kirchenpolitik Gregors des
T1STUS VOIl den Juden erhalten un! auf diese Weise führt S16 Israel welıter Großen die alle bei Caspar nachzulesen sind un! andererseits leiben
wird auf diese etztere Beziehung zurückkommen Vorläufig 1st bemüht die
Komponenten dieser Kirche „CA gentibus beschreiben Dieser Studie geht 61n Ausführungen ZUT Person Gregors des Großen SOWILE SEe1NeNI

Charakter merkwürdig blaßParagraph über die aQUuUSs dem udentum stammenden Gläubigen VOTaus ach Die Übersetzung ı vielen tellen CIMn Nıg olperig und kannAnsicht des Autors schreibt Urigenes ihnen NUr 1nNe SgETINSE Bedeutung
(277-348). den Fluß des englischen Originals nicht einholen

Wie ngesagt geht 1U /AGEM rage der Beziehungen zwischen der Synagoge Geradezu ironisch mute d. WeNnnNn 126 behauptet wird
des und der Kirche ber. Eigentlich greift auf die dritten Kap „Liturgiegeschichte 1St 1nNe historische Disziplin, die gewissenhaft un!
ausgearbeiteten Gegebenheiten (die Personen, den Kultus und die atl Einrichtun- 38%  u arbeitet die für manche esoterisch und faszinierend ıst Ihre
gen) zurück un!| versucht testzustellen, welchem Maß die Ekklesiologie des Fachleute veröffentlichen die Ergebnisse ihrer ForschungsarbeitAlexandriners diese Vorlagen sich zugutemacht un! SiIe verwandelt (349—427)

kın etztes, viel kürzeres Kap widmet sich den Problemen der Endzeit und Fachzeitschriften mıt geheimnisvollen Titeln Ephemerides Liturgl-
des Endheiles der Synagoge die Origenes Lichte VOI)l Röm 14 25—-26 behandelt Cae un SacrTıs Eruditi (SIC) Für den einfachen Lalen 1ST schwer,

diese Geheimnisse ergründen SO wundert dann uch nicht daß4
Diese kurze Beschreibung des Vo ut0Or eingeschlagenen Weges das Sacramentarıum Leonianum konsequent als Leonıinum zıt1ert

wirdgibt schon verstehen, daß SE1N Unternehmen Tiefigang hat Gewiß Daß auf 124 UOrigenes auftaucht, daß Klausers Liturgiegeschichte ihätte andern Weg einschlagen können kınıge werden nicht
unterlassen ihn darauf aufmerksam machen och scheint SE1MN deutschsprachigen Werk LUT mıt englischem ıte ıtlert WITN!  d, daß 252

Techter als Dom Brechter, der englischen un! französischen Übung ntspre-Weg gerechtfertigt, ebenso VO Standpunkt des origeneischen Den- chend, auftaucht, sind 1Ur CIN1ISE ler notierende Flüchtigkeiten.kens aQus VOI dem der Ergebnisse, denen gelangt
Das bisher Gesagte bietet ebentfalls InDlıc. die Breite des Wer sich mıiıt dem kirchenpolitischen Wirken dieses Papstes

beschäftigt, wird weiterhin Erich CGaspar greifen Als Einstiegslektü-behandelten Stoffes „Wer zuviel anfängt, hrt nichts richtig aus Sa| und Geschmack bekommen dazu vermag RS Werk gutedas Sprichwort 1es 1st nicht der Fall bei Indem ihm durch die Dienste eistenAnalysen des Wirrwarrs der origeneischen Texte folgten, fiel unls auf Bochum Wilhelm eerlingsmeisterhaft den Stoff beherrscht und duUusgeWOßEN
Schlußfolgerungen sind Gewiß die 1Nne oder andere Stellungnahme
des Autors kann Frage gestellt werden. och WEn I11lall dasI Crone, Marie Luise Untersuchungen ZUTC Reichskirchenpolitik Lothars 111Werk ı11S Auge faßt, Ware unangebracht, EINISE kleine Einzelfragen (1125-1137) zwischen reichskirchlicher Tradition und Reformkurieanzufechten. Übrigens werden S1IEe uch weiterhin mehr der WEN1LSEI Frankfurt Maın, Bern eier Lang 308 (Europäische Hochschul-
umstritten Jeiben, WeNn INa  e} die Geistesstruktur des Origenes, schriften el. {11 Geschichte un! ihre Hilfswissenschaften 170) kart ofr
Textüberlieferung UuUSW Auge behält [17.—

In Se1INeTr Einleitung kündigt uIls daß das Problem der Diese Gießener Diss folgt anderen NEeUETEN Arbeiten dem
Beziehungen der origeneischen Theologie YAR® kulturellen Milieu Bestreben, das traditionelle Bild VO.  - Lothar 111 als schwachen
dem S1e sich entfaltet hat LO gENETE posto“ (6) Diese und gegenüber kirchlichen Forderungen allzu nachgiebigen Herrscher
Option INUusSsenNn respektieren och kommt VOTLI daß der Autor revidieren Dabei gilt das VOITangıge Interesse jedoch nicht den viel
Laufe SeCc1INeTr Untersuchung hie un! da solche Beziehungen ufzeigt erorterten Problemen des Herrschaftsantritts VO  - TE26 Iso dem
ort dies der Fall 1st hätten ausführlichere Fußnoten umstrıttenen Pactum der Narratıo de electione Lotharii das Frau
gewünscht als Fiktion aus der Feder des Erzbischofs Konrad VO  - alzburg

Alles allem darf INnall behaupten, daß das uch VO  } e1IN großes betrachtet un! der „Wahlanzeige“ den aps sondern der
Werk 1ST das SC116eIMN Platz der Reihe der andern großen Werke über kirchlichen Personalpolitik Lothars während der SaANZEN Dauer Se1INerT
das Denken des Alexandriners behaupten wird Die zukünftigen For- eglerung Dıie Vf breitet dazu das Quellenmaterial für das deutsche
scher welche bestrebt SECE1IN werden, die origeneische Ekklesiologie Regnum regionaler Gliederung d UuS$s und gelangt dem Ergebnis,
vertiefen eigentlich hätte das Werk mıiıt dem Untertitel Die es10- daß sich die Alternative VO.  : „Reichstreue“ un! „Reformgeist“ der
logie des Urigenes ihrer Beziehung ZU. israelischen Problem Bischöfe un: hte explizit allenfalls der TlIerer Kirchenprovinz
erscheinen können un! den Dialog zwischen Christentum und stellte, der Einfluß Bernhards VO  ! Clairvaux und SE1INeT Freunde
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bereits spürbar wurde: Ssonst ber standen für Lothar genuln politische Vorwort schreibt, handelt sich bei diesem uch einen eil der
Gesichtspunkte, VOTL allem der Gegensatz den staufischen Brüdern Doktorarbeit VO  - Capelle, „dont —  ] al L’honneur de presider le
Friedrich un! Konrad, auch beim Umgang mıt der Reichskirche und JUry DIie Untersuchung bemüht sich, Einseitigkeiten und Simplifika-
ihren Prälaten 1mM Vordergrund. Von Fall Fall Konzilianz miıt tionen vermeiden, WI1Ee S1e  A gegenwärtig 1n manchen Veröffent-
Festigkeit verbindend, habe der Kaiser das Potential der Bıstümer un! lichungen finden Sind, WEl e1Nn scholastischer uUuTtOr des Antifemi-
Reichsabteien beträchtlichem Maße selner Herrschaft dienstbar NıSsSmMUuUs geziehen wird dagegen ist sich der Komplexität des herme-
machen gewußht Diese Relativierung des eigentlich kirchengeschichtli- neutischen Problems ohl ewußt, WE S1Ee bei den Paulus-
hen Aspekts, die uch ın der geringen Aufmerksamkeit der Quellen Interpretationen des Thomas VO  ; Aquin gleichsam mıt wel verschie-
für die Formalien VO  - Bischofswahl un! Investitur ZAÄBE Ausdruck denen sozlalen un! religiösen Kontexten iun hat Fın Mangel
kommt ıst überzeugend, zugleich ber kaum überraschend, historischem Sinn ist ihr ıIn dieser Hinsicht nıicht vorzuwertfen.
weshalbh [al den Wert des Buches uch weniger ın seinem globalen 1es zeıigt schon der einleitende Essay Z.UTC sozlalen und rechtlichen
Resultat als In vielen kritischen Einzelbeobachtungen sehen hat:; Stellung der Frau Im ZWar Einschränkung des germanischen
beispielhaft hervorgehoben el die erschlossene Verleihung der Her- Erbes UrCcC das Vordringen des römischen un! kanonischen Rechts,
zogsgewalt den Würzburger Bischof Embricho bei dessen mtsan- ber uch Sakralisierung der Ehe durch gleiche moralische Verpflich-
trıtt 1427 (145{1) Recht störend ist die grobe Zahl VO  - Fehlern, miıt tung beider Partner: ‚WäarTr relative Gleichstellung der Geschlechter ın
denen der ext Vo  - Frau E zumal In den lateinischen Quellenzitaten, den alten Orden, ber uch Ausschluß der Frauen VoO.  - den

ıst; WeNnNn schon für SA Schweizer Franken kein gedrucktes Bettelorden, da deren Lebensweise für S1E nicht konzediert werden
uch geboten wird, kann der Leser und Käufer) doch wenı1gstens konnte: in der zeitgenössischen Lıteratur sowohl Erhebendes w1e
eın tadelloses Typoskript erwarten. Zynisches), SOWI1Ee den melst negatıven Erfahrungen, die Thomas ın

Bonn Rudolf Schieffer SeINeEemM Leben Gelegenhei hatte, mıt Frauen machen, angefangen
VO  : der seline Berufung hintertreibenden Mutter. ber Iragt
die Autorin mıiıt Recht, hat Thomas sich nıcht bei seinem Frauenbild
VO  - der erTolgreilic. regierenden Blanche de asllle beeinflussenAlbertus agnus. Doctor Universalis Hrsg. VO:  . Gerbert \  e Uun!

Albert Ziımmermann, für den Druck besorgt VON Paul-Bernhard Luüt- Jassen, die stark Wäaärl, daß alle antifeministischen (Gesetze der
Tinghaus. Maiınz: Grünewald 1980 534 (Walberberger Studien. Philoso- eıt VOTL ihr weichen mußten?
phische Reihe

Die Kapitel der Arbeit behandeln die philosobhisch-theologische Anthro-Die vorliegende, anläßlich des /00 Todesjahres erschienene er- pologie bei Thomas, seine Ehelehre, seine Deutung des jungfräulichentus-Magnus-Festschrift hat nicht die Absicht, 1ne die bisherigen Frauseins, seine Lehre VO:  - der Gott-Ebenbildlichkeit der Geschlechter, seine
Forschungen über das umfassende Lebenswerk Albertus ININEeIN- Auseinandersetzung mıt neutestamentlicher Frauenaktivität bei gleichzeitigen
fassende Darstellung bieten. Slie versteht sich vielmehr als einen Lehrverboten un schließlich In kurzen Streiflichtern die Symbolik Frau-Kirche
Beıtrag ZUTC Forschung und als ine Anregung deren Fortsetzung SOWle das neutestamentliche Glaubenszeugnis VO  > Frauen 1Im Urteil des Thomas
un! Vertiefung“ (6) S1e beschränkt sich dabei thematisch auf Jene quin.
Gebiete, die für Albertus selbst 1mM Zentrum des Interesses und selner Im Kap stellt sich der Autorin das Problem der Aristotelesrezep-Arbeit standen. Angesichts dieser Tatsache kann die Aufgabe einer tıon In selner Bedeutung für die Geschlechterdiftferenz bei Thomas. S1ie
Kezension 1LUFr se1n, das Werk vorzustellen. Deshalb selen 1m folgenden rechnet ihm hoch nicht zwischen den Geschlechtern die D-
die kompetenten Autoren mıit ihren Beıträgen elgens genannt. rentia specifica angesetzt, sondern das, Was INa ‚.nature feminine“

artın Bauer, „Secundum modum Albertistarum“ eın albertistischer eNnNenNn pflegt, auf der akzidentellen Ebene angesiedelt haben (44)
Kommentar De anıma (Köln ıIn Vergleich mıt dem lText des Albertus:; Bel der VOI Thomas nicht problematisierten Verwendung arıstoteli-
Yves En „In dulcedine socletatis veritatem“ oltles SUur le travail

equ1ıpe .hez les Precheurs siecle; Ingrid S,
scher Zeugungsbiologie mıit der Rollenzuweisung aktiv-passiv die
beiden Geschlechter erinnert sS1Ee entschuldigend die sozialeDIie Seele als Form ın einer Hierarchie VO.  - Formen. Beobachtungen einem Umwelt, die ihm keinen Anlaß gab, olches bezweilfeln, undLehrstück aAUS der De anima-Paraphrase Albertus des Großen:; Isnard

Frank, Zum Albertus-Autograph ın der Österreichischen Nationalbibliothek erwähnt einmal hne Stellenangabe, daß die biologischen Beobachtun-
un! Z.U)] ‚Albertinismus‘ der Wiener Dominikaner 1mM Spätmittelalter; Albert SCHIl eines Albertus Magnus uch andere Schlüsse zulieben, sich aber
Frlıes, Die Entstehungszeit der Bibelkommentare Alberts des Großen; Albert das gängıge Hierarchieschema mıiıt der Vorrangstellung des
FTIeS, Albertus Magnus Prosator; Rudaolf st Albert, w1e Cusanus ihn sah; Mannes nicht durchsetzen konnten (47) Sie versaäumt Jedoch, einen
Paul C Die Arbeitsweise des Albertus agnus ın selınen naturphilo- Seitenblick auf die ın der Aristoteles-Rezeption zurückhaltendere
sophischen Schriften; Paul Hoss{£eld, TSste aterie‘ un ‚Materie 1mM allgemei- franziskanische Schule werfen, ın der interessanten Alternati-nen 1ın den Werken des Albertus agnus; Christian Hünemörder, Die VeINl ın der Geschlechteranthropologie kam Insofern verharrt die ArbeitZoologie des Albertus agnus; Gerbert CcyYECT, Das Grundproblem der Bewe-
gung bei Albert dem Großen un: Thomas VO.  - quU1n; Heinrich e  e

bei er Rücksicht auf die soziale Umwelt doch In elıner gewissen
Das medizinische Denken bei Albertus agnus; Johannes Schneider, Die JTextimmanenz, un! die es verstehende, es verzeihende Hinwen-
Bestimmung des Tugendbegriffes ın den Schriften Alberts „De natura o0n1  04 un! dung der Autorin Thomas VO  - Aquin, der nach ihrer Sicht S1C ın
„Summa de bono“; Walter 5a Zur Wissenschaftstheorie der Theologie 1m vielen Einzelfragen nicht anders hätte entscheiden können, als
Sentenzenkommentar Alberts des Großen; JerTy d, The Botany of St. tat, unterschlägt andere, beim gleichen sozlalen Kontext entstandene
Albert the Teat; Clemens < Das erste Buch der ikomach:!- Stellungnahmen.schen Ethik bei Albertus agnus; William 65 The Scientific O-
dology of St. Albert the Teat; Edouard Henrı eDer, L interpretation Dar

Richtig gesehen ist, daß Thomas die aristotelische Auffassung VO  }

Albert le Tan! de la Theologie mystique de eNYSs Ps-Areopagite; James der Frau als „INaS OCcasionatus”, wW1e iImmer INa  - diesen durch UÜber-
setizung entstellten Begriff ursprünglich verstehen haben mMags,{ The Axiom ‚Opus naturae est ODUS intelligentiae‘ and ıts Urigins; erheblich einschränkt bzw. 1mM Hinblick auf den universalen Naturab-Albert C  C DE Albertus agnus un! der lateinische Averroismus.

Besonders hingewiesen sel auf den VOIl Johannes chöpfer 1685
auf nicht gelten äßt ber wWwI1Ie ıst hne Widerspruch
hinzunehmen, daß einerseıts die anıma rationalis der Frau sich genmengestellten bibliographischen Überblick über die wichtigsten Neu- der Unabhängigkeit der Seele VO. Zeugungsvorgang SOWI1Ee VoO  — körper-erscheinungen der Albertus-Literatur VO  } 1960 bis 1980 (495-514).

Vollständig, also einschließlich der VOILI 1960 erschienenen Bände, ıst lichen Urganen nach Thomas nicht VO  . der des Mannes unterscheidet,
die Editio Coloniensis aufge Anstelle des Sachregisters bietet 1ne während andererseits die weibliche Passıvıtät eiıne größere chwachnhe

der Sinneswahrnehmung und infolgedessen ıne geringere intellektu-übersichtliche Gliederung der Einzelbeiträge (522-525 1ine Aufschlüs- elle Aktiuvität der Seele mıt sich bringt? 481) Ist der Autorin dieselung des Gesamtwerkes, das VO.  : einem Personenregister abge-
schlossen wird. Wer sich künftig unter wissenschaftlichem Anspruch Schwierigkeit der Vereinbarung VO.  b beidem nicht aufgefallen, der

andere Scholastiker die mehr platonisch anmutende Erklärung bereit-mıiıt Albertus Magnus befaßt, wird diese Festschrift nicht übergehen halten, daß ‚WäarTr Mann un! Frau ın ihrer anıma rationalis einanderkönnen.
München Richard Heinzmann e1C. sind, die männliche Seele sich jedoch, weil ıIn einem stärkeren

KÖrper wohnend, besser entfalten könne?
Richtig gesehen ist wiederum, daß die Schöpfungstheologie bei

Thomas Gleichheitselemente nthält ın bezug auf das, Wäas die Fort-
Catherine Capelle: Thomas d’Aquin Feministe Paris: Editions Vrin 1982 180 pflanzungsfunktion der Geschlechter überschreitet, nämlich das „intel-(Bibliotheque Thomiste XLII) kart /5.00 FT. ligere“. Daß ber die Mann-Frau-Hierarchie, wenngleich ın sanfterer

Wiıe der die Frauenfrage ın der christlichen Tradition und Form, bereits 1mM Urstand beginnen läßt, nımmt die Autorin wohl
Gegenwart verdiente Straßburger Theologieprofessor Aubert im voreilig als selbstverständlich hin, zumal uch 1m Mittelalter schon
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keit un! dem späteren Verschwinden der zweıten, antifeministischen.die abweichende Auffassung VOoO.  a der TST nach dem Sündenfall e1ınset-
zenden Subordination der Frau gab Unbekannt ist ihr uch h  ler die Wirkungs- SOWI1E die welıtere Ausle-

Vergebens sucht bei Thomas nach einer gewissen Sensibilität für gungsgeschichte der biblischen Stellen ZUTF menschlichen imago Del,
die Verschiedenheit der Materıe bei der Erschaffung VO.  — Mann und die noch bis 1INs frauenfreundliche Theologen wI1e theologisch
FTau, die auf INe Superlilorität auf weiblicher Seıite schließen äßt S1e gebildete Frauen dazu S  ‚WU. hat, umständlich „Deweisen‘, daß
entschuldigt ihn aber und enel ihr beschränktes Wiıssen ber uch die Frau imago Del ist.
die Geschichte der Bibelauslegung, WeEeNn S1e außer Raissa Marıtaıin annn INall weıt gehen, dQUus dem thomasischen Prinzip, daß die
keinen ‚commentateur ancıen moderne“ kennt, der hier 1ine Herrschaft dem zukommt, der Vernunft überlegen ist, miıt der
„superiorite feminine“ wahrgenommen hätte Autorin den Schluß ziehen: S81 l’on ITOUVEe 18881 soclete, OUu la femme

Tatsächlich exıistiert jedoch 1ne für die Frau positive Tradition der plus de valeur intellectuelle QUE ’homme, le princıpe thomiste
Interpretation VOINL Gen Z und ‚WäarTr ce1t der Patristik bis ZUTLFLC gegenwär- 1mposera qQuUE ’homme so1t SOUMIS la femme“? (141 Wäre nicht
1gen Feministischen Theologie. S1ıe wird aber, wIe Marıe Therese ehrlicher, SE der Rettung und Neuanwendung des „princıpe thomi-
d’Alverny gezeigt hat, VOoO  ; bedeutenden Kirchenvätern ekämpft, Was ste  d zuzugeben, daß Thomas auf bestimmten Gebieten unter Voraus-
sich ıIn der Scholastik wiederhaolt kıne Hildegard VOoO.  a Bıngen tiwa setzungen enkt, die für Leben nicht mehr zutreifen, un: WIT
wagt daher TST nach manchen Konzessionen das zeitgenössische er auf seine Wegweılsun: verzichten müssen?”
androzentrische ihre Überzeugung VOo  - den erheblich geho- An Deutungen der Anthropologie der Frau bei Thomas sicher
benen Ausgangsbedingungen weiblichen Menschseins durchblicken Jlemal 1ne besonders krasse Probe ufs Exempel der Perennität gibt
lassen. viele, besonders aQus dem deutschen und englischen Sprachraum,

Ihre oftmals wiederholte These, die Antifeminismen bei Thomas VO.  - der Autorin unbemerkt (eiınsame Ausnahme: Ida Ramings Arbeit,
se]len soziologisch und nicht theologisch bedingt, 62,139) sieht nicht mıft drei Druckfehlern 1mM Titel, 23) S1e reichen VOo  - Rettungsversu-
zuletzt auch darin bestärkt, daß die Männlichkeit Christi keines- hen der Aussagen des Kirchenlehrers Thomas für die Gegenwart über
WEeßBS für „indispensable“ hält und für ihre Konvenlenz rein sozilale Modelle der Unterscheidung zwischen Überholtem und überzeitlich
Gründe anführt: —LO Christ venaıt docteur, recteur, Gültigem bei ihm (von den Zzwanzlger his den fünfziger Jahren meıst

defenseur du 308 humain; tOutes choses quı pouvalent dUusSs männlicher eder) bis den Arbeiten 1 Zeichen der Feministi-
etre Tealisees, dans la civilisation ambiante, Dar unle femme“ Sie schen Theologie. Diese haben sich nach anfanglıchen Beschuldigungen
schließt daraus, daß ın einNer Zivilisation, Frauen derartige Funktio- der Scholastiker gen ihres Frauenbildes allmählich eingependelt

der These der Ambivalenz VOI Gleic  eits- un Subordinationsden-DEeNn ausüben, 1Nne weibliche Inkarnation enkbar sel, auch für Tho-
INas, könnte seine soziokulturelle Umwelt überschreiten. ken Dieser Jüngste Versuch ist Vo  - seinem methodischen nsatz dus

. Dementsprechend wird betont, daß Eigenschaften der Frau, die sicher zukunftweisend, wenngleich sich die are Trennung zwischen
soziokulturell edıingten Subordinationselementen und theologischThomas für „nature“ hält, die ber nach uNnseTITeTtl heutigen Einsicht

gesellschaftlich bedingt sind, w1e eiwa ihre geringere intellektuelle belangvollen Gleichheitselementen 1n der Anthropologie des Thomas
Befähigung und moralische Verläßlic.  eit, nicht YAUR Kernbestand VO.  . Aquin nicht ın en Fällen durchhalten äDt

Tokyo Elisabeth GöÖössmannselıner Anthropologie gehören. Gegen seinen soziokulturellen Kontext
protestieren, davon wird Thomas großzügig dispensiert: „50o0N ro.  Jle
moment DreCIS n etaıt paS d’en faire la crıtique, nl la reforme“ (80)

Andererseits bescheinigt ihm jedoch die Autorın, daß ın seiner Johannes V Paltz. Werke. Coelifodinae. Hrsg. und bearb VO:  a Christophelehre den zeitgenössischen Brauch, der die Freiheit der un! Friedrich ntier Mitarbeit VO:  — Berndt un!
Gattenwahl bei der Frau mißachtete, einen starken Gleichheitsakzent en1c10 Marcolino. Berlin, New ork: de Tuyter 1983 527
SEeTtZT, indem hier das gleiche Recht beider Partner betont (74) Bel
der Ambivalenz VO  - Gleichheit der Geschlechter un! Subordination (Spätmittelalter un! Reformation. exie und Untersuchungen Ln

292,-—
der Frau, ın der sich Thomas allerdings kaum VOoO  - anderen Scholasti- Johannes VOoOonNn Paltz. Werke Supplementum Coelifodinae. Hrsg. VO:  - bearb
kern unterscheidet, schreibt S1Ee durchweg der ersteren theologische VO.  > Berndt Hamm unter Mitarbeit Von Christoph Burger un! en1Cc10

Berlin, New ork de Truyter 1983 LVI, (Spätmittel-un! der letzteren soziologische Relevanz Dabe!i kann J4
der paradoxen Sıtuation kommen, daß gerade Aristoteles dem Thomas er und Reformation. exte und Untersuchungen Bd En 198.—
die Gleichheitselemente inspirlert (75) [)er e  C der beiden vorzüglich ausgestatteten Bde N: den lat

ext der „Himmlischen Fundgrube  06 des Augustineremiten 445-1511;Aus der bemerkenswerten Beobachtung, daß Thomas für uns heute
mehr ın seinen Prinziıpien, als in deren konkreter Anwendung ernstzu- vgl hRv 79, 1983, Sp 218), eines der wichtigsten Zeugnisse spätmıit-
nehmen ist, zieht sS1ie die nicht weıter erläuterte nNne Folgerung: „ I] telalterlicher Ablaßtheologie und -pastoral. Auf der rundlage des

gleichnamigen volkssprachlichen Traktats und mıiıt Einarbeitung VeI-seraıt pas difficile de LTanspOser les princıpes de theologie du
marlage la socıete contemporaine“ (80) Anders gesagt Thomas ist für schiedener lateinischer onzepte und kleinerer Drucklegungen
S1e „materiellement m1sogyne, formellement“ jedoch nicht, denn die erschien 1502 olfgang Schenk, Tübingen) die umfangreiche „Coeli-
Gründe für seline misogynen ussagen entsprechen nicht der „Tealite fodin: Paltz arbeitete den Druck noch einmal durch und erweiıterte
fondamentale“ se1ines Denkens. In einem anderen Stadium der Evolu- ihn beträchtlich für die zweıte „Auflage“” VO.  - 1504 (Martın Landsberg,
tion VOI Welt un! Kirche hätten S1e uch für ihn selbst keine e1pz18g). Die beiden spateren Druckauflagen 1515 bringen 1Ur
motivierende Kraft mehr gehabt (84) Diese Argumentation läuft auf unwesentliche Korrekturen dazu
die rage hinaus: Was würde Thomas lehren, Wenl heute lebte? Vorliegende Edition stutzt sich Iso auf den lext VO:  >} 1504, normalisiert
ber ind derartige Spekulationen noch die Aufgabe historischer vorsichtig das Latein un! bringt die üblichen Verbesserungen. Mıt dem kriti-
Forschung? schen Apparat äßt sich leicht arbeiten. Der zweıte kommentierende Apparat

verifiziert die zahlreichen /aitate die uch schon 1m ext selbst belegt sind) undDie Unterscheidung VO.  — soziologisch edingtem Antifeminismus
geht den zahlreichen Anspielungen nach soweıt möglich. Er bringt uchun! theologisch fundiertem Gleichheitsdenken cstÖößt bei der Darstel- Verständnishilfen: „LS folgt (234,8—-235,1) ıne Auslegung der arlanı-lung der Imago-Lehre des Thomas auf Schwierigkeiten. Die Autorin

hier die uch bei anderen Scholastikern anzutreffende schen Antiphon ‚Salve Regina’.” Ausführliche Register (Bibelstellen, Quellen,
Moderne Autoren 481-518; ın 453-—485) un! eın detailliertes Inhaltsver-

doppelte Ausgestaltung dieser Lehre VO  S In der ersten Funktion der zeichnis 519-527; bzw. 487-504) schlieben die vorzügliche Ausgabe ab Es waäre
Gottbildlichkeit, der trinitarischen Seelenstruktur (augustinisch: gut BEWESEN, uch die nicht verifizierten Zitierungen 1m ext (Z. Pa „Bel
moOT1a, intelligentia, voluntas etc.) sind el Geschlechter einander Aegidius Komanus nicht gefunden‘‘) 1Ns Register aufzunehmen. Das unbedingt

erforderliche Sachregister soll der dritte der Ausgabe der Werke bringen.gleich, ber ın ihrer zweıten Funktion, der Repräsentanz der Autoriıtät
Gottes über die Schöpfung, ist 1LUFr der Mann Bild Gottes, eın mittelal- Inhaltlich TIN; nämlich die Coelifodina mıiıt ihrem Supplementum
terlicher Versuch, Gen A und Kor I7 miteinander harmonisie- ıne Fülle VOoO  — damaliger Populärtheologie, die ZUrFC Beurteilung der eıt
ren. Gerade bei dieser Ursprungsanalogie (wıe die Welt ihren rsprung un damit uch ZUE Verständnis der Reformation wichtiger eın
und ihr jel ın ott hat, die Frau 1mM ann könnte InNnan darauf scheint als die akademische Fachliteratur. Im ersten Hauptteil wird
verweisen, daß Thomas iın selner Umwelt un:! In der Geschichte, w1e 1ne breite Passionsmeditation entworfen; anhand einer Passıons-
S1e sich ihm darstellt, 1U männliche Autoritätsspitzen wahrnimmt. SYNODSE geht s1e bis Z.U) Höhepunkt der „margıta passionis”,
ber hier beruft sich LUr beiläufig auf den sozialen Kontext, ohl dem Sich-Versenken Marıens in das Kreuzgeheimnis; I1a soll Iso
weil die für Thomas theologisc bedeutsame männliche Gottesreprä- 7zuerst Christus Kreuz, das uch des Lebens, mıt Marla Vo  - außen

betrachten, ZU. inneren Betrachten gelangen. Der zweiıitesentanz nicht leicht überspielen ist Sie TOstet ich mıt der
Gleichheit ın der ersten, entscheidenderen Funktion der Gottbildlich- eil über edankensünden gibt gute Ratschläge auch über dasjenige,



207 1934 Jahrgang THEOLOGISCHE M{ NT. 208

Was damals unter „Skru breit behandelt wurde Der dritte e1] mentieren und nicht mehr L1UFTFrC das Eucharistiegebet 1mM CNSETIEN Sinn:  060
zelgt, daß uch der größte Sünder Vergebung erlangen kann WI1e der (VI) Die entscheidende Hypothese, die sowohl die Herausgeberin WIe
gute chacher und kann 1m Zusammenhang damit viel über Tod und VOTLr em Schulz In seliner Einführung (1—6) hierbei zugrundelegen,Sterben entfalten. Von er geht der vilerte eil über der Vorberei- geht davon dUus, daß wesentliche Aspekte und Funktionen des überlie-
Lung auf den Tod, den (Gnadenmitteln der Kirche und besonders
uch den Ablässen.

ferten eucharistischen Gebets In den reformatorischen Ordnungen auf
andere liturgische Elemente (Vermahnungen, Gesänge, Gebete

Der L, WäarTr als fünfter eil gedacht, entwickelte sich aber übergegangen sSind un:! nunmehr VON diesen wahrgenommen werden
einem eigenen Werk über die 99-  E:  nf höllischen Heere“”, die die Burg (VI Diese Hypothese bedarf TEeUNC noch der Überprüfung den

des Menschen angreifen (exercıtus annihilationis, denigrationis, Texten selbst:; In solch allgemeiner Formulierung dürfte S1Ee den weıt-
desperationis, eXcaecatıon1s, recidivationis). Dem fünften eil wird reichenden Akzent- un: Funktionsverschiebungen, WI1Ie S1Ee  - der
der welıltaus größte Platz zugewlesen, weil dort wiederum der genannte „Traditionsbruch“ ohne Zweifel impliziert, kaum gerecht
ZUTC Frage steht ber uch unter diesem Oberthema wird „eE1In Leitfa- werden.
den des frommen Lebens, 1ne Irömmigkeitstheologische Summe“ (11, Mehr als jede liturgiegeschichtliche Darstellung vermittelt die
A1AÄ) entwortfen. Für das Supplementum wurde der erste Druck 1504, Sammlung einen Eindruck VO  - der unerhörten, fast explosionsartigenSchenk, Erfurt) mıt sinnvollen Korrekturen der beiden anderen 1510, Kreativıität auftf gottesdienstlichem Gebiet, WI1e S1Ee UrcCc die Kirchenre-
1516, Le1lpzl1g) als Vorlage IMN form 1mM Jahrhundert entbunden Wird; 1ne Kreativıtät, die TEeLNC

Der Eindruck, der 1C dQUus Hamms Irömmigkeitstheologischer schon Ende des Jahrhunderts un! dann erst recht 1mM darauf
Arbeit ergab, wird bestärkt: der Sitz der kontroverstheologischen folgenden Säkulum ebenso rasch WIe deutlich wieder versandet.
Fragen ist eutlic die Ekklesiologie, nicht die (inaden- und nicht die Beeindruckend ist jedoch uch die mannigfache, oft verwirrende
(unabhängig gesehene) Sakraments- und Ablaßlehre Doch das Studi- Einflußnahme der verschiedenen Ordnungen aufeinander und 1Ne

der beiden Textbände wirtt 1Ne NEeUe Frage auf: Seıte für Seıite daraus resultierende, 98088 schwer darstellbare vgl das Schaubild VO  -
lesen ist für einen Nicht-Spezialisten dieser Zeıt, der iıne bestimmte Schulz wechselseitige Abhängigkeit; offenkundige Folge einer Kom-
Arbeit VOT ugen hat; nahezu unmöglich Dieses Konglomerat VOo.  — munikationsdichte und -geschwindigkeit, die angesichts der gegebe-Subtilitäten un! Binsenwahrheiten, Vo  . Zitationen und Unterteilun- 116  - Kommunikationsmöglichkeiten immer wieder In krstaunen
SECIH, VO  - Frömmigkeit und formaler Gelehrsamkeit ordert geradezu versetzt. Nicht auf den ersten 1G zugänglich, aber letztlich ebenso
den Vergleich mıiıt dem Sprachgenie Martın Luther heraus 1504 iral wichtig un! aufschlußrei: ist die Verwurzelung fast al dieser liturgi-ın das gleiche Kloster e1n, ın dem die Coelifodina entstand). Die Frage schen Kreationen 1n vorreformatorischen Ansätzen un! Entwicklun-
lautet: Was verdankt die Reformation dem Sprach- und Denkstil SEN, hier insbesondere ıIn den stark pädagogisch Dzw. ‚volksmissiona-Martın Luthers? Und Was ist 1U  s wirklich tiefgründender dogmati- risch‘) orlıentierten Predigtbewegungen un! jenem städtischen Prädi-
scher Unterschied? Ob nicht doch der väterliche GÖönner Martin kantenwesen, das zugleich euilc humanistische Einflüsse repräsen-Luthers, Johann VO  } Staupitz, recht hat, der als Abt VON St eter, tiert un! vermittelt.
Salzburg, ın seinem etzten Brief (1 seinen ehemaligen Zum Inhalt: Die ersten acht Kapitel (H.-éhr. Drömann, Nyman, Faehn,Günstling chrieb „Ihr scheint mM1r viele unwesentliche Außerlichkei- Sigurbjörnsson] gelten den Ordnungen der SOß. lutherischen Liturgiefamilieten verdammen, welche Glauben un! Gerechtigkeit nichts
beitragen; S1e bedeuten nichts un! beschweren einem Gläubigen kaum

(deutsche Messen VOTr Luther, Ordnungen Luthers und Bugenhagens, der Bran-
denburg-Nürnberger Iyp, Mecklenburg £09Z; schwedisch-finnische, dänisch-

das ewissen.“ (M Luther, Werke, Brie  echse] ILL, Weimar 1933, Nr norwegische un! isländische Ordnungen). Kap Q—14 sind dem schweizerisch-
/20, 2631) oberdeutschen Liturgiekreis gewidmet (B Bürki, H.-Chr. Drömann, CL1-  z Muess:

München Josef Sudbrack Zürich, Basel, Bern, Frankfurt, Württemberg, Montbeliard). Kap 15 { Honders)
stellt die Ordnung der kleinen lutherischen Gemeinde VO:  - Antwerpen dar. Kap
16 (H.-Chr. Drömann) befaßt sich mıit den ebenso einflußreichen wWwI1e In sich

Coena Domini Die Abendmahlsliturgie der Reformationskirchen 1m
vielschichtigen (Entwicklung VOIN ‚MeDtyp' hin „Z4UI schlichten Feler einer
Gemeindekommunion“, 299) Straßburger Ordnungen. Calvins Ordnung VO:  — 1547Jahrhundert. Hrsg. VO'  — Irmgard Freiburg/Schweiz: Unıversitätsver- DZw. die s1ıe beeinflussenden der VON ihr abhängigen französischsprachigenlag 1983 611 (Spicilegium Friburgense. exie ZUT Geschichte des Ordnungen werden In den Kap 1719 behandelt (B Bürki, CL  e} uess)kirchlichen Lebens 29) /5.- FT. Besondere Beachtung verdienen die Kap. (anglikanische Ordnungen VON The
er of Communion 1543 bis hin ZU. Book of Common Prayer 1662 un!In Fortsetzung der VON Hänggi un! Pahl 1968 (21978) edierten

Sammlung Prex Eucharistica (Spicilegium Friburgense 52} erscheint spateren Varilanten) un! Kap Z mıiıt der Darstellung der schottisch-presbyteri-
Jetzt ıIn einem ersten and die se1t langem angekündigte un! erwarteie anischen rdnungen L& Buchanan DZW. St Louden/D T1pp). Honders
Sammlung eucharistischer Texte reformatorischer Kirchen AQus dem ediert un! kommentiert die Ordnungen VO.  - Johannes Lasco, Micron (Kap

21 und Petrus Dathenus (Kap 24) Die für den reformierten Bereich einfluß-und 1 Jahrhundert kın zweıter Band, der exte VO bis ZU: rTeiche Kurpfälzische Ordnung Von 1563 ste. 1m Mittelpunkt VON Kap. 23 (FIrühen Jahrhundert bieten wird, soll In absehbarer eıt tolgen. Eın Schulz). Die St Galler Ordnung 1659 (Kap 20. Bürki), die Ordnungen derweıterer Band unter dem Titel Sacrum ONvivium soll die Entwicklung
runden den Band ab
Brüderunität (Kap 20, Smolik) und der Kemonstratenser (Kap. S Honders)bis ZUTFC Gegenwart unter Einschluß der Jüngsten Meßreform 1Im

katholischen Bereich dokumentieren und die Reihe vervollständi-
geN, die sich insgesamt ZU 1el gesetzt hat, „zentrale Texte ZUTLT Feler

Die ın dieser Art bisher einmalige Sammlung verrrfittelt 1ne Fülle
der Eucharistie ın en Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften

VO  } nregungen un:! Aufgaben für die weiltere Forschung. Die Ot1l-
gung, iImmer noch verbreitete Klischeevorstellungen über ıgenart undEBERO die Jahrhunderte INdUTC. zusammenzufassen un! leichter Entwicklung der reformatorischen ıturgien revidieren, wird nach-zugänglich machen“ (V) drücklich verstärkt. Im Rahmen dieser Besprechung kann UTr wen1gesSelbstverständlich konnten nicht sämtliche ler ıIn Tage kommenden exte hierzu angedeutet werden:erfaßt un! aufgenommen werden: eine Auswahl Wäalr notwendig. Abgedruckt Es wird deutlich, daß die reformatorische liturgische Bewegungwerden VOT allem Auszüge dus jenen gottesdienstlichen Ordnungen, „die auf

Grund ihres historischen Neuansatzes und/oder ihrer Wirkungsgeschichte VO':  -
über alle geographischen un! theologischen TeNzen hinweg VO  }

besonderer Bedeutung sind“ (VI) Andere werden 1Ur urz erwähnt der sind einem durchaus gemeinsamen, grundlegenden Impuls bestimmt wird:
unter der Rubrik „Sondertexte'  66 1m Anschluß den jeweiligen Haupttext iel ıst die Erneuerung des eucharistischen Gottesdienstes als Kommu-
durch einzelne Elemente vertreten. Die einzelnen Kapitel werden durch ebenso niongottesdienst mıt obligatorischer Gemeindekommunion (vgl 106)knappe wl1e nstruktive Kommentare eingeleitet. Sorgfältige Quellenangaben WI1IEe Damıiıt wird zugleich 1Nne Umstrukturierung überkommener Formen
Literaturhinweise jedem Kapitel DZw. selinen Unterteilungen runden das Bild eucharistischer Frömmigkeit ın Angri{ff MIMund machen das Werk einem unverzichtbaren Instrumentarium liturgiewis-senschaftlicher Arbeit. ugleic. wird euUC: daß ıIn Verwirklichung dieses Impulsesuch durchaus vergleichbare liturgische Lösungsversuche ın Anwen-Die Veränderung 1mM Titel von Prex Eucharistica Coena Domini) dung gebracht werden: Die Anknüpfung den mittelalterlichen KRıtuszeigt ugleich das eigentliche Problem dieser Edition Anders als der Gemeindekommunion (iinnerhalb der außerhalb der Messe alsbeim vorhergehenden and konnte INan sich diesmal nicht auf den
Abdruck VO  - Eucharistiegebeten konzentrieren. Die fundamentalen

selbständige Kommunionfeier; wesentliche Bestandteile sind Kommu-
nionansprache, Offene Schuld mıt Absolution, Vaterunser, Vermah-Eingriffe ın die überlieferten Strukturen des eucharistischen (Gottes- nung ıst ben keinesfalls 1Ur eın Kennzeichen der schweizerisch-dienstes Nyman spricht VO „liturgischen Traditionsbruch“, 109),WI1e s1e 1mM Zuge der liturgischen Neuordnung ın en reformatori-
oberdeutschen Ordnungen (vgl 228, DL 248, 304{), sondern legtletztlich uch dem Abendmahlsteil ın Luthers Deutscher Messe 1526schen Kirchen erfolgten, machten e1ın anderes Vorgehen notwendig: un! den davon beeinflußten Ordnungen zugrunde. SO erwelst sich dieMan entschloß sich, jeweils „die gesamte Abendmahlsliturgie doku- Unterscheidung VO  } Ordnungen, die dem Meßtyp folgen, und olchen,
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die die überlieferte Struktur der Messe aufgeben und sich stattdessen Dokumente, die Pflug betreffen Es folgen Korrekturen un! Ergänzun-
der Ordnung des mittelalterlichen Prädikantengottesdienstes Orlen- gen /ASiE Kommentierung der Bde 1=-1V (103-182)}, ann wichtige Dokumente, die

die In 11 enthaltene Korrespondenz weiter erhellen 183-288). Es handelt sichtıeren, als höchst relativ: uch für die ‚Jutherischen‘ Ordnungen (mıt
Recht stellt Schulz 3f solche konfessionellen Kennzeichnungen In Materialien dQUuSs den Jahren 41—15 die Pflug wesentlichen selbst
Tage) gilt, daß hiler iın (jestalt der Gemeindekommunion e1in zusammengestellt hat, damit seıinen Anspruch auf den Naumburger Bischof{s-

stuhl! durchzusetzen.liturgischer Handlungskern in das überlieferte (Gehäuse der Messe V/2 wird mıt einıgen neuaufgefundenen Stücken aQus dem Briefwechselingefügt wird (vgl meınen Beıitrag ın 34, 1984, 3-20). eröffnet der Hauptteil jedoch besteht dQus mehr der minder weıt SESPaANN-
So ıst die Abendmahlsvermahnung N1IC: einfach e1n VO:  - den reformatori- ten Studien mıt einzelnen Quellentexten den folgenden Themenkreisen:

schen Jlturgien kreiertes „NEUE: Ordinariumsstück“ (2) sondern hat ihre Wur- Sachsen und die Familie der Pflug 19-180), Religion un! Politik ın den Jahren
eln In ‚ben jener Liıturgle der Gemeindekommunion (möglicherweise ın der 552-1564 (181—-316), Pflugs Episkopat un! die Zukunft des Bıstums Naumburg-
Kommunionansprache). Das gilt uch für den In ganz unterschiedlichen Formu- e1Itz(SOWle ınem Epilog ber die religiöse un! kirchliche Situation ın
laren begegnenden strukturellen Zusammenhang (vgl 182f{, 248{) Von Offener Sachsen Ausgang des Jh.s 432-448). Die einzelnen elträge stehen ın einem
Schuld/Vermahnung Vaterunser (Einsetzungsworte) Kommunion (wie unterschiedlich 388 Zusammenhang mıt der Gestalt Pflugs; doch bieten S1e
vielleicht auch für die Struktur Einsetzungsworte Vermahnung Kommunion, durchweg reiche Informationen un! ine Fülle interessanter Einsichten. (Ganz
für den „integrierten” Gebrauch des Vaterunsers un! die Aufifnahme VON Jau- hervorragend Sind wieder die Indices gestaltet 451—498). Allerdings fehlte ın dem
bensbekenntnis un! Allgemeinem Gebet iın den Abendmahlsteil; vgl 2A3 305{, vorliegenden Exemplar leider eın Druckbogen die Seiten 487-502).
310, 349, 500) Bezeichnend ist die Austauschbarkeit VO.  — Präfation un! Vermah- Die emınente editorische eistung dieser Briefausgabe ıst bereits
Nung 1n zahlreichen Ordnungen (vgl. 50f, /0, Z EDS: 168) s1ıie zeıigt daß ler
der bisherige Handlungskern nicht einfach .Teduziert‘ wird bzw. se1ne Funktio- früher mehrfach ewürdigt worden. An dieser Stelle ist dieses Lob mıt

allem aC.  TUC. wiederholen Pollets Werk stellt eın wichtigesDEeN andere Elemente delegiert, sondern daß tatsächlich en and-
Jungskern selıne Stelle TI Hilfsmittel für die Erforschung der Reformationsgeschichte allgemein

un eın unentbehrliches Werkzeug für die Arbeit der sächsischenEine vergleichende Untersuchung des strukturellen Zusammen- Territorialgeschichte in dieser Epoche 1ım besonderen dar.hangs, ın dem jeweils die Einsetzungsworte erscheinen, kann auf ihren
unterschiedlichen Zeichenwert bzw. auf divergierende Zeichenfunk- Gießben artın Greschat
tiıonen) ın den verschiedenen Ordnungen aufmerksam machen und
gleichfalls gängıge Verallgemeinerungen ‚MeDtyp' oder ‚reformierter Rodriguez, Pedro Lanzetti, aul El Catecısmo Romanao: Fuentes e  e historia delTyp') hinterfragen. de la redaccion. Bases eriticas pDara ]} estudio teolögico del C atecısmo

Während die kinsetzungsworte ın der Formula Missae 1523 noch ın einen del Concilio de Irento Pamplona: Ediciones Universidad de Navar-
Gebetszusammenhang eingeordnet sind (relativischer Anschluß), iragen S1e ın 1982, 498 (Colecciön Teolögica 35) kart. Pta 3450.—
der eutschen Messe 1526 deutlich exhibitiven Charakter: In ihnen erfolgt die Der theologische Kang un der praktische Einfluß des Catechismuseigentliche ‚uelgnung der Heilsgabe (vgl 20, 28) ber nicht [1UT die Unterschei- OMAaNus (CR) sind ‚WäaT STEeIs VOoO  — der Forschung richtig eingeschätztdung der beiden hieran sich anschliebenden ITypen (Brandenburg-Nürnberg
freilich unter Preisgabe des Gebetscharakters un!| etonung der Verkündigungs- worden, ber das el nicht, daß I1la  —_ den damit verbundenen

Problemen genannt selen 1Ur Quellen- un! Textgeschichte diefunktion, 70; Bugenhagen) ıst VO)]  - Belang, sondern ebenso die Differenz, die sich
zwischen ‚wingli und einıgen oberdeutschen Ordnungen einerseıts (Zusammen- gebührende Aufmerksamkeit geschenkt hätte, bschon INa  - schon seıt
hang VO:  - Einsetzungsbericht un Austeilung) un! den ın der Nachfolge Calvins längerem wußte, daß uch auf diesen her abgelegen scheinenden
stehenden Ordnungen andererseits (Einsetzungsbericht als legitimierende Gebieten durchaus mıt Überraschungen rechnen ist Selbst das hier
Lesung, als 'rarrant deutlich VO.  - der Kommunion abgesetzt) ergibt (vgl. 182f, 228, würdigende umfangreiche Werk SEeiz sich begrenzte Ziele,
TEEF 247, 269f1, 349, 382, 433, 462, 464{, 470{1) uch die Funktion, die der möchte ine Reihe VOIN wichtigen Vorfiragen klären, die nhaltli-Einsetzungsbericht im Zusammenhang der Vermahnung erhält, ıst bedenken che Diskussion des auf e1Nn olides Fundament tellen Es ist aus497{1) Seminaren der Theol Fak der Uniıversität avarra erwachsen, die

Eine Leistung der vorliegenden Sammlung esteht darin, daß S1Ee unter der Leıtung VOo  i Prof. Rodriguez standen und denen se1in
einen Eindruck VO.  - dem imponierenden liturgischen Reichtum gerade Assıstent Lanzetti mitwirkte, dessen 1SSs über die Lehre VoO Buß-der Ordnungen ‚rTeformierter‘ Provenijenz vermittelt. Auch hierdurch sakrament 1mM demnächst erscheinen wird
können manche verbreitete Klischees korrigilert werden: Natürlich Das Kap 27-132) befaßt sich mıt der Enstehungsge-muß INa  } auch 1Im 1INDlıc. auf diese Liturgien VO.  5 einer „rechtferti- schichte des Katechismus cse1it den ersten Sıtzungen des Trientergungstheologischen Zuspitzung“ (4) sprechen. Deutlicher jedoch als In Konzzils.
manchen genuln ‚Jutherischen‘ Liturgien kommen hier auch andere Entscheidend wird nach rudimentären Anfängen die dritte Tagungsperiode,Aspekte ZU ITragen ommunio-Gedanke, ‚eucharistische‘ Aspekte 1n der neben den Inıtiativen der Legaten, des Kalsers un! des französischen1mM CNSETEN Sinn, anamnetische, epikletische, eschatologisch-doxologi- Königs die Aktivitäten der Indexkommission VON erheblicher Bedeutung sind,

insofern diese klar erkannte, daß 11a die Stelle der zahlreichen zensurlertensche Elemente:; vgl 1811, 228), die gerade In der gegenwärtigen ökume-
nischen Diskussion das Abendmahl diesen Ordnungen ine viel- Katechismen e1n Werk seizen mußte, das ber jeden Verdacht Trhaben Wa  -
leicht unerwartete Aktualität verleihen. Außerdem ihr die ängel der bisherigen Handbücher sehr deutlich

bewußt geworden. Von großem Interesse ist die Haltung des spanischen Episko-Die Sammlung vermittelt schließlich eiınen Eindruck VO  - der sozialen un!
kulturellen Bedeutung, die gerade dem rituellen Vollzug der Eucharistie als pats mıiıt Pedro GuerrerTo, Erzbischof VOI Granada, der Spitze Diesem lag ine
zentrales Ereignis symbolischer Kommunikation grundlegend für die Identität Denkschrift des Juan de vila VOTL, die eın umfangreiches katechetisches

Programm enthielt. Von diesem aup der spanischen krneuerungsbewegungder jeweiligen kirchlichen Gemeinschaft hne Zweifel zukommt:;: INan MU| laufen U:  , Verbindungslinien ‚Uu1s de Granada, den Erzbischöfen (Carranzahierzu L11LUTr einmal die Kapitel über die anglikanischen und schottisch-presbyteri-
anischen Ordnungen studieren. Daß 1eSs aum thematisiert wird, ann INan der VO.  - Toledo un! artolome de los Martires VO'  > Taga un! schließlich Fray
Sammlung N1C. Z.U) Vorwurf machen:; zeigt jedoch gleichfalls iıne wichtige Francısco Foreiro der bei der Redaktion des ıne führende spielen

wird Es versteht sich, wI1e WIT gleich sehen werden, daß sich hierbeiAu{fgabe für die künftige Forschung folgenreiche Beziehungen handelt, die uch indirekt das Quellenproblem desLeipzig Karl-Heinrich Bıerıtz betreffen. Gemeint sind die Auseinandersetzungen den Katechismus C(arran-
Z2.d!  Z Am Juniı 1563 entschied die Indexkommission, daß die heftig umstritte-
Nnen Comentarios sobre e] Catechismo christiano nicht 1n die ıste der verbotenen
Bücher aufzunehmen selen. Dem Gutachtergremium gehörten LeonardoPflug, Julius: Correspondance. Recuekeillie el editee IVEeC introduction ei notes pDar Marın], Egidio Foscararı un! als Sekretär Francısco Foreiro d.  S die alle TEll1ome \/4 Supplement. Tome VZO: Julius Pflug el l’Allemagnedu XVIe siecle. Etudes et documents. Leiden: Brill 1982, 315 und 518 SE Lw. Mitglieder der künftigen Katechismuskommission seın werden.

100.— un! 150.-— Ausführlich befassen sich uINseTe Autoren mıt den Mitgliedern der VON Piıus
ach Konzilsende 1Ns Leben gerufenenMit diesen beiden den liegt die Edition der erhaltenen Korrespon-denz VOIl Julius Pflug (1499-1564), dem adeligen Humanıisten, Juristen 89-106), die 1m DTL. 19  e bereits der Arbeit Wa  H Die mıiıt großer Sorgfalt

zusammengetragenen biographischen aten der einzelnen Theologen (Calini,und faktisch etzten unabhängigen Bischof VO  - Naumburg-Zeitz abge- Marını1, FOoscararIl, Fore1ro) vermitteln uns en anschauliches Bild VOIN den vlerschlossen VOL. Dieses Jetz bequem zugängliche, VO. Hrsg. vorzüglich Männern, die als die eigentlichen Verfasser des gelten haben Interessan-
terwelse sind die TEL Dominikaner aQus der Indexkommission hervorgegangen,erschlossene Quellenmaterial ermöglicht einen ausgezeichneten Eın-

IC ın die Reformationsgeschichte und insbesondere ın die sächsische die, wı1e WIr schon gehört haben, sehr präzise Vorstellungen VO.  - Inhalt und
Territorialgeschichte des Jahrhunderts, 1n den Wandlungsprozeß ‚WEeC. eines Katechismus hatte Daß die Gruppe intensiv gearbeitet hat,
des Alten Reiches, der In hohem MaßDße uch die Strukturen der Alten beweist die atsache, daß Karl Borromäus Januar 1565 den Nuntius

kaiserlichen Hof schreiben konnte, der Katechismus werde ın wenigen agen ınKirche erfaßte.
Im einzelnen bietet V/1 weıltere 33 Briefe und Briefstücke VO':  - un!

Druck gehen (109) Eigenartigerweise verschwindet ber das Werk für eın ahr
VO  3 der Bildfläche Was Wäar geschehen? Die Vf£. machen glaubhaft, daß dieserPflug SOWIe, angefangen mıt dem Jahr 1524, unterschiedliche Briefe und schwer verständliche Aufschub mıt dem Carranzaprozeß zusammenhängt
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(111-11 EKrst als 1US den päpstlichen TON besteigt, werden beide Um den Haupttext der Studie VOIl einer übergroben Materialfülle
Problemkreise klar geschieden: der und der Katechismus des Toledaner entlasten, wurde die Diskussion vieler Einzelheiten 1n NEeUI Appen-
Erzbischofs sind U: Zzwel getrennte ınge. Der aps! ernennt e1INe ecUue dices weitergeführt 331-—469). kın Elenchus der benutzten Editionen
Kommıiss1on, der Kardinal Sirleto vorsteht. Thomas Manrıque, Magister des SOWI1Ee e1in Verzeichnis der Quellen und der Liıteratur eschhe-
Palatii, nımmt die zweitwichtigste Stellung eın Sollte der eine kraft seiner Ben den Band?außerordentlichen biblischen un! patristischen Gelehrsamkeit TÜr größtmögliche Das hier gewürdigte Werk der beiden spanischen ele  en Lal
Sorgfalt der Dokumentation einstehen, oblag dem Dominikaner die Aufgabe,
die Rechtgläubigkeit garantıeren. Gleichzeitig wurden volkssprachliche Aus- kiert eınen Höhepunkt der ext- und Rezeptionsgeschichte des
gaben veranlaßt. Im September 1566 lag schließlich der endgültige Druck des kıne große ahl VO  _ bisher ifenen Fragen ist definitiv beantwortet
VO:  — worden. Die VT weilisen jedoch selbst oft darauf hin, wieviele Probleme

Wıe schon angedeutet, haben die mıit den Autoren des verbun- noch der Klärung harren un! wWas I1a sich VO  5 der Analyse der
einzelnen Lehrkapite. noch erholifen darf, ber auf einer solidedenen historischen Details indirekt ein1ges Licht ın die rage nach den errichteten Basıs äßt sich erfolgreich weiterarbeiten.uellen gebracht. Die Probleme sind, WIe INa  - sich denken kann,

Bornheim-Walberberg, St Albert Ulrich orskompliziert, daß die beiden VT mıt großer Umsicht Werke
gehen.

In einem ersten Schritt prüfen S1e die bisher gemachten Vorschläge, ann
ihren eıgenen Beıtrag ZUT Diskussion stellen (135{f) ach ihrer gut begründe-
ten Meıiınung scheiden die Katechismen VON Leonardi Marını 1555) Kardinal D  Arıes, Philippe: Geschichte des Todes. (München, 1en Hanser 1980). 827
Hosius 1551) und Friedrich Nausea als Vorlagen des dUus, obwohl Hanser Anthropologie) In
gewılsse Berührungspunkte, die aus einem allgemeinen katechetischen „subsu-
elo'  ee stammen, nicht geleugnet werden csollen. ES ist ach ihrer Ansicht durchaus Der Anfang 19834 verstorbene Historiker wurde ohl mıt keinem

anderen Werk dUSSENOININ! se1ne „Geschichte der Kindheit“ (Han-möglich, daß zeitgenössische Werke, die den Autoren des naturgemäß
SEeT 1975 international bekannt w1ıe mıit se1ner „Geschichte desbekannt 1, als „materia|l de consulta“ gedient haben, nicht aber, soweıt INan

eute sieht, als „materia|l de redaccion“. In der theologischen Disposition Todes“ (französisch schon der die „Studien Z.UT: Geschichte des
des Stoffs un!| 1n der literarischen Formulierung sind Parallelen nicht aufzuwel- Todes 1mM Abendland“ (Hanser vorausgingen. her schon seine
SC  - Sie lassen 1Ur eine Ausnahme gelten: das e 7 das Arbeiten „Les Traditions soclales dans les pDaYyS de France“ 1943)
ın der Sakramentenlehre direkten Einfluß ausgeübt haben scheint 157-159 „Histoire des populations Irancaises et de leurs attitudes devant la vVvIe

Geradezu erregend ıst indes die Bestätigung einer schon 1970 aufgestellten depuis le siecle“ 94 wWI1e „Le emps de l’Histoire“
These, wonach der tiefgreifende Spuren 1mM VOIl großer Bedeutung für 1ıne NeUuUe sozijalhistorische Betrach-
hinterlassen hat! Das Werk des Toledaner Erzbischofis, dem 1n Spanien jeglicher
Einfluß versagt blieb, hat Iso auf indirekte Weise Eingang ın das offizielle tungswelse. Das gilt auch für seine Untersuchungen über den Wandel

der Einstellung ZU) odekatechetische Handbuch der Kirche gefunden. Er tragt hier ıne Fülle VO  ‘ Material ber Todes- und Beerdigungs-Das ber heißt: Der Lebzeiten heftig angefeindete Dominikaner ist 1mM
auf höchst überraschende Weise rehabilitiert worden. Und 1es gewiß mıiıt rıten, über Friedhofsgestaltungen SOWI1E Auffassungen über den Tod

Kenntnis seltens maßgebender Kreise der römischen Kurle. (arranzas (‚ omenta- VO.: Jahrhundert his ZUTXC Gegenwart ININEIN EIN Schwerpunkt
MOS sind demnach zweitellos eine überaus wichtige Quelle, ber S1e sind nicht se1lner Arbeit liegt el auf der Gegenüberstellung des Sterbens ın der
ıIn allen Teilen auf gleiche Weıise. Den beiden VfT. gelang nämlich erstmals der modernen Industriegesellschaft, der Sterbende VOI) der Umwelt oft
Nachweis, daß der Sentenzenkommentar Domingo de 0S die abgesondert un! das Sterben des einzelnen verdrängt wird, mıiıt dem
Sakramentenlehre des entscheidend bestimmt hat 165-196, 200) Sie ziehen
daraus den Schluß, daß der zeitgenössische Thomismus den tief inspirliert Tod In den VerganseNeN Jahrhunderten Sein uch kann auch als
hat?2 e1n historisch fundierter Protest ıne Verdrängung des Todes

und damıit der Verdrängung eıner wesentlichen Dimension des Lebens
Das dritte KaDp., die Textgeschichte des 205-328), äßt gesehen werden. geht mıt Recht davon dUuSsS, daß sich ın der

her 1ine trockene Lektüre erwarten, aber das Gegenteil ıst der Fall Einstellung Z ode die kollektiven w1e individuellen Lebensfragen
Man hest die Beschreibung der einzelnen Editionen mıiıt wachsendem VOIl Gesellschaften un:! Kulturen ıIn einzigartiger Weise verdichten. Die
Interesse. Geschichte des Todes ist somıt uch iıne Geschichte der großen

Schon bald zeigte sich, daß die In der Erstausgabe fehlende Einteilung ın historischen Veränderungen der Lebensauffassungen des Abendlandes
Abschnitte un! Kapitel mehr Wäar als eın typographischer Mangel. Der ungeglie- und der lebenspraktischen, intellektuellen und künstlerischen Aus-
erte Text erschwerte das Verständnis. uch War der Verweis auf die biblischen drucksformen.
un!| patristischen Quellen unzureichend. Es ist bezeichnend, daß die Drucke VO:!  — Vf. wählt für se1in engaglert geschriebenes Werk allerdings iıne Methode der
Löwen un! Köln ler erstmals für Abhilfe orgten (225—-234). Zu einem Bruch mıiıt uswertung literarischer, liturgischer, epigraphischer, ikonographischer eicder bisher 1m wesentlichen WO:  en Überlieferung kam 1572 ın Antwer-
DE, als Andreas Fabricius aQus pastoralen un! didaktischen Gründen den ın Quellen, die 1Ne wissenschaftliche Verwendung ‚her erschwerrt. Schon die
Gestalt VoNn Fragen un! ntworten darbot, Was nicht hne schwere Eingriffe in Kapiteleinteilung macht das kenntlich. nier dem Titel „Die Zeıt der Ruhenden  AA

finden sich die Teile Wir sterben alle 11-120), Der eıgene Tod 121-375); unterdie Textgestalt abging 235-244). Allenthalben wird deutlich, w1e stark die „Der verwilderte Ba werden behandelt Der Jange und nahe Tod DerAnderungen der krgaänzungen VO.  - unterschiedlicher Art und wechselndem Tod des Anderen 519-712), Der 1Ns Gegenteil verkehrte Tod 713-770). Konklu-Umfang den jeweiligen seelsorglichen der kontroverstheologischen Situationen
entsprechen uchten. So enthält e{wa die 1572 bel Calenius ın Köln gedruckte sionen 771—789 sSoOwle nicht ‚.ben übermäßig viele Anmerkungen (

Ausgabe, die sich wieder der Urfassung zuwandte, die ausführlichsten bibli- beschließen das Werk.
Dabei wird die Arbeit nach Aussage des Vfs 774) VO:  - vier psychologischenschen, patristischen un! konzilsgeschichtlichen erwelse, die sich ın der Grundelementen bestimmt: dem Bewußtsein des Menschen VO:  - sich selbst (I)ten Überlieferung des belegen lassen 251) der Verteidigung der Gesellschaft die wilde atur (11) dem Glauben eın

Auf welıltere Einzelheiten dürfen WIT hier verzichten. Vermerkt Leben nach dem 'ode und dem Glauben die Existenz des Bösen (IV)
selen 1Ur wel Dinge: Der immense Fleiß und der Scharfsinn der Diese vler arameter legt V{. der Bearbeitung der insgesamt fünf Teile
beiden Forscher en die entscheidende Bresche In das bisher für zugrunde.

So OMM' twa 1m ersten Teil „Wir terben alle'  66 folgenden Beurteilun-undurchdringlic. gehaltene Dickicht der Druckgeschichte des
BEN. ach Parameter Wär der Tod ursprünglich eın individuelles Geschick,geschlagen, indem s1e die Grundtypen mıt ihren jeweiligen ıgentüm- sondern e1nNn Problem der Gemeinschaft:; daher mußte der Tod mittels ıten

lichkeiten aufgezeigt en Weiteren Studien, die einer kritischen „gezähmt“ und ZU. öffentlichen Ereignis gemacht werden (11) der Tod brauchte
Edition des führen sollten, ıst eın unschätzbares Arbeitsinstrument des Glaubens en ew1ges Leben nicht neglert werden IH); die

die and gegeben worden. Nicht minder wertvoll ist e1n her Ritualisierung schloß dabei ıne Anerkennung des Leidens 1n Verbindung mıit
allgemeines Ergebnis dieser mınutiösen Textvergleiche: Die zahllosen Schuld eın (IV)

Das Modell des „elgenen es  on bedeutet zeitlich später 1ne Verschie-Details, die zunächst 1Ur den Spezlalisten interessieren scheinen,
erwelsen sich unversehens als eın Reflex der theologischen und pasto- bung In Richtung auf das Individuum. Während die Parameter und nahezu
ralen Situation der einzelnen Zeıten un! Länder Die Druckgeschichte unverändert bestehen bleiben, ergeben sich bei un!| {I11 Variationen. Die

Betonung des Individuums führt seit dem Hochmittelalter uch einereınes einfachen Handbuchs ist einem faszinierenden Exempel Sicht des Lebens ach dem Tode V{£. versucht 1es den veränderten Todes-
der Theologiegeschichte geworden. un! Trauerriten verdeutlichen.

Während dieses Modell mıiıt allem, Was Abwehr und Sündenbewußtsein
Garcıa 5uärez, „Catecismo“” de Bartolome de Carranza, fuente mıiıt sich bringt. bis 1Ns 18 hinein gültig bleibt, beginnen sich seit dem

tiefgreifende Veränderungen abzuzeichnen, die einer Verwilderung des esprincipal del „Catecısmo Romano“ de San Pıo V?, ıN: Scripta Theologica
1970) 341—423

Rodriguez, El sentido de los sacrament0os segun el Catecısmo Angekündigt ist BC E Bibliographie des Catechismus Komanus
Romano, 1n Scripta Theologica (1977) 951—-984 Decreto Concihi Tridentini, Baden-Baden 1983
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ren Vor allem 11{ verändert sich 11U!  - parallel ZUT wachsenden Rationalität und mehrere Ziele verfolgt e1iNe SENaAUE krörterung dieser Beweıilsgänge selbst un!
dem Glauben den Fortschritt ihrer allgemeinen logischen Implikationen, 1Nne sorgfältige Abwägung der ihnen

hne daß ler die anregenden, ber uch ständig Z Widerspruch gegenüber erfolgten Kritik insbesondere der ants, un! der Versuch JENE
reizenden Ausführungen nachgezeichnet der einzelnen kritisch untersucht klassischen Wege Lichte heutiger Philosophie NEeu lesen Das (gegenüber
werden können soll och erwähnt werden, daß V{f der Veränderung des früher bereits Ausgeführtem) e{Iwas nachklappende Kap enthält abschließend
arameters die besondere Problematik des Todes heute sieht Die Abdankung 88 Bemerkungen „Gegenwärtige(n) I1ypen der Stellungnahme ZUTFC (jottes-
des Bösen habe den Tod den Zustand der Wildheit zurückversetzt Und weder irage Eın Personenregister macht möglich die jeweils Ende der einzelnen
ndividuum noch Gemeinschaft stark CNUS, den Tod anzuerkennen, Kap angegebene ] ıteratur eichter überblicken
daß Verdrängung die CINZ1IE mögliche Verhaltensweise gegenüber dem Tod SC Während Mucks uch VO  b großer Zurückhaltung persönlichen

V{ 1St auf jeden Fall gelungen der Leitlinie SE1INEeT Krıterien Urteil und dem Bemühen gepragt 1st den Pluralismus möglicher
(Parameter) entlang SC1I1 Thema auf höchst anschauliche und SDaNNEN- Zugänge YAGR Thematik ININEeIN miıt ihren grundsätzlichen Schwie-
de Weise behandeln Dem Leser wird 1Ne Fülle VO.  . Einsichten rigkeiten distanziert informierenden Gesamtskizze ZULC e
vermittelt ufgrund der Zusammenstellung verschiedenster Quellen tung bringen (was die Darstellung zu weilen etwas unterkühlt und
kıne Auswertung dieser Anregungen vVermag auch die theologische manche Probleme ZUWEN1IS durchgefochten erscheinen zeugt das
Arbeit befruchten, da Arıes gerade miıt SC1INeT originellen Zusam- Werk e  C VO.  b Anfang bis ZU Ende VON „philoso-
menschau deutlich macht wieviel Einzelstudien den einzelnen phie ENSASCE die auf nımmt zugunsten der vorgebrachten
theologischen Disziplinen noch 38815 solche Monographie Argumentation abweichende Posıtionen manchmal etwas pauscha-
wirklich sachgemäß bewältigen können Als 6IM Beispiel Se1l hier LUT lisieren) Hler geht Einführung VOTL em 1Ne€e bestimmte
der Bereich der Lıturgle genannt für den LUr erste gründliche Studien Weise des Denkens zwelıter Linıe die mannigfaltigen Dimens1io-
vorliegen VOT allem Bürki, Im Herrn entischlaien, Heidelberg Nnen des Bedenkenden und 1Ur Rande 111e Information über
1969 Rowell The Liturgy of Christian Burial London 1977 JENE, die sich enkend der Sache versucht en
Sicard La liturgie de la mMorTt dans eglise latiın des OT181NES la reforme Konsequenterwelse verzichtet Vf auf problemgeschichtlichen ber-
carolingienne Münster 1978 (LQF 63) blick stellt vielmehr 'eil AA Die Bedingungen der Gotteserkenntnis

Muüuünster Klemens Richter menschlichen Erkenntnisvermögen ach knappen Zurückweisung aller A
Auffassungen, welche die rationale Gotteserkenntnis ablehnen  Aahe sogleich die
zentrale rage AH Wie weıt erstreckt sich die Erfahrung des Menschen?“ Die
wesentliche Antwort wird bereits ersten Abschnitt dieses Kap Z Die

John, tto Schlund Hans Was ihr noch seid bin ich SCWESCH Erfahrung des Unbedingten“ Anlehnung die Ausführungen VO  —

Grabinschriften Stuttgart Steinkopf 1983) kart .30 Rahner und Lotz ber die „transzendentale Erfahrung gegeben „Weıiter
vertiefen stirengen Sinne des ortes können das Gesagte nicht mehr dochkıne Untersuchung VO  - Grabinschriften könnte wesentliche Aussa-
können das bisher Behandelte noch VO  - anderen Seiten beleuchten (30)SEI ZU. christlichen Todesverständnis säkularisierten

Umwelt Tage Öördern Ansätze dazu lieferte 1965 Theodor Filthaut Dazu dienen zunächst die Ausführungen ber die Unbedingtheit des „Seins
der Wahrheit des ertes, der Freiheit un! ber den rund der Absolutheitser-

(Zeichen der Auferstehung Zur Erneuerung der christlichen Grabmal- fahrung, das Selbstbewußtsein Kap {11 1st sodann der rage gewidmet inwliıeWweIllt
unst) 1981 wurde unter dem Titel „Das CNrıistiliıche Todesverständnis INa  - aufgrund der Unbedingheitserfahrung VO.:  — Erfahrung ottie reden

Spiegel der Grabdenkmäler der etzten Te 1116 beachtens- ann
werte (maschinenschriftl.) Staatsarbeit katholische Theologie VOI In Teil werden als auf ott hinweisende Tatsachen { die Suche des
Monika Ausel dazu vorgelegt Miıt all dem hat das hier anzuzeigende Menschen ach dem Inn Se11165 Lebens, (11.) der ih; ergehende unbedingte
Bändchen nichts tun | S 1ST ine mehr oder WENISEI zufällige Anspruch der Sittlichkeit des Menschen Suche ach dem etzten Grund

VO:  - allem und IV.) SC1IM Stehen VOT dem eheimnis der Evolution entfaltet ViIZusammenstellung VO  — Grabinschriften unter bestimmten Stichwor-
ten t{wa Unglück und Krankheit oder Humor und Spott /: war 1st nennt I un! 11 „anthropologische {11 un! „kosmologische Gottesbeweise

(46) un! geht abschließend uUurz auf den ‚sogenannten ontologischenjeweils der Ort verzeichnet doch fehlt zumelst die Jahresangabe kın Gottesbeweis e11 den (ohne ausdrücklichen ezug auf Descartes) Sinne
einführendes Vorwort 1St mıl Formulierungen „nach katholischer der dritten cartesischen Meditation weiterführt 94-100)
Heilslehre wird UT dem die EW1ISE Seligkeit zuteil der der Todes- Eın ausführlicher Teil behandelt — Sinne der traditionellen Traktatein-
stunde die Sakramente der Kirche erhalten hat“ auch nicht hilfreich teilung N1C. 5a12 exakt unter dem Titel „Übe: das Wesen Gotte: das

Münster Klemens Richter Verhältnis VOIl ‚ott un! Welt, wobei Tühere Arbeiten des V{. ber die Relation
VO:  - Erstursache un!| 7Zweitursachen i Bereich des natürlichen WIe übernatürli-
chen Wirkens Gottes ı der Schöpfung ZU) Tragen kommen. Diese Erörterungen
werden durch e1INn kurzes Kap ber „Das be]l der VO.  - ott geschaffenen

Muck tto Philosophische Gotteslehre Düsseldorf Patmos 1983 191 Welt“ abgeschlossen. In Anhang skizziert das Verhältnis der „natürli-
(Leitfaden Theologie kart 19 30 chen Gotteserkenntnis A Erkenntnis (Gottes aus „Offenbarung Es folgen e1Ne

Bibliographie eın Namen un! e11 (relativ umfangreiches) Sachregister
Weissmahr, Bela Philosophische Gotteslehre uttga: Berlin, Köln, Maınz Bel er Verschiedenheit Konzeption und Ausführung der

Kohlhammer 1983) 174 (Grundkurs Philosophie Urban 349) kart Bücher zeigt sich wesentlichen rgumentationsgängen doch 1Ne€e

18.— große Übereinstimmung. In beiden Werken kommt das Erbe der
Ein eıgenartıges Zusammentreifen Wel Professoren für Metaphy- Marechalschule ihrer transzendentalen Neuaneignung der Scho-

sik und Philosophische Gotteslehre deutschsprachigen Hochschu- lastik ZUTLC Geltung und jeder inwels auf ausführliche
Kritik dieses Philosophierens die 1U  — schon über 61n Jahrzehntlen der Societas Jesu veröffentlichen selben ahr unter dem gleichen

Titel 1Ne besonders für Anfänger der Philosophie und Theologie vorlıe: Beide Autoren geben das Kantische Postulat der Eixistenz
gedachte Einführung, die bei aller geıstıgen Verwandtschaft insbe- (sottes eudämonistischen Interpretation wieder vgl bes

Muck Weissmahr 20) die den Ausführungen ants dersondere UrC. die gEMEINSAME Nähe ZU anthropologischen Ansatz
arl Rahners grundverschieden durchge:  rt sind „Kritik der Urteilskraft“ und der „Religion innerhalb der TeNnNzen der

bloßen Vernunft“ nicht gerecht wird2 Von den Fortschritten, die e1tDas Hauptziel 1Sst möglichst knapp und klar das Bleibende den grundlegenden Untersuchungen Marechals innerhalb der Rezep-der Tradition zugleich mıt dem gegenwärtigen Stand der Diskussion
aßlich machen L10N des transzendentalen Philosophierens selbst insbesondere bei

Fichte, gemacht wurden scheint keiner der Verfasser KenntnisHierzu 1en zunächst 811 problemgeschichtlicher Überblick der VO:  D den habengriechischen Anfängen bis ant führt (Kap un! Sodann wird Kap
gedrängter orm der Begriff „Philosophische Gotteslehre“ definiert un! VO.  } Während bei Weissmahr 1Ne Fülle VO  w} Problemen, die Vo  - Den-
anderen ‚ugängen DA Gottesfrage (Religionsphilosophie Sinne VO:  - Philoso- kern Bereich der Marechalschule schon schärfter gesehen wurden,

bagatellisiert erscheinen —— geradezu anstößig ıst die Art und Weise,phie der Religionen, Offenbarungstheologie) bzw grundsätzlicher Kritik des
beabsichtigten Unternehmens (B Pascal Heidegger, Barth) abgegrenzt In die Theodizeefrage abtut ıst die gumentation Mucks ı

sehr informativen Kap werden Horizont der verschiedenartigen allgemeinen differenzierter. Interessant sind die Überlegungen,
zeıtgenössischen Frageansätze die prinzipiellen Diımensionen un! heutigen Wege mıt denen CIN1SE frühere Untersuchungen über die Retorsion 1U  w
philosophischen Fragens nach ott erortert Hierbei eIWEISECN sich VOTLr em entschieden vorsichtiger aufnimmt vgl bes 95-97 Leider unterlau-uCc TrTühere Untersuchungen ZUTC transzendentalen Methode der scholasti-
schen Philosophie und ZUT sprachanalytischen Philosophie (vgl bes die Liıtera-
turangaben 85f und 102) als fruchtbar In Kap 5—8 werden Leitfaden der Vgl Ontologische Voraussetzungen des Glaubensaktes, Düsseldorf 1969 bes
„Tünf Wege  e des Aquinaten (Kap bildet diesem Rahmen der rage ach der 4588 148158

Gottes Verhältnis dem Kap Ausgeführten etwas Vgl hierzu bes Huber, DIie Gottesidee bei Immanuel Kant hPh 55
blassen Exkurs ber die Möglichkeit VOI)l Aussagen ber Gottes esen) 1980) 1—4  * 230-249
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fen el folgenschwere Jogische Ungenauigkeiten Mıiıt dem Auf- Christologie ine hnlich grundlegende Bedeutung hat
WEeI1IS „unabdingbare( operative( Struktur UuUNseTes Sprechens Anthropologie (2) Das holt Sch Jetz nach Leider habe Brunner
un! Wissens“ (95) 1st noch nicht die „Berechtigung dieser Operalıven SC11NEIN „anthropologischen relationalen und nıcht substanzhaften Per-
Struktur“ (96) nachgewiesen.? Wenn Vf dann meınt Laufe der sonbegriff L1UT 308 Lehre VO  ; der Person Christi eingebaut
Denkgeschichte auf dem Wege der Retorsion unberechtigt \ D gebe ber pOos1ılıve Konsequenzen die 99  ‚UuUS über
viele Gehalte mitbehauptet und adurch das I1 Verfahren iragwür- Brunner hinausgehenden Verknüpfung SE1INeEeT Anthropologie mıiıt der
dig geworden kann INa darautfhin doch eigentlich L1UTr dem Christologie (3 ziehen möglich sind
Schluß kommen Zukunft INan halt SENAUET hinsehen Sch folgert für das 99- Rahmen Christologie VOIN oben
folgert hingegen „Sofern nicht die Gewähr gegeben 1ST daß die beziehungsweise Substanzchristologie schwer Öösende Pro-
betreffende Formulierung VO.  ; allen Betroffenen 3et  u als Ausdruck blem bel dem „die Koordination zwischen dem gleichblei-
der notwendig als gültig vorauszusetzenden oOperalıven Struktur VelI- benden göttlichen Wesen Christi und der menschlichen Entwicklung
standen wird wird darum dieses indirekte Verfahren auch nicht als Jesu die rage der Inkarnation und ihre Lösung mıiıt der Lehre VO.  — der
interpersonale Begründung der betreffenden Aussagen Anerkennung enosıs scheitern äßt da SIe eben „nicht schon der Kindheit der
finden“ (96) Hiler scheint 199088 1Ne merkwürdige COMNSEIISUS Theorie Jugend un! dem irühen Mannesalters Jesu OfIfenDar wurde nicht auf

„Deszendenz Gottes sondern auf „Aszendenz des Menschen ott1INnDIi1Ic. auf Wahrheitsfindung impliziert die mich die VO.  —_ Küng
Zusammenhang der philosophischen Gotteslehre gemachte Gleich- Mag dies immerhin BEW1SSEI Spannung der festzuhalten-

setzung VO  } Wahrheit mıiıt dem Wäas sich interpersonal durchsetzt den jungfräulichen Geburt vgl 300 {1) un! traditionellen 1STO010-
erinnert*“ SiEN stehen vgl die „Entwicklung Christologie der egeg-

Man wird 111e Einführung für philosophische Anfänger nicht Nung m1T der Brunner SsSeIN Werk schloß und die Sch als ökumenisch
UNangEMESSENE Anforderungen INDIiIc. auf die Bewältigung VON und zeitgeschichtlich überzeugende Lösung wWUurTdiı1g(, „die ESUS
äaußerst komplexen Detailfragen tellen und insbesondere dem Werke Christus stattfindende Selbstmitteilung Gottes den Menschen als

hohen Informationswert Rahmen Se111eS begrenzten Ziels 1116 Wirklichkeit erweisen“ (319) und „die dem Geschick Jesu bis
zusprechen dürfen Eine allgemein verständliche Behandlung der phi- ZUTC Auferstehung olgende Aszendenz des Menschen ott
losophischen Gottesfrage, die dem Stand der Forschung, insbesondere dem Bekenntnis, daß Jesus der Christus ıst, ihren dNSEINESSCHNEN

Raum transzendentalen Denkens wirklich gerecht wird bleibt Ausdruck“ tinden Jassen, aufgenommen und fortgeführt
weiterhin Desiderat werden Dann nämlich werden liberale Jesulogie und Aialektisch-

Essen ansjürgen Verweyen doketische Christologie überwunden un! könnten frühkirchliche Dog-
menbildungen bei heilsgeschichtlicher Orientierung beibehalten ebd.)
und „EIN18C Ungereimtheiten und Problemzentren der herkömmlichen

Scheld Stefan Die Christologie Emil Brunners Beltrag AAUET: Überwindung Og0S- und Inkarnationschristologie ausgeraumt oder aufgeklärt Wl -

liberaler esulogie und dialektisch doketischer Christologie Zuge den  «
geschichtlich dialogischen Denkens Wiesbaden Franz Steiner 1981 &E IDıie dUSSCWOSENE und hervorragende Darstellung der Christologie
347 (Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Maınz Brunners bringt theologiegeschichtlic und ktuell Verarbeiten der
Abteilung für abendländische Religionsgeschichte 104} Lw. einschlägigen Literatur bis jJungsten Belıträgen katholischer und
Wie erwarten, findet mehr un! mehr Emil Brunner als Neube- evangelischer Theologen für die Forschung wesentliche Ergebnisse 00

gründer christlichen Humanismus echter Ökumenizität und die Standardcharakter für Rezeption und Weiterarbeit Sinne 99  I
speziell mıt SEC1NEeIN dogmatischen Spätwerk Anerkennung. Die Christologie der Begegnung oder ‚geschichtlich dialogischer Art
besprechende Arbeit wurde 1979 VO  . der kath theol Fak der Uniıv haben Selber Seiz Sch kaum ZU Autklären der Ungereimtheiten
Würzburg als 1SS AaNSENOININEN Ihr Thema kennzeichnet Brun noch bestehenden Christologien Aber die Wegrichtung
NerTr geschichtlich dialogischen Denken SC1IHNeET reifsten dritten modernen und doch kontinuierlich rühere Bemühungen fortsetzen-
Lebensphase „vorkritische“, iberal un! mehr philosophisch den Christologie 1st klar Die Selbstbescheidung klingt reformatorisch
aufgeschlossene Phase und die olgende als Miıtstreıter arl Barths die WenNnn heißt „Die Bedeutung dieser gottmenschlichen Geschichte
„dialektische“ bzw auf den christologischen Ansatz hin „doket  € un:! ihres Beginns kann jedoch umfassend LLUFTFC VO  } ihrem Ende her
gefärbte Phase hinter sich äßt und sSe1NeN ökumenischen Beitrag begriffen un! dargelegt werden S33 unter erwels auf Pannen-
wirksam macht berg, Grundzüge der Christologie 361) und „EKine perfekte christologi-

Sch. legt historisch vorgehend dar: „Das Jesusbild es ]JUN$SEN, vordialektisch sche Methode und mıt ihr 38815 ollkommene Christologie können Ne
enkenden Brunner“ (4 bis 92); „Brunners Übergang ZUTLXKC dialektischen eologie” werden da ich Jesus Christus als lebendige gottmenschliche

un! „Die dialektische Christologie Brunners“ bis 1927 SOWILE ach
dem diesem ahr schon eginnenden Wandel „Brunners Weg ZUFr geschicht-

Wirklichkeit umfassenden systematischen Darstellung entzieht
Der Verdacht daß INnan etiwa VETBESSEN machen will daß

ich dialogischen Christologie SC1INEeT Dogmatik"“ und ann „Brunners Brunner en reformatorisch denkender reformierter Theologe War undgeschichtlich dialogische Christologie selbst (221 bis 316) Calvin Luther SE1NEIN Autorıtäten nahm 1ST Sch gegenüberDie für Brunner engagıerte und zugleich kritisch interpretleren- voreilig ET hilft vielmehr konfessionelle Schranken beseitigende Darstellung g1bt hervorragenden TL Lehrentwick- Allerdings möchte als bedeutende bleibende, bei Anselm artikulierte
Jung, die über Brunner selbst weıt hinausgeht un! verschiedentlich theologische Aussage die Stellvertretung Jesu Christi beibehalten blei-
eologiegeschichtlic. interessanite Durc  3C und wertvolle Zusam- ben uch WE Brunner den „Mittler -Aspekt zuletzt zurücktreten
menfassungen der CWONNENEN Erkenntnisse bietet „Ergebnis der ieß un! Sch das DOS1U1LV ommentiert WenNnnln schon differenzierend
kritischen Betrachtung ZUTFC ersten Periode 90{f) der „Zusammenfas- Der modernen, historisch kritischen Exegese darf diesem
sende Würdigung der dialektischen Mittlerchristologie“ Sch
bezieht nicht 1Ur die bereits ausgedehnte Lıteratur über Brunner

entscheidenden Punkt der Versöhnungslehre nicht zuviel CINSE-
raumt werden

Untersuchungen en vgl IRE 241f mıiıt SE1NEeNMN Liıteraturver- Jena oOTrSs Beintkerzeichnis 335 bis 343) wobei über ermann Volk hinaus
berichtigend weiterforscht erganzt durch gründliche Arbeit Hoffmann, Norbert Sühne Zur Theologie der Stellvertretung Einsiedelnuch den bisherigen Forschungsstand und ringt, „VOINn Standpunkt Johannes Verlag 1981 ST (Sammlung Horizonte 20) kart 22 —heutiger christologischer Forschung aQus betrachtet CL, „daß die ATChristologie Brunners ihrer Endform“ für die Christologie „C1INC
Schlüsselstellung einnimmt“ (2) Das zeıgt der Schlußteil der Arbeit ann, Norbert KTreuz un! Irmitat Zur Theologie der Sühne Einsiedelnmiıt „Würdigung un! Weiterführung“ (317{f) Die Anthropologie Brun- ohannes Verlag 1982 838 (Krıterien 61 kart 12
NeIs WarTr schon lange Gegenüber Barth katholischerseits BEWUT-
digt worden; „dUuS der 308  N Verbindung zwischen Brunners Anthro- Hoffmann, Norbert Stellvertretung Grundgestalt Uun:! des Mysteri1umspologie und Christologie ıst jedoch nicht gefolgert worden, daß Eın Versuch trinitätstheologischer Begründung christlicher Sühne, MThZ.

Zu dem wichtigen Unterschied zwischen diesen verschiedenen TrTien VOIl
30 (1979) 161-191 St)
„‚Nicht die spärlichen trinitarischen Formeln des Neuen esta-Evidenz vgl bes Lauth Theorie des philosophischen Arguments, Berlin- ments, sondern das durchgehende einheitliche Zeugnis VO. Kreuz ıstNew York 1979 Ich diesem Zusammenhang uch Inwels

auf die einschlägigen transzendental-pragmatischen Untersuchungen der Schriftgrund für den christlichen Glauben den dreieinigen ott
els Uun! der kürzeste Ausdruck für die T1INıtLa ıst die göttliche Kreuzestat

ThRv (1978) 357f welcher der Vater den Sohn sich E S den G eist



DA 1934 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 218

opfern 1äht.“ Diese ebenso knappe wWI1e gehaltvolle Formel des Liegt ber dem alttestamentlichen Sühnegedanken bis zuletzt och der
Kählerschülers Bernhard teffen (Das Dogma VO KTEeuZzZ. Beıtrag Schatten der Vergeblichkeit und des Scheiterns, da Sühne als eın dem Menschen
eiINeTr staurozentrischen Theologie, (ütersloh 1920, 152) könnte als ‚hben doch unmittelbar, gesetzlich ZU|  teSs Handeln erscheinen muß,
Grundsatz der hier besprechenden Arbeiten VO  an Norbert Hoffmann gelangt ın se1INe evangelische Wahrheit erst durch das S  S „hier

erreicht die Dreierkonfiguration des alttestamentlichen Vergebungsgeschehensgelten. Im Anschluß Hans Urs VonNn Balthasar, dessen Geist un! selbstherrliche Autonomıie und affektive Selbstbeteiligung Gottes, Eingeschaltet-Werk sich vornehmlich verpflichtet weiß 8), ist bemüht, den se1ın des enschen) die definitive Gestalt des neutestamentlich Endgültigen:soteriologischen Bedeutungsgehalt des Teuzes dezidiert theo-logisch ‚Sühne geschieht hier nicht mehr als LLUT menschliche Tat: VOI ott her ın
edenken vgl 45-52), den systematischen Zusammenhang Gnaden gewährt und erwirkt, Sühne ıst Jetz nicht mehr der Sünder, VO.  — ‚ott ın

und die Sinnkohärenz VO  . Sühne und Irinıtät herauszuarbeiten miıt die Freiheit ZUrTr Sühne gesetzt ne ıst Jetz e  E L, LI:; als der 1Ns
Sündentleisch ‚Gekommene‘“ (S 411) amı ist Sühne als e1n dieel Gottesdem schließlichen jel eiINer „trinitarischen Kreuzesontologie“ (K I

Dabei fungiert der Gedanke der ‚Stellvertretung‘ als leitendes Organı- selbst betreffendes Geschehen bestimmt. Anders „d:  1€ Kreuzestat des
sat1onspr1inzl1p. Ich entwickle 1mM Iolgenden die wichtigsten Gedan- - Jesus 1st Gottes des Selbsteinsatz ıIn Person DZzw.

Gekreuzigten konstituiert sich ott als der seinen einziggeliebten Sohn für unskenschritte des differenzierten Systems und versuche el der ontolo- Preisgebende.“ S 43; vgl Diese Einsicht erfordert dem Kreuzesge-gischen Zielbestimmung H.s entsprechend Bezüge YABEE neuzeitlichen schehen theo-logisch auf den rund gehen. Die Trinitätslehre stellt die
Philosophiegeschichte herzustellen. gedanklichen Mittel hierzu ZUL Verfügung. hre Formalstruktur entspricht ach

Insotfern das Kreuz Jesu nicht isoliert iın der Welt steht, sondern als Ööhe- der elementaren Verfassung allen soteriologischen Geschehens und äßt sich
punkt eines heilsgeschichtlichen Kontinuums, eın mıt einer An alys E WIe dieses auf den Begriff der Stellvertretung bringen. kıne vergleichbare
alttestamentlicher Erlösungs- bzw Versöhnungsvorstel- Bedeutung hat der Stellvertretungsbegri{ff übrigens uch ın der Dogmatik Hein-

rich Vogels erlangt ın Christo Eın Erkenntnisgang durch die Grundproble-Jungen. Er entdeckt dabei TEL typische, für die gesamte alttestamentliche
Soteriologie konstitutive Elemente: „vorab Jahwes absolute Souveränitat, sodann der Dogmatik, Berlin Wıe konnte bereits Vogel „das atzleın: tirat
ber auch se1INe ın der 'Tat denk-würdige Engagiertheit, schließlich die VO:  - ihm uUuNseTfe Stelle!‘ Zzum | Signum der SaNZeEN Christologie“ [a.a.0 721], ja der
geforderte un! auffällig festgehaltene Mitbeteiligung des Schuldigen eım oll- ganzen Theologie erklären.) Das ıst deshalb der Fall, weil der Begri{ff der

Stellvertretung als der Inbegriff der Hyper-Struktur sinnvollen Se1ins (K 53f), wI1ezZuß der Vergebung“ (S 22) Entsprechend geschieht Versöhnung, sosehr Jahwe ın Jesus Christus manıiftest ist, selbst ternarisch-trinitarisch strukturiert ist undniemals Objekt, sondern freies Subjekt ihres Vollzugs ist, nicht ın der Weise
der Ephipanie ewig-unbewegter göttlicher Wesenheit, sondern 1m „Modus PEI- AdUuSs folgenden Momenten besteht: „dem aktiven, sein-lassenden des Setzenden,
sonbestimmten Gegenüberstandes“ ® 24) ın der dialogischen „Beanspruchung dem passıven des gesetiztien Anderen, un! dem ‚reperkutiven‘ des Einsatzes“ (S
des Sünders als Subjekt“ (S 25) Durch den Zuspruch der Versöhnung nımmt 47) Analog ann VO.  — einem „initiatorisch-auktoritativen, konsekutorisch-

obödientialen un! aspiratorisch-mutuellen Element  j (S Anm. 133) des Stell-ott den Menschen als freie creatura rationalis ın Anspruch, die seın In
vertretungsbegriffs sprechen. Das dritte Begriffsmoment zeigt dabei jeweilssündiger Selbstverkehrung versagte. Infolgedessen ann der Inn der Versöh-

NunNng nicht darin bestehen, begangene nta infach gut se1ın lassen. Zwar daß die Elemente n1e für sich nehmen, sondern als wechselseitig, perichore-
bewahrt die göttliche Vergebung den Sünder gnädig VOT dem konsequenten 1SC. sich durchdringende vorzustellen sind. Das setzende Prinzip der Stellver-
Vollzug der Sündenstrafe, die se1ın Ende bedeuten müßte: S1Ee nthebt ih) damit Tetung nımmt demnach SeINeT Bestimmung gemäß die Stelle des anderen N1IC.
aber nicht VO.  - seiner persönlichen Verantwortung, führt ih) vielmehr gerade ıIn der Weise des kr-setzens e1IN; vielmehr hat gelten, daß das „setzende

Prinziıp durch seinen Selbsteinsatz (Selbsthingabe) den ‚Raum'‘ (die ‚Stelle‘) fürihr zurück, indem S1e dem Sünder die Möglichkeit der Sühne eröffnet. S50 ann
werden: ‚Jahwe vergibt (1m alttestamentlichen Vollsinn) die unde, das Selbersein des gesetzten Anderen er-stellt“ (S Anm. 136) Zugleich ist

indem dem Sünder giDt, S1e sühnen“ (S 35) ‚ott äDt den Sünder se1ne mitzubedenken, daß das setzende Prinzıp „IM seinem Einsatz nicht 1Ur den
ähe gerade darin wahrnehmen, daß ih: den Schmerz ber die Gottferne der Anderen, sondern ın gewIlsserT Weise (?) uch sich selbst setzt)  o (S 4 / Anm. 132)
Sünde spüren läßt, welcher Schmerz das innerste Wesen der Sühne ausmacht. Der Begriff der Stellvertretung erfordert und eTröffnet ach somıt einen

Gedanken der Selbstsetzung, der die Logiziıtät der Selbstdurchsetzung, mithinSühne ist demnach .die 1NSs S76 der Ferne Jahwes ummıs
(S 31) un! danach empirische Manifestationsgestalt der der unmittelbaren Selbstsetzung authebt. Denn Selbstaffirmation ım Sinne der

Bekehrung des Sünders aQus dem In sich verkehrten Nnwesen der Uun!| (vgl Stellvertretung ist LUT mehr als vermittelte, nämlich ın der Weise des Selbstbe-
9 ZUSS auf den anderen denkbar. „Das ‚Auf-den-anderen-Hin‘ ist das Formalkonsti-

uLV des e1genen Selbst“ (S 50)Man INas sich durch diese Gedanken 1Ne Argumentationsfigur Deutlicher als 1m Zusammenhang der Analyse des alttestamentli-
Adus der Religionsphilosophie ants erinnert fühlen, mıt der dieser die hen Sühnegedankens legen sich angesichts dieser Gedankenfolge„dem Anscheine nach größte Schwierigkeit“ (Die Religion innerhalb
der TeNzen der bloßen ernuntfit, hg Vorländer, Hamburg philosophieges  ichtliche Reminiszensen nahe. Bekanntlich Wäar die

gesamte ant anschließende Philosophie des Deutschen Idealismus[PhB 45]1, [zitiert wird nach der Originalpaginierung]) der Realisie- vorrangıg mıt dem Problem der Selbstsetzung des Ich beschäftigt Man
rung der sittlichen Idee unter den Bedingungen ihrer faktischen
Verfehlung aufzuheben versucht. wird deren Gedankenarbeit nicht mıt dem gängigen Schlagwort des

Anthropozentrismus erledigen können, denn daß die idealistische
S1e besteht 1n dem Problem, daß der Mensch uch nach vollzogener Umkehr Ich-Philosophie 1n bestimmter Weıise als Theo-logie sich verstand, ıst

ZUTFC Sittlichkeit mıiıt einem Rückstand behaftet bleibt. uch der gebesserte nicht leugnen. ant hatte bekanntlic das Ich Z ‚.höchstenensch wird demnach se1ine verkehrte Vergangenheit nicht los, S1e bleibt eın Prinziıp' seliner Transzendentalphilosophie erklärt. Damıt hob dendurch keine Zukunft einzuholender Vorwurf. Denn die Übung der Tugend kann, Standpunkt der Aufklärung, der auf dem individuellen, empirischenweil der Mensch ihr sich pflichtmäßig verbunden ist, keine satisfaktori-
schen Werke hervorbringen un! somıiıt geschehenes Unrecht n1e abgelten und ubjekt 1n selner unmittelbaren Verfaßtheit basierte, gewissermaßen
wiedergutmachen. uch eın och behender un! ausdauernder moralischer auf die Ebene des ‚.reinen‘' Selbstbewußtseins. Allerdings ist jenes
Fortschritt kann, scheint C5S, nicht der verdienten Strafe entgehen. Ein Ausweg Selbstbewußtsein überhaupt bei ant nichts anderes als die dem
aqus diesem Dilemma ıst ach Kant LUT ann möglich, WenNnn davon qU:  (3 Gegenstandsbewußtsein vorauszusetzende Einheitsfunktion, mithin
werden kann, daß 1m ollzug der Sinnesänderung selbst schon diejenigen leerer, bloß formaler Bezugs- un! Ordnungspunkt. Trst Fichte hatbel mitenthalten sind, „die der ecue gutgesinnte ensch als VO.  — ihm (ın jenen kantischen Einheitspunkt er Erfahrung konsequent sichanderer Beziehung) verschuldete und als solche Strafen ansehen kann,
wodurch der göttlichen Gerechtigkeit e1ın Genüge geschieht‘ a.a.Q., 971) Genau selbst thematisiert, indem ach Konstitution und Verfassung des
das ber sel tatsächlich der Fall Indem der erstehende Neue ensch sich als den absoluten Selbstbewußtseins Ta Dabei führte die Einheit des

Selbstbewußtsein zunächst auf einen unmittelbaren Akt des Ichalten aufopfert und unter egation seiner auf sich bezogenen empirischen
Subjektivität ZUT transzendentalen sich erhebt, eistet durch den damit zurück, mußte ber alsbald die Uneinlösbarkeit der These VO.  - der
verbundenen Schmerz Sühne für die Sünden des alten, vergehenden Menschen Selbstsetzung des Ich erkennen (vgl 1m einzelnen Henrich, Fichtes
un! übernimmt dessen Strafe. uch bei Kant iıst mithin der Schmerz der ursprüngliche Einsicht, Frankfurt/M. | Wissenschafit und Gegenwart,Sühne das Medium, mittels dessen sich die Bekehrung des Sünders (in der Weise Heft 34] 1967 Die philosophischen Entwürfe des späten Fichte
der Selbstbestrafung des Gewilssens) realisiert. versuchen dieser porl1e ebenso Rechnung tLragen WI1e Schellings

Diese Strukturanalogie der Argumentation Kants und derjenigen ‚objektiver Idealismus:‘ und die Hegelsche Konzeption, die H.ıs
H.s darf allerdings nicht über gravierende Unterschiede hinwegtäu- Bestimmungen ZU Setzungsproblem besonders erinnern. Versucht
schen. Während ich ants Argumentationen 1M Rahmen einer Sub- doch Hegel das Dilemma der Selbstsetzungstheorie adurch über-
jektivitätsphilosophie bewegen, deren transzendentale Verfassung winden, daß das Ich nicht mehr ın der Weise abstrakter Autonomıie,
Ausgriffe 1n die Transzendenz gerade versagl, WIT! für der Sühne- sondern der Struktur der Selbstexplikation 1mM anderen gemäß denkt
gedanke ZU Schlüssel des Verständnisses des göttlichen Wesens, wWwI1e das Subjekt erlangt se1ine adäquate Verfassung TSst 1m Durchgang

sich selbst ist. Das deutet sich bereits ın den Darlegungen Z UrC. das Scheitern unmittelbarer Selbstbestimmung. Daß Hegel mıt
Alten Testament („Der durch die Sünde verwundeten Liebe ın ott dieser These nicht L11UTFTFr Fragen der Anthropologie, sondern durchaus
entspricht 1Im Sünder die Sühne als 1n das Leid der Liebe verwandelte die Zentralprobleme der Gotteslehre 1m Auge hatte, beweist nicht
Sünde“ S 33]) schließlich ın den Erwägungen Z Neuen zuletzt se1ne als eo-logie konzipierte Logik In H.s Konzeption
Testament breit ausge: werden. werden diese philosophischen Bezüge leider 11UT Rande wahrge-
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OINIMNEN (vgl Z Anm 196; 1n St 17Z, Anm un! St 176, Anm. /9, Sohnschaft ihre Verneinung In der üunde  06 (S 67) ann diesen
wird Hegel recht pauschal kritisiert). Für den intendierten Entwurf Zusammenhang heilsökonomisch och dadurch näher bestimmen, daß dem

atler die Tat der Vergebung, dem Sohn die Tat der Sühne zudenkt. Zugleicheiner trinitarischen Kreuzesontologie jedenfalls scheint MI1IT gerade die
Diskussion der Hegelschen Theo-Logik VoO  . mehr als L11UT beiläufigem ann den Zusammenhang VO.  - Vergebung und Sühne, welcher den Inbegri{ff
Interesse. Denn In ihrem Verlauf wurden auf höchst diffizile Weise der trinitarischen Versöhnungsgeschichte ausmacht, 1mM Sinne vollendeter Schöp-

fung beschreiben, sofern sich 898! Kreuzesgeschehen Schöpfung dus Nichtsbereits die Fragen eTrOrtert, die uch für H.ıs Konzeption entscheidend erei1gnet, welches die Uun! ist und welches In se1Ner bodenlosen Abgründigkeitse1n dürften, wWI1e {wa folgende: Sprengt der Gedanke der Parıtät un! das IA 1 FumM Tınıtakıs  b ® 54} genannt werden muß.
Gleichwesentlichkeit VO.  - Setzendem un! (Gesetzten nicht den UTE Ich Sch1eDe diese eindrucksvolle Gedankenreihe zunächst INdie Setzungskategorie vorgegebenen Begriffsrahmen? Kann das C Fragen ZUT dogmatischen Urganisatiıon un! gehe e1 AaUus VO  3Anderssein des Anderen wirklich gewahrt werden, WeNnNn als gesetZz-
tes Anderes edacht wird? Und WI1e ist twa die These gENAUET

den zuletzt vorgetragenen hamartiologischen Bestimmungen. Auffällig
ist zunächst die eigentümliche Doppelstellung der Sündenlehre 1mverstehen, daß der Setzende In seinem stellvertretenden kıiınsatz nicht System VO.  ‘ Hıs dogmatischer Konstruktion. Sehe ich recht, dann wird

LUT den Anderen, sondern „1n gewlsserT Weise“ auch sich selbst setzt? zunächst schöpfungstheologisch die äußere Bedingung der MöglichkeitFragen dieser Art sind theologisch dringlicher, als H: wWwI1e gesagl, eine der Sünde erwlesen, olfenbarungstheologisc. (christologisch-trinita-analoge Strukturgleichheit zwischen der formalen Verfas- risch) sodann ihre iInnere Unmöglichkeit aufgezeigt. Allerdings istSUuUuNg des Stellvertretungsbegriffs und der Trinitätslehre
konstatiert. „Die T1IN1ıta waäare ann als 1Ne Art ‚Urmatrize' jeglicher Stellvertre- el berücksichtigen, daß das Gefälle der Argumentation VoO  -

tung betrachten“ (S 4Q, Anm 136), als ontologische Urgestalt des stellvertre- eindeutig dazu tendiert, die Schöpfungstheologie nicht für sich CNOM-
INe  e verhandeln, sondern 6S1Ee ın den christologisch-trinitarischentenden ‚Hyper‘ 54{f; vgl uch 79{f1) Entsprechend wird die interne

Verfassung der TIN1ıLAa: wWwIe folgt bestimmt: „Das setzende personale Prinziıp (SC. Beziehungszusammenhang aufzuheben. Andererseits spricht die Über-
Gott-Vater) eröffnet 1mM sich selbst überschreitenden zeugenden Wegschenken schrift der ZUT Diskussion stehenden Gedankenfolge ausdrücklich VON
se1ines Wesens die Stelle einem personalen Anderen identischen Wesens (SC. einem schöpfungstheologisc. (  C Eschaton trinitarischer
Gott-Sohn), dessen Andersheit, wıe sS1e größer N1IC: gedacht werden kann,
gegenüber der setzenden Person doch gerade dadurch konstituiert wird, daß

Sohnschaft (S D4} Das Verhältnis VOoO  —_ Schöpfungslehre un! Christolo-
gı1e bleibt demnach In elINner gewlssen Schwebe. Nun raucht dieseganz un Sar VOoONn ihr her und auf s1ıe hin west  n (S 50) Das Verhältnis der Person Feststellung noch keinen Einwand bedeuten:; denn WI1Ie das Verhält-des Vaters und der Person des Sohnes stellt sich demnach folgendermaßen dar:

„Keinerlei Differenz 1n S absolute Differenz jedoch 1n N  A U) N1ıS der trinitarischen Personen, rlaubt OlfienDar auch das Verhältnis
mithin: eINZIg und allein relative, ber absolut relative Differenz (relatio VO  . Schöpfungslehre un:! Christologie keine Auflösung ın eInem
subsistens)“ (S 50) Of{ffen bleibt, wWI1e sich mıiıt dieser Bestimmung die ede einsinnigen Begri{if. Bedenken rheben sich erst, dazu nelgt, 1ne
VO.  - der ersten Person der Gottheit als Ions trinıtatis verträgt, der solche einlinige Auflösung dogmatisch betreiben. Das scheint MI1r
festhalten will; Z WAaTr col| damit nicht die „wechselseitige ‚Bedingtheit‘“ der auf die Hamartiologie zurückzukommen offensichtlich dort dertrinitarischen Personen revozlert werden, insofern die erste Person „selbst LUT
als Prinzıp der zweıten und dritten Person existent“ ist (S 90O, Anm 138) Zu

Fall se1n, die Sünde eiInem ‚dunkle(n) Schatten“ Tklärt wird,
„ohne den OoIlfenDar das Licht der väterlichen Liebe Gottes nichtiragen ist allerdings, ob durch diese Bestimmun: nicht entweder die Ooglzlıtä geben kannn (S 53) Damiıt WI)  T  T  d der un gleichsam ine höhereVO:!  - Grund und Folge, Prinzıp un! Prinziplat aufgehoben der auf subtile Weise

eben doch eine Prädominanz der Person des Vaters dem Sohn gegenüber Notwendigkeit zugedacht, die ir theologisc nicht zukommt vgl
festgeschrieben wird. Problematisch bleibt überdies die personale Stellung des auch 59) Diese Fehlbestimmung scheint mM1r die indirekte Folge
Heiligen Geistes, ber den zunächst 1Ur Wird, daß sich In ihm das eliNer dem Gesamtduktus der rgumentatıon allerdings durchaus
Verhältnis VO.  - alter un!| Sohn „aspiratorisch überhöht un: noch einmal SO- gegenläufigen Loslösung des schöpfungstheologischen rgumenta-nal affirmiert“ (S 51) tionszusammenhanges VO trinitarisch-heilsökonomischen (Gesamt-

Im folgenden verifiziert seine trinitätstheologischen Einsichten ın rahmen, welche ihrerseits 1Ne irekte Folge der bereits kritisierten
P’p) Perspektive, wobei wiederum das Kreuz Krıterium un!

Zentrum aller Überlegungen darstellt. Im KTEeuUZ, die ese S 5111; vgl 56{1), wesenstrinitarischen Aporien darstellen dürfte. Denn w1e (;ott-Vater
ist das schöpfungstheologisch bedingte Eschaton trinitarischer Sohnschaft manı- entgegen allen anderslautenden Beteuerungen aufgrund der Logıizıtät

VO  - Setzen un! Gesetztem eben doch 1ne einseltige Prädominanzfest. Da ott der ater seinem (stellvertretenden) Wesen entsprechend den Sohn
als das Andere seiner selbst will, erschafft ihm die Welt als die Sphäre sSe1Ner zugedacht wird, U OlfenDar uch der Schöpfungstheologie ın
Freiheit, ih; als Jjenes freie Subjekt anzuerkennen un! lieben, VO.:  - bezug auf die Soteriologie. Die Bestimmung ihres Verhältnisses ent-
welchem als ater wiedergeliebt un! -anerkannt werden will Miıt dieser
Freisetzung der Schöpfung als der Welt des Sohnes, die ın der Freisetzung des

spricht der Logizität VoO  — Grund un Folge, obwohl nach Hıs eigener
Einsicht doch werden müßte, daß eiın dNSEINESSECNETISohnes selbst ihren inneren Grund hat, sich der Schöpfer zugleich der Begriff der chöpfung sich TST unter Berücksichtigung der Christolo-Freiheit se1nes Geschöpfes un! dem etwalgen Mißbrauch derselben au!  N Durch

die Sünde iıst dieser Mißbrauch vollzogen. Ihr Nnwesen besteht darin, Sichwider- gı1e bzw des trinitarischen Gesamtzusammenhanges gewinnen äßt
seizen des Sohnes die Sohnschaft se1n. Sünde ist uUrz Das el nicht, daß 1U  - dQus der Christologie die Schöpfungslehre
verkehrte Sohnschaft In diesem Sinne rührt die Sünde das Innerste der deduziert werden sollte; uch dies wäare iıne Fehlbestimmung, die der
Gottheit. s  1s Negativform der trinitarisch dimensionierten Selbsttranszendenz trinitarischen Gleichursprünglichkeit des Vaters unı des Sohnes eben-
betrifft S1e auf geheimnisvolle Weise die Beziehungen VON ater un! Sohn 1n SsSOoWenNnI1g entsprechen würde, w1e die umgekehrte Ableitung der Heilsö-
ott selbst“ (S 53{) Mithin ann uch ihre Überwindung 1Ur durch ein konomie dQus schöpfungstheologischen Prämıissen.
göttlich-trinitarisches Geschehen zustande kommen. Am Kreuz ist dieses
Geschehen Ereignis .das Kreuz ist die Selbst-Durch-Setzung des trinitarischen

Inhaltlich konkretisieren lassen SIC. diese Bedenken, WI1e gesagl,
insbesondere den Problemen der Sündenlehre. Die eologie wirdStellvertretungsgeheimnisses ad BFTA seine Verneinung durch die festhalten mUussen, daß die Faktizität der Sünde theologisch schlechter-Sünde“ (S 57) Indem Jesus Christus stellvertretend sich identifiziert mıt dem

Sünder un! den Tod der Gottesfiferne als den Sold der Sünde auf sich nımmt, ist dings nicht genetisierbar ist Z:war ist nicht bestreiten, daß die
als der wahrhafte Sohn offenbar, dessen Wesen schlechthinnige Hingabe ist. Sünde Faktum ist. Das bedeutet ber nicht, daß ihrer Faktizität

Der Sündlose weiß, Was dem Sünder schuldig ıst. Er äßt uch 1n der schöpfungstheologisch der wWI1e uch immer irgendeine Bedingung der
Verzweiflung der Gottverlassenheit nicht VO:  e ihm, sondern geht mıit ihm durch Möglichkeit zugedacht werden könnte. Man kann deshalb uch nicht
das Feuer der Eben ist der Gekreuzigte die Offenbarung der Liebe gCN, daß die kinsetzung des Menschen in die Sohnschaft die „realeGottes ın Person. Durch die solchermaßen unergründliche 1e ber wird die Möglichkeit“ 53) der Sünde mıt sich n Ebensowenig iıst dieSünde verwandelt, „transsubstantiiert In das Liebesleid des Sohnes“: „Hier ist die
un Sühne geworden“ (S 59) Erst mıiıt dieser Bestimmung ist nach die

Endlic  el der geschöpflichen Freiheit mıit deren Defektibilität gleich-
zusetzen, WI1e dies bei der Fall ıst (S 53) Die Faktizität der SündeTiefe des Kreuzesgeschehens ausgelotet, während die Rede VO!  . einer Bestrafung äDßt sich dus Gottes guter Schöpfung nicht ableiten: der theologischeDZW. Satisfaktion 1m Sinne der Wiedererstattung für sich vergleichs-

welse der Obertläche bleibt. Erst durch das Verständnis des Kreuzes’als eines Begriff der Endlichkeit impliziert Iso keineswegs die Tatsache der
Sühnegeschehens, welches ‚Sache des Sohnes als elınes solchen“ (S Sünde: denn ndlich ist der Mensch eshalb, weil seliner schöp-
60) ist, ‚kommt die ZUTFC vollen Reinheit hinaufgeläuterte Gestalt dessen fungsgemäßen Bestimmung nach auf die Beziehung ott hin
Gesicht, Was Ersatz’‘, ‚Genugtuung'‘, ‚Besänftigung des väterlichen Zornes’ und angelegt ist. kirst die schöpfungstheologisch nicht genetisierbare, theo-
‚Opfer‘ eigentlich meint“ (S 03; vgl. ın diesem Zusammenhang H.s Auseinander- logisch unsinn1ıge Verkehrung der Endlichkeit ın sich T1N. die Sünde
eizung mıt traditionellen un!| gegenwärtigen soteriologischen Entwürtfen
35—44) Allein durch das Verständnis des Kreuzestodes als elines die un! ıIn das

In die Welt Kurz: der Sünde darf keine WI1e uch iImmer eartete
Leid der Sohnesliebe umwandelnden Sühnetodes erschließt sich ndlich uch theologische Notwendigkeit zugedacht werden. Angesichts ihrer welt-

mächtigen Faktizität kann der Glaube 1LUFr dem auferstandenender volle trinitarische Sinngehalt des Kreuzes. SIn der Sühne Christi betätigt Gekreuzigten fliehen, sich versichern, daß die Sünde zuletztott der ater seıne zeugende Macht: ın Christus als Sühne geschieht
Gottes des Vaters als ater  04 (S 66) „ J Christi Kreuzessühne dem Abgrund verfallen wird, der S1e selbst iıst Das allerdings ist richtig,

reıgnet sich die VO':  - der Zeugungsmacht des Vaters erwirkte, VO: menschge- daß angesichts des TeUzZes die Sünde allererst 1ın ihrer inneren
wordenen Sohn ın der Freiheit gehorsamer Liebe geleistete Durchsetzung VO:!  - bgründigkei offenbar wird, da S1e 1U  - nicht mehr mıiıt dem Schein
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trinitarischen Wesen nach ater nicht 11UTL des Sohnes, sondern ater VO:  -welthaften Verhängnisses sich bemänteln kann, sondern als persönli-
che Schuld maniftest ıst Darauf zielt wohl auch Hs These, das Nichts Söhnen und gewiß uch Tribut feministischer Theologie! VO  — Töchtern), der
der Sünde, welches Kreuz ZU JIragen kommt, sel qualitativ Sohn Der gerade In seliner Einzigkeit Sohn unter Söhnen sSe1IN. Von daher

versteht sich uch H.s Satz ‚Durch den e15 wird Jesus als der T1SLUS denunterschieden VOo.  — dem Nichts, WOTauUus der chöpfer die Welt rschuf. Menschen hin In einen für ih; konstitutiven ezZzug gestellt“ (S 79) Daß der
In der Tat das Nichts, dem die Schöpfung wehrt, ist ın der Welt eingeborene Sohn diesen ezug als olchen wahrnimmt und anerkennt, wird ın
präsent als ihre außere Unmöglichkeit, das Nichts aber, dem der der Hingabe Kreuz endgültig offenbar: Jesus will seinem Wesen nach nicht
Gekreuzigte 1m Todesschrei begegnet, erweıst die InnNnerTe nmöglich- Sohn se1ın hne jene, die durch die Sünde ihre Sohnschaft verkehrten und
keit des Menschen, der dazu bestimmt Wäl, die Welt als Sphäre seiner dem Nnwesen der Sünde verfallen ihres Wesens verlustig gingen Der eingebo-
geschöpflichen Freiheit nutzen und 1U  —_ UrCcC eigene Schuld als [EIlE Sohn ware nicht, Wäas ist, wäre nicht für die verlorenen Söhne
weltverfallen und als gottloser Unmensch sich erwelst. Insofern ist gestorben. Keine äauDßere Notwendigkeit ist damit angesagl, sondern eine innere,

1M Wesen des Sohnes selbst begründete Notwendigkeit, die miıt der Freiheitrecht geben, daß die außerste Selbstdisqualifizierung der Sünde TST
selnes Willens koinzidiert. Insofern ann mıt Recht werden, „daß ChristiKreuze sich vollzieht. Indes drohen die damit angesagten Diftferen-

zlierungen adurch wieder verwischt werden, daß STEeis in Kreuzessühne uch die ewige Sohnschaft Christi un! damit uch In gewlsser
Weise die Sohnschaft des ‚Og0OS vollendet  : (S 773merkwürdig ‚objektivierender‘ Weise VOIN der Sünde spricht, Was sich Der nachfolgende Beılisatz hingegen, nämlich daß dies „selbstver-uch der ede VO  —_ einer Transsubstantiation der Uun!

bestätigen äßt Ich halte diese Wendung für theologisch nicht unpro- ständlich nicht In trinıtätsımmanenter, sondern ed1igl1c. ın rıinıtäts-
ökonomischer Rücksicht“ (S 7T gilt, versteht sich durchaus nichtblematisch; denn weder die Sündenschuld noch garl die „durchperso- VO.  — selbst, gibt vielmehr der rage nla Wäas denn hier ‚lediglich‘nalisierte Gestalt“ (S 63) der Sühne kann EL die Kategorie der

Substanz aNnNSEMESSEN bestimmt werden. Die Wandlung VO.  - Mensch bedeuten coll Denn theologisch, Iso 1M 1C auf die (Gottheit Gottes
selbst, wird ohl die Einheit VOo.  - Wesen und ökonomischer Erschei-und Welt aber, welche die Offenbarung mıiıt sich ingt, äßt sich
NUNg ausgesagt werden mUussen, wWenNnn anders Mensch un! Welt 1U  -ohnehin nicht ın einem identischen Begri{ff fassen, weil s1e d Uus dem zuletzt doch nicht eın L1UT äußerlicher, sondern eın Status ın ottvergehenden Alten nicht herleitbares Neues chafft und ihren Grund

1n einem Geschehen hat, das unvergleichlich einmalig ist, un! gerade celbst zukommen soll Bleibt die Trage, welche Bedeutung der Nnier-
scheidung VO.  - Wesenstrinıtät und Trinitätsökonomie dann nochın seiner Unableitbarkeit als der Gegensatz erscheint, angesichts des-

Se.  ‘ die Faktizität der Sünde zeri1a. als das Machtwort der Liebe, das zukommt. Anhand dieser rage lieben sich noch einmal alle dogmati-
den Widerspruch verstummen und die Uun! als das erscheinen läßt, schen Organisationsprobleme ın Hs System aufrollen, wobei sich

erneut die hamartiologischen Fragen SOWIE die Fragen des Verhältnis-
Was S1e dem ihr eıgenen Nnwesen nach ist e1n  - ıIn sich verkehrtes, ıIn

S65 der theologisch-christologischen und der pneumatologischensich wildriges, schlechterdings nichtiges Nichts, dessen bodenloser
Abgründigkeit der mıiıt sich alleingelassene Sünder UrCcC. se1ine Schuld Dimension als entscheidend erwelsen würden. Daß In diesem Zusam-

menhang ın Hs Denken Schwierigkeiten bestehen leiben, die UrC.
War gänzlich verfallen müßte, dessen Vernichtungsmacht ber eich- 1Inwels auf vermeintliche Evidenzen her übersprungen denn gelöstohl dem offenbaren Selbsterweis (Gottes 1mM auferstandenen Gekreu-
zıgten gemäß einen etzten gottgewollten Gegensatz 336 5dI einen werden, scheint mM1r unleugbar se1n. Gleichwohl ist diesem Sachver-

halt nicht LUT kritisch begegnen: denn möchte Ja se1n, daß Jjeneetzten theo-logischen Zusammenhang) bedingen nicht In der Lage Schwierigkeiten, sofern S1e denn en gehalten werden, einen 1INnwelsist Um hier Mißverständnisse vermeiden, sollte weder die Erlösung
das „positive Andere“ der Sünde 45) noch die Uun:! das negatıve, darauf darstellen, daß dem theologischen System, selner religiösen
„widergöttliche Andere selner (SC (sottes TESD Christi) selbst“ (K 751) resp kirchlichen), auf das eil e1INer noch unvollendeten Welt und

Menschheit hin angelegten Bestimmung willen jeder Selbstabschluß,genannt werden. Noch einmal: (‚ottes Licht bedarf nicht des Schattens
der Hölle, leuchten. Die Sünde bereitet sich ihre Hölle selbst (g uch jeder begri  1C. Selbstabschluß, verwehrt ıst, WI1Ie die Theologie
St 180) Dıie Erlösung des Sünders ber aus dem Banne der Sünde und denn auch ZU[F Selbstbegründung unfähig, besser: VO  - ir efreit ist,

weil G1E ın der kontingenten, ihr geschichtlich zu-fallenden Offenba-seine Bekehrung aQus sündiger Verkehrtheit eErMaßs die Offenbarung ın
rung gründet celbst reflektiert dieses Problem etwa anhand derihrer unableitbaren Tatsächlichkei deshalb leisten, weil S1E 1m

unvergleichlichen Gegensatz ZAAT nia der Sünde nicht auf ihrer Trage, ob theologische Aussagen apriorischen der aposteriorischen
Charakter en B Der wahre Geist der Theologie, der VO  . derFaktizität insistiert, sondern alle Selbstinsistenz überwindend 1m Gei- Geschichte (sottes in Jesus Christus ausgeht, wird deshalb wI1e dieseste universalen Anteil ihrer Wirklichkeit geben will

uch schärft diesen uletzt enannten Sachverhalt mıiıt Nachdruck e1N,
ın schlechthinniger Aufgeschlossenheit en Offenheit iıst das Cha-
rakteristikum wahrhaft christlicher Begeisterung. Diese BegeisterungWEeNn ın einem etzten rgumentationsgang die bisher vernachlässigte wird sich darin äußern, daß der Begeisterte außer sich gerät, nichtmatologie ZUr Geltung bringt 1es TST jetz geschieht, bezeichnet

selbst als einen Mangel, „weil das Gesagte unter einer entscheidenden Rücksicht derart, daß VO  ; Sinnen wäre, sondern 1mM vollen Bewußtsein, daß der
theologisch überhaupt och nicht zureichend eTrOörtert werden ann  en (S 71) arft Sinn des Lebens UTr ın jenem dialogischen Geschehen anwestT, ın
INan dieses Eingeständnis als interne Kritik verstehen, ann allerdings sind VO] welchem INa Anteil gibt Eigenen un! Anteil nımmt Anderen
pneumatologischen Schluß her die bisher vorgetragenen Einwände möglicher- und wahnhrha 1m Anderen bei sich selbst ist Diese Möglic.  er
weilse reformulieren bzw. revidieren. Die entscheidende ese H.ıs lautet „wechselseitiger Inexistenz“ 80) wird durch den Geist, der ın der
wI1e folgt „Während .. ın der ewigen Zeugung des Sohnes ‚ ott sich als Beziehung VO  > ater und Sohn ebht und VOoO.  - ihr ausgeht und ın der
Stellvertretungsmacht ‚ad intra erweilst und Differenz gesetzt wird zwischen Geschichte des auferstandenen Gekreuzigten sSe1nN Urdatum hat,.ott und dem gottseienden Anderen selner selbst. vollzieht sich In der
Hauchung des Geistes, die ebenso ewlge und notwendige un! auf ıne begründet. Wahrgenommen wird diese Möglichkeit 1Im Glauben, dem
gottseiende Person terminierende Selbstkonstitution Gottes als Stellvertre- die Liebe folgt welche sich außert ıIn der Sympathie Welt und

Mensch und ihre tiefste Tiefe erreicht 1m Mitleiden nicht mıt demtungskraft ın Freiheit ‚ad extra‘, ın Richtung auf das ge ch ch e  e Andere
sSe1lNner selbst“ (S 73) amı ıst sa daß eın theologisch hinreichender Begriff Übel allein, sondern uch mıiıt der Sünde des Menschen, welche der
VonNn Schöpfung allererst 1m Geiste gefaßt werden ann. Zugleich ist gemäß dieser innere Abgrund allen Übels ıst. In diesem Sinne sa csehr TeIlen!
Bestimmung deutlich, daß der e15 theologisch nicht als bloßes, den binitari- „‚Sühne ist die Gestalt VOINl Sohnschaft ın elner Welt der üunde  66 (S 93;
schen bzw. schöpfungstheologisch-christologischen Begründungen folgendes
Durchführungsorgan, Iso nicht als bloßes Medium vorgestellt werden darf, da vgl 81{f) Der Sühneschmerz des Mitleids wird dem Opfer nicht
selbst trinitarisch eine konstitutive und personale Funktion hat, WOTaus entziehen, Was dem ater geben gewillt ist. So wird die

mitleidende Liebe, obwohl e1ıne, unterscheiden wlssen und mıiıterhellt, uch der heilsökonomische Prozeß NUur durch das Beisein des Geistes der Gerechtigkeit verbunden se1N. Der gewlsse Mut aber, der VO  - derverständlich machen ist, des Geistes, der sich VO: Ungeıist der un gerade
dadurch abhebt, daß nicht unmittelbar sich selbst, sondern sich selbst darin Auferstehung Jesu Christi herkommt, 1ın der sich ott mıt dem Für-
bezeugt, daß den ım Sohne Jesus Christus offenbaren ater bezeugt. Diese se1ın des Gekreuzigten nicht LU „Juridisch ın einer nachträglichen
Bestimmungen sind theologisch VO:  — großer Bedeutung sowohl ın erkenntnisthe- Gutheißung”, sondern ıIn selINner Gottheit selbst identifiziert (St 162),
oretischer als uch materialer Hinsicht, un sıe sind nicht uletzt berücksich- dieser Mut giDt der gerechten Liebe des Mitleids jene Macht, die S1e
1gen In der Methodik unı Systematik der dogmatischen Organisation. hebt nötig hat, ihrer Ohnmacht stehen, hne In ihr unterzuge-enn auch die Bedeutung der Pneumatologie für die Schöpfungstheologie (S 73{) henebenso wWI1e für die Christologie (S 74{1) eindringlich hervor. So wird sa daß
der 215 ber den göttlich-binitarischen „Binnenbereich‘ (S 74) ekstatisch München Gunther Wenz
hinaustreibt und für die Aufgeschlossenheit der göttlichen Zweierbeziehung
steht, die Zweiheit VO:  — atler un! Sohn gewissermaßen für Mehrzahl öffnet un! Knoch, Wendelin: Die Einsetzung der Sakramente durch Christus. Eine nNnitier-
diese WEeNnNn I11d.  - darf als dritter 1Im Bunde ın Person repräsentiert. Im suchung ZUrFrC Sakramententheologie der Frühscholastik VO:  - Anselm VOI a0o0nNn
Geiste ist demnach Welt un! Mensch der Gottheit keineswegs äußerlich, sondern bis Wilhelm VO:  } uxXxerre. Münster: Aschendortff 1983) SE 434
ihr 1Im Innersten zugehörig. Der .e1s verschafft dem Endlichen eın unveräus- (Beıträge /ADIE Geschichte der Philosophie und Theologie des Mittelalter:
serliches Recht ıIn (‚ott selbst. Insofern will enn uch der ater seinem Neue Folge 2 exte un! Untersuchungen). kart 128.—



224223 19834 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr

Diese umfangreiche Arbeit die Sommersemester 193830 VOI der TE voranzustellen Wenn das vıerte Buch der Sentenzen uch Zusammen-
ath theol Fak der Unıv Bonn als Habilitationsschrift aNnsSCNOMIM hang der Sakramentenlehre die Siebenzahl bietet steht doch N1C. die

kinsetzung der Sakramente durch göttlichen Hoheitsakt sondern diewurde, bietet mehr als der eiwas unscheinbare Haupttitel auf den
Zuordnung der Sakamente ZUr menschlichen Befindlichkeit Vordergrunderstien 1C ZU Ausdruck T1IN; Es andelt sich nicht L11UT die

sSe1T der Frühscholastik VOT em se1t der bekannten Sakramentsdefi- Dies hat ZUTLT Folge, daß den Werken der Schule des Lombarden ‚WäaTr einzelne
Sakramente behandelt werden ber gelegentlich VO.  — der kinsetzung nıcht die

nıtıon Hugos St Viktor bedeutsame rage der kinsetzung der Rede 1ST Bel rt und SE1INeT Schule begegnet wiederum der
Sakramente ÜUrc Christus sondern WIe der Untertitel erkennen Gedanke daß die Firmung auf TI1SIUSs un! nicht LIUT auf die Apostel zurückzu-

Ten 1ST Das Sakrament hat SE11Ee1 rsprung der kinsetzung durch Christus,gibt 1ine Untersuchung der entscheidenden Perioden der akKra-
mententheologie der Frühscholastik Neben den gedruckten Quellen die VO)  - den posteln und der spateren Kirche sorgfältig bewahrt worden 1st
werden bedeutende Handschriften ext geboten Der umfangreiche | E  E S1EC der Anhauchung der Apostel durch den auferstande-

NeIl Christus un! die amı verbundene Verleihung des Heiligen (jeistes 111ewird VIeT groben Teilen miıt insgesamt jerzehn Kap darge- INSINUAalIO des Firmsakramentes I ie Einsetzung der Letzten Olung ingegenstellt Da der VO Vf behandelten eıt der Theologiegeschichte TST wird ach VOT aufgrund des Zeugnilsses des Jakobusbriefes auf die Apostelallmählich der Traktat über die Sakramente allgemeinen Eintste- zurückgeführthen ıst INUSSEeN die einzelnen Sakramente wenı1gstiens Grundzügen Der ı] der Arbeit behandelt den Ausklang der Frühscholastik uch
dargestellt werden weil L1UT die Frage nach Ekinsetzung der dieser Zeıt begegnet der Gedanke daß die Firmung auf Christus zurückzuführen
Sakramente Urc Christus eTOT' werden kann Insgesamt geht ist SO sieht ul VO Orchelles der nachösterlichen auchung des

Gelstes durch den Auferstandenen die „figura der Konfirmation ach Wil-nicht einfach die Uuls bekannten sieben Sakramente, da die
Siebenzahl TST die des 12 Jahrhunderts endgültig ausgebil- 6 ;  e 1st der Christusbezug der Fiırmung dadurch gegeben, daß
det wird der Auferstandene Pfingstfest den Heiligen e1s gesandt hat der der

Fiırmung wirksam iSst Ebenso begegnet der der spateren Tradition
Der Teil der Arbeit bietet die Sakramentenlehre der Theologenschulen wiederkehrende Hiınwels, daß der Anfang der etzten Olung anzusetizen 1ST bel
Beginn der Frühscholastik Dabei kommen ZULT Sprache die Schule des der 13 bezeugten Salbung der Kranken, welche die VO:  — Jesus ausgesand-

Anselm VO Laonund des Wilhelm VO Champeaux Aufgrund des ten Jünger vollzogen haben
biblischen Zeugnisses wird dieser ersten Periode der Frühscholastik und I )heser gedrängte UÜberblick kann die des Gebotenen L1UTFTselbstverständlich uch der welıteren Entwicklung die Einsetzung der
Sakramente VOT allem der Taufe und Eucharistie aufgezeigt Weil die Firmung annähernd wiedergeben Der V{f hat zeitlich CN begrenzten
das Sakrament des Heiligen Geistes ıst ordert INall keine Ekinsetzung durch Ausschnitt der Dogmengeschichte der Sakramente m1T7 exakten
Christus ])a der Priester allein ZU! Vollzug der Eucharistie bevollmächtigt 1ST Methode und mi1t grober Akribie untersucht un! damit entschei-
wird der Tdo auf Christus zurückgeführt WEeNnNn uch ber das Verständnis des denden Beıtrag für die Forschung geleistet Die einzelnen Theologen
TdoO einzelnen keine eindeutige TE vertreien wird Weil bei der Buße die und deren chulen werden anhand der Liıteratur vorgestellt un! die
Gestalt des Sakramentes und VOI allem die Wirkung der einzelnen Teile des Geschichte eingeordnet. Dıie gegense1llge Abhängigkei wird überzeu-
akramentes noch ungeklärt sind, ann nicht Twartet werden, daß VO:  —

Einsetzung dieses Sakramentes bei der Taufe un! der Eucharistie geredet gend dargeste. Erläuternde Zusammenfassungen erleichtern das Ver-
ständnis und den Übergang VO.  . Schule auf die andere. EswIird. Der Letzten Ölung wird noch keine besondere Aufmerksamkeit geschenkt. versteht sich Vo  - selbst, daß bel dieser Form der DarstellungBel der Ehe spricht INan VO:  - mehrfachen kinsetzung, 611 Gedanke der

spater och fter begegnet vielen Wiederholungen kommt da der Gedankenfortschritt der
Entscheidende Bedeutung kommt ann S I un! SECE1INeT kurzen Periode, die untersucht wird 1UFr gET1INS 1sSt ES hätte ohl

Schule Bel Hugo begegnet der der Früh und Hochscholastik wieder manches gestraffit werden können Dıie ausführliche Einleitung, welche
erläuterte Satz daß die Sakramente der humiliatio, eruditio un! exercıta- die Bedeutung des Themas herausstellt hätte I1a kürzer fassen
u10 eingesetzt sind Das Sakrament als Mittel des Erlösungswerkes ıST können Daß die VO. Rez besorgten beiden Faszikel des andbuchs
instıtıone significans Vor em verste Hugo die Sakramente als Gnadengefäße
Auf diese Weise stellt die Verbindung zwischen der Christologie un!| der der Dogmengeschichte über Sakramente einzelnen 1980 un! 1982
Sakramentenlehre heraus Die Aussagen ber die Einsetzun; der einzelnen erschienen) nicht einbezogen wurden hängt ohl mıiıt der eıt des

Einreichens und der Drucklegung der Habilitationsschrift 3008881Sakramente sind bereits eIwas ausführlicher Die Würde un! Au{fgabe des
Priesters des Neuen Bundes gründet der Einsetzung durch Christus, die Die Benützung dieser beiden Faszikel Wäle manchen tellen
Abendmahlsaal erfolgt 1St Ebenso hat Christus die VO:  j ihm selbst ausgeübte hilfreich BEWESEN Auf der anderen Seıite darf ankbar zugestanden
göttliche Vollmacht der Sündenvergebung durch die Übertragung der Schlüssel- werden, daß bei Neubearbeitung des Faszikels die vorliegende
gewalt die Apostel un! deren Nachfolger, die Bischöfe un! Priester, welterge- Arbeit 111e wertvolle und rgänzung SeE1IN wird DIie Arbeit VO  -
geben Bezüglich der Letzten Olung egegnet die häufig wiederholte Aussage stellt beachtenswerten Beılitrag ZUT[F Dogmengeschichte dar Werdaß S1Ee VO.  - den posteln eingesetzt ıST Bel der Ehe gibt 1ne zweifache sich mıt der Sakramentenlehre der Frühscholastik befaßt wird S1Ee mıiıtKinsetzung Vor dem Sündenfall 1ST die Ehe als officium, nach dem Sündentall als
remedium eingesetzt Durch nwesenheit bei der Hochzeit Kana hat grobem Gewinn lesen
Christus die Ehe geheiligt In der Viktorinerschule begegnet ann die geläufige München ose inkenzeller
Siebenzahl der Sakramente Diese Zählung wird aber weder VO:!  - ‚ ystema-
tWisıerten allgemeinen Sakramentsbegri{ff aQus erortert och 1Sst der Begri{ff der
Ekinsetzung für die Siebenzahl bestimmend

FÜr und Schule 1st der Satz kennzeichnend daß Z.U) eil
der Menschen fides, sacramentum, Carıtas notwendig Sind Wenn INa bedenkt Greshake, Gisbert Priaester Zur Theologie un! Spiritualität des priesterli-
daß es die Gotteslehre un! Christologie umschließt sind die Sakramente chen mties Freiburg, Basel Wıen Herder 1982) 205
das Gottes- und Christusgeheimnis eingeordnet DIie Heilszuwendung Gottes Das vorliegende Buch g1nNng d Uus orträgen hervor, die der Autor auf
T1STUS erfährt ihre dauernde Präsenz den Sakramenten Die Heilsbedeut- theologischen agen für Priester der Erzdiözese Wıen und auf der
amkeit unı! Heilsnotwendigkeit der Sakramente 1sST nicht bloß verbalen
kinsetzung durch Christus, sondern VOIl der gesamten Heilsveranstaltung (sottes Studientagung der Öösterreichischen Regentenkonferenz Frühjahr
her verstehen Die Verankerung der apostolischen Tradition 1St 111e

19831 gehalten hat Es möchte xx LUr schwer überblickbaren Geflecht
heutiger theologischer Thesen und Gegenthesen, Meıiınungen undhinreichende Legitimation für die Existenz un! den Vollzug des Sakramentes

Der Bl der Arbeit hat die Weiterentwicklung der „theologia scholastica Überzeugungen, Hypothesen und Polemiken die Konturen Prie-
Z.U] Inhalt nNier anderem kommen un! SC1IMHN Einflußbe- sterbildes entwerfen, das sowohl der Schrift un! der kirchlichen
reich unı! das at] ZULI Sprache. Magıister Simon bietet die Tradition entspricht als auch der heutigen Sıtuation un! dem CN-
Siebenzahl der Sakramente, die aber als 1Ne PT1MAaTr additive Größe verstehen wartıgen theologischen Forschungsstand gerecht wird und das nicht
ist und nicht mıiıt den Überlegungen ber die Einsetzung der Sakramente zuletzt ich wen1gstens 1116 Orlentierung für priesterlicheZusammenhang ste. Die Firmung wird insofern auf Jesus zurückgeführt, als die Existenz darstellen kann  66 (3) Gemäß dieser Absicht gliedert sich dasHandauflegung VOIl ihm geübt und VOIl den posteln un! der Kirche übernom- uch schon der Untertitel andeutet ‚Wel Teile Im ersten eil
IMen wurde Grundsätzlich ıst für Magister Simon entscheidend daß Christus
sakramental SEe1INeTr Kirche g  ‚Wi  g ıst urch den Dienst der Kirche werden die bibeltheologischen und dogmatischen rundlagen des

priesterlichen mtes dargelegt, und zweıten wird auf die darausvermittelt die Früchte Se11eESs Erlösungswerkes Weil Iso die Christozentrik
mıt der Ekklesiozentrik verbunden wird ist eigentlich nicht notwendig, die resultierende priesterliche Spiritualität 6L  CI
einzelnen Sakramente hinsichtlich ihrer kinsetzung mıiıt bestimmten Wort Im eil wendet sich falsche Alternativen, die ach ihm lauten
der bestimmten andlung Jesu verbinden „Bın ich NUur Priester der Kirche, der bin ich Priester Jesu Christi?“ (4

Der 11213 der Arbeit hat die Blüte der „theologia scholastica ZU Deswegen wird diesem Teil das Amt zunächst als Christus-„Repräsentation
Gegenstand Als erste werden un! Schule behan- und dann als „Repräsentation”“ der Kirche dargestellt Innerhalb dieser Christus-
delt Der ‚OomMDarde hat allein deswegen 1Ne große Bedeutung für die eıtere „Repräsentation” mac| deutlich daß darum geht, „das bleibende Voraus
Theologiegeschichte, weil Sentenzen Jahrhunderte hindurch das grundle- Christi SEC1INeEeT Kirche bezeugen (27) So gibt 1116 Sendung Christi, die
gende Lehrbuch der eologie überhaupt sSind Petrus Lombardus unternımmt ONUuUN1TA: bei Diskontinuität bis heute andauert Deswegen muß INall uch nach
zudem den Versuch den einzelnen Sakramenten 1Nne allgemeine Sakramenten- „SUCCESSIO apostolica Iragen, die mehr 1STt als die mechanische der
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Handauflegung. In diesem Kontext wird uch der character indelebilis gesehen. Herausforderung für die Fachkollegen bieten. Nicht alle eıträge dieses
Er besagt „nicht ine Aussage ber den Vorrang des mtes ber den Lalen, VO  5 einNer Forschungs- und Diskussionsgemeinschaft getragenen Ban-
sondern die Bedingung der Möglichkeit dafür, daß die Kirche uch sündiger
und versagender Amtsträger sich mıiıt Gewißheit auf die Zusage Christi verlassen des ind natürlich VON gleichem Wert, aber 1mM SaNnzZeN S  3908081
ann. ETr selbst ist 1mM Wirken beauftragter Menschen selNner Kirche ahe  06 bringen S1e NEeUeE und aufschlußreiche Gesichtspunkte und nregun-

SEI, die niemand, der sich mıt ökumenischer eologie beschäftigt, ZUTWurden bis jetz: scheinbar LUr traditionelle Aussagen ber das Priestertum
dargelegt, werden 1ın dem Teil ber die Repräsentation der Kirche uch lange Seıite legen kann
Zeıt VETSESSENE, heute Der wieder teilweise einseltig betonte Aspekte hervorge- Als theologisches Fach hat die ökumenische Theologie nach ihrem
hoben. Proprium geiragt. Die Lehrstühle en oft ihre Aufgaben gesehen,

glaubt, daß die beiden Seıten des einen mities deswegen nicht 1n alsche daß S1e vornehmlich dazu verpflichtet waren, sich den anderen
Alternativen ausmünden mussen, weil s1e zusammengefaßt sind In einem Tınıta- Fächern der Theologie ZUTFLC Verfügung stellen, damit diese ihre
rischen Amtsverständnis. „Angesichts dieser Grundspannung 1m heutigen mts- eigene ökumenische Dimension entdecken. Oft hat die ökumenischeverständnis, die den Ausgangspunkt vieler Probleme bildet, möchte ich ıne Theologie uch die ökumenischen ewegungen in ihren verschiedeneneigene theologische Vermittlungslösung vorlegen, die sich abgekürzt als
trinitarisches Amtsverständnis umschreiben Jäßt“ (4f) Greshake sieht die Kirche Formen und Wirksamkeiten begleitet, sS1e interpretieren. Diese
ın der pannung VO.  - auctoritas Christi und der COMMUNIO des Geistes Das eın wen1g beschränkte Aufgabe ist sich als wichtig erschie-
Erstere ist 1ne Linie VOÜ!  - ben Das /Zweıte verbindet unten, ach ben NeIl DIie kritische Funktion einer ökumenischen Theologie wurde aber
führen. Das Amt ist ber ım Schnittpunkt VO:  - beiden Linien angesiedelt. Es muß adurch vernachlässigt. Eben In dieser Hinsicht ist das VO  o Lengsfeld
deswegen Christus als die Linie VO: ater auf die Kirche un! damit das Voraus und seinen Kollegen veröffentlichte uch besonders hilfreich.
Christi als uch die COMMUNIO, die (Gemeinschaft 1Im Hl e1s5 repräsentieren. Ob die ökumenische Theologie 1ne historische oder 1Nne systema-Den Mittelpunkt des Te1iles. in dem die Spiritualität des Priesters
behandelt wird bilden die evangelischen äte Ehelosigkeit, Gehorsam un! tische Disziplin sel, ist uch oft AASUE Frage gestellt worden. Zumal hier
TIMU werden als Konkretisierung der Nachfolge für den Priester dargestellt. bietet das uch einen Lösungsversuch, indem die ökumenische 'heo-

logie ın das Spannungsfeld zwischen systematischer Theologie undE1n Buch, das In erstaunlicher Materialfülle nicht 1Ur den derzeiti- Religionssoziologie hineingestellt wird Dıie Begründung dafür gibt der
SEN Diskussionstand über das priesterliche Amt und dessen Spirituali-
tat bietet, vielmehr werden, nachdem [11a1l zZzu häufig LUr Fragen Hrsg. In seliner „Kollusionstheorie“.

Diese Theorie ist als 1ne „Theorie ökumenischer Prozesse“gestellt hat, uch unbestreitbare Grundzüge des Priestertums heraus- verstehen. Nach Lengsfelds Auffassung kann sich nämlich die ökume-gearbeitet. Daß damit dieses uch In 1Nne Lücke gestoben ıst, zeigt
allein die Tatsache, daß innerna eines Jahres ıne Aufl erlebt nische Theologie LUTrC dynamisch, und nıe€e statisch, entfalten. Im öku-
hat menischen Feld spielen iImmer drei Faktoren 30090881 die

eit (als Bewußtsein VO  - einer Wahrheit, die für Sa KirchenIm dogmatischen el wird iıne solide bibeltheologische Grundlage
gelegt, uch WenNnn INa sich bei der vorösterlichen Jüngersendung, die verpflichtend 1st), ati das persönlich/soziale Selbstver-

ständnis, welches, iın seinem historischen Kontext, den Grund für michheute vielfach umstritten ist, 1ıne ausholendere Begründung wünscht. und meılıne Kirche darbietet, sich selbst se1n) und Za latätHıer, WIe In der dogmengeschichtlichen Darlegung, wird auf die
entsprechende Liıteratur eingegangen (Z auf das neueste uch VO.  -

die Praxis 1mM sozlalen
Die Sozialität ıst 1U  — selbstverständlic sowohl eın dynamisches alsSchillebeeckx, Kirchliches AMEt, Düsseldorf Natürlich kann eın begrenztes Phänomen. Die kirchliche Wirklichkeit wird VO.  - derbei einem Buch, das VON seinem Entstehen her keine wissenschaftliche historischen Entwicklung un! VOoO  z der aktuellen sozialen Fragmentie-Monographie se1in will, nicht 1Ne Vollständigkeit in der Bearbeitung

der Lıteratur erwartet werden. Berechtigt wird darauf hingewiesen, rung begrenzt, ber ugleich ist S1e den Regeln unterworlfen, die für
jede Entwicklung und Veränderung gültig sind. Und dies bedeutet, daßdaß das Amt nicht den Kontakt zwischen ott und der (jemeinde sowohl interne (‚esetze der Selbstentwicklung als auch exierne Geset-verstellt, sondern TST ermöglicht. INall dies allerdings „vermittelte

Unmittelbarkeit“ Koz eNNenNn soll, scheint Taglich, da hier 1m Begri{fli- der jeder e1t aktuellen (J)IKOUMENE sich geltend machen können.
ede Bewegung hat die Tendenz, S1IC. erhalb der TeNzenchen eın Widerspruch jegt entwickeln, die VO  > ihren eigenen historischen Voraussetzungen undIdıe Liıteratur über die priesterliche Spiritualität, die ım eil

behandelt wird, ist her noch Zahlreıcher als über die Amtstheologie, L  e  hren eigenen Regeln der Selbstentwicklung geformt sind. Aber
WeNnn INnan allein die Zölibatsdiskussion un:! die Diskussion über die ugleich kann uch die Identität erweıtert werden: und ökumenische

Relationen können sich spürbar machen uch ußerhalb der Grenzen,TIMU en. SO kann hier noch weni1ger Vollständigkeit erwartet
werden. die VO.  - den Kirchen selbst gesetzt worden sind. Deshalb ist die

Besonders gut scheinen mM1r die drei evangelischen äte als Konkre- Aufgabe einer ökumenischen Theologie, die Kirchen ihrer EeWe-
aufeinander hin beobachtentisierung der Nachfolge Christi behandelt se1in. S1e werden nicht als Das Zusammenspiel VO  - ahrheit, Identität und Sozialität soll alsodrei isolierte, klar voneinander getrennte Lebensformen angesehen,

sondern als Kristallisationspunkte des einen Lebens ın der besonderen als eın dynamisches Feld betrachtet werden. Die kritische Aufgabe ist
untersuchen, ob und Wa dieses Feld entdynamisiert wird,Nachfolge Christi (126) Eingebettet ın eın Lebensganzes der Nachfolge der statischen Identität willen Gegensatz der übergeordnetenerscheint dann auch Ehelosigkeit als sinnvoll. So kann schreiben:

„Ich habe nlıe gehört, daß INall die Ehelosigkeit der Mutter Wahrheit und ohne volle Bezugnahme auf die ynamische Dimension
der Sozialität. Die Sozialität ja immer den größeren SpielraumTheresia könnte INall sich diese Frau verheiratet vorstellen ?) der die und aktualisiert das Verhältnis den anderen Kirchen Gerade hierder Brüder VO  5 Talze problematisiert hätte ler spür INall, daß die

Ehelosigkeit ihren stimmigen Ort 1Im (Ganzen des Lebens hat“ (140 wird die Wahrheit ın Frage gestellt und die Identität bedroht, aber
Manchmal hat INall allerdings auch den Eindruck, daß G 9 obwohl eben hier kann auch die ökumenische Idöntität finden

Die Grundfrage ist also für den atholıken (!) Lengsfeld, ob diedas Modell des VIT probatus favorisiert, die rgumente den
Zölibat nicht immer ernst nımmt. So, WenNnn meint, daß bei der ökumenische Bewegung die olle 1nes identitätsbestätigenden
Masse der männlichen Laientheologen beim Wegfall des Zölibates die Faktors spielt oder eine wahre OIKOUMENE-Dimension gestaltet.

Auf diesem theoretischen Hintergrund das Buch BeispieleVorbehalte gegenüber der Kirche L1UT ıIn einem anderen Kristallisations- bieten. Diese sind sehr umfassend und den meisten Fällen mıtpunkt sich außern würden 137} Die spirituellen Knotenpunkte (Gebet,
Studium, geistliches Leben, priesterliche Gemeinschaft etc.) sind nicht bewundernswerter Energle durchgearbeitet. Hıer selen besonders

Heinz-Günther tobbes Ausführungen ber das Ökumenismus-Dekretmıt der gleichen Gründlichkei un! Tiefe behandelt wWwI1e die evangeli- des IL Vatikanischen Konzils und über die allgemeine historischeschen äte
Eın Buch, das ın der Flut der ständigen Neuerscheinungen über Entwicklung der ökumenischen Bewegung, John Mays Analyse des

Rassismus-Komplexes „als Testfall ökumenischer Kommunikation“,eologie un:! Spiritualität des Amtes gen seiner fundierten und Ludwig Rüttis Behandlung der rage der „Westlichen Identität undsachbezogenen Aussagen nicht schnell VeETBESSEN werden wird
Mainz Bardo Weiß weltweiten Okumene“ und Professor Lengsfelds eıgene Ausführungen

Z.UIN Konzept „KOnz:  er Gemeinschaft“ erwähnt In allen Fällen
handelt sich gründliche historisch-systematische Untersuchun-
SECI, die das Feld 1ıner tischen ökumenischen Theologie kreativ
aufarbeiten.

Ökumenische Theologie. Eın Arbeitsbuch. Hrsg VO:  - eier Lengsfeld. Zusammenfassend muß also herausgestellt werden, dieses
Stuttgart, Berlin, Köln. Mainz: Kohlhammer. 508 S< „Arbeitsbuch“ erhalb seines Fachgebiets eine Herausforderung bie-
Das hier besprochene Werk muß als eın Standardbuch angesehen tet, die ernst SCHNOININEN werden kann

werden. Es deutet NEeEUeEe Wege der ökumenischen Theologie d. die 1ine Aarhus ars Thunberg



FD 1934 Jahrgang THEOLOGISCHE VU NT 29728

Martimofl‚ Aime Georges: Les diaconesses. Kssal historique. Kom Sn 451) der 50 Jahre (Novellen des Justin1ans alt selIN. Iie griechischen Zeugnisse
Edizioni liturgiche 1982, DA (Bibliotheca „Ephemerides Liturgicae „Sub- ber den Taufritus (Johannes Chrysostomos, Theodor VOIll Mopsuestla, Kyrill VO)  -

csidla” 24) kart lre 20 (000.— Jerusalem der seın Nachfolger) kennen keine Mitwirkung bei der Taufsalbung
VO  — Frauen. Mehr und mehr werden seit dem Ih 1Ur Oberinnen VO.  -Für die gegenwärtige Diskussion ‚Frauen als Diakone‘, soweıt s1e
Frauenklöstern Diakonissen bestellt, ohl weil och keine Abtissinnenwei-

1D11SC. un! historisch argumentieren versucht, ist das tudium der
he gab. Das gilt für die eglon VO.  - Edessa, Zeugnisse ce1t dem In die

mıit ompetenz, stupender uellenkenntnis, Objektivität un Akribie Befugnisse dieser Abtissin-Diakonisse beschreiben, WeNn ihre Klöster weıt enNnt-
des bekannten Autors geschriebenen, uch sehr schwer zugängliche fernt sind VOI)l Priestern un! Diakonen: Kommunionspendung Kranke, mıt
Quellen einbeziehende Untersuchung, unerläßlich S1ie mıiıt Erlaubnis des Bischofs Weın un! Wasser ıIn den Kelch gieben Diakonikon,
einigen Korrekturen die vielen Diskutanten leider unbekannten nicht Altar) und die heiligen Gefäße purifizieren, biblische Lesung 1mM
Arbeiten VO  - Kalsbach, Die altkirchliche Einrichtung der Diakonis- horofficıum U, Den Altarraum darf S1e ZUr einigung un! ZU Anzünden der

Kerzen betreten, den Altar selbst n1€e berühren.SC  — bis ihrem Erlöschen, Freiburg 1926 (vgl ders., Art Diakonisse,
1n RAC > 5Sp 917-928) un! TYSON, Le miıniıstere des femmes dans ach dem byzantinischen Kıtus (ältestes Zeugn1s Süditalien) sind die

l’Eglise anclenne, embblouxX 1972, erheblich weıter HTE die Einbezie- Weihegebete für Diakonissen, die sich dem Herrn weihen, denen fÜür Diakone
ähnlich. Insbesondere wird ihnen die Gnade des Heiligen (‚eistes erfleht, werdenhung edierter liturgischer, theologischer, kanonistischer und epigraphi- ihnen (wıe uch Lektoren, spater uch Subdiakonen) die Hände der eine and

scher für das Altertum) extie des Mittelalters und der Neuzeıt aQus

Ost un West un! die Auseinandersetzung mıt Jüngster Liıteratur ZU aufgelegt und Horarıon UunNn! Kelch überreicht. Allerdings Lragen sie das Horarıon
wı1e Subdiakone und reichen anders als der Diakon nicht die Kommunilon. Im

Thema Bemerkenswert ist, daß der VE ZULC Verifizierung VO.  = UÜberset- Unterschied ZU) Diakon (und Presbyter) berühren S1e bei der Weihe nicht den
ZUNSEN, {[Wa sahidischer, armenischer exte, Spezlalisten befragt Altar mıt ihrem Kopf. In den Texten, die auf Phöbe anspielen, werden keine
hat Bel wichtigen äalteren Editionen wurden 61e  A mıt den Manuskripten liturgischen Aufgaben genannt, sondern LUr Eigenschaften erbeten, die einer

verglichen. Oberin entsprechen: „ohne Tadel iın deinem heiligen Tempel verweilen un!| sich
der Leıtung des Hauses widmen“.Aus dem ungeme1ın komplexen Inhalt kann hier 1LUFr sehr wenig

herausgegriffen werden. Im Unterschied den zwel altesten ostsyrischen (cChaldäischen) Pontifika-

Wenn KOom 16,1 hö Diakonos enannt wird lat Versionen: QuUaC est 1n lien 1529, ople 1Nes Pontifikales VOIl enthalten mehrere spätere
Hss ce1t 1556 einen 1LUSs für die seıit dem In erwähnten Diakonissen mıt Bıtten

ministerl10; 1U Ambrosiaster und, Was der V{. nicht erwähnt, die Nova Vulgata den Heiligen £e1s und Handauflegung. Z weimal wird jedoch ın den
1979 übersetzen mıt ministra: EU Dienerin), äDt sich daraus nicht e1nNn dem

Rubriken betont, daß sich nicht ıne (sakramentale) Cheirotonie handelt.männlichen Diakonat paralleles Amt beweisen, sondern generell ein dienendes
Helfen (wie häufig substantivisch der verbal durch diakonos diakonein sondern einen Segensgestus.

Die Weihe empfingen LUT Oberinnen, ohl aum noch ZUrC Zeıt der Abschriftausgedrückt, VonNn den Frauen Jesus 8,21), zumal anschließend KOm
TO:2 allgemein heißt, s1e habe vielen un! Paulus „geholfen“ (EU; Vulg, adstitit: 1m der Pontifikalien, sicher nıcht gegenwärtig („ich habe niemals gehört, daß
Urtext ebenfalls substantivisch: prostätis). Plinius (Ep. 10,'  ‚8) erwähnt unier den Chaldäer Diakonissen erwähnen“: oste, 28 1, Vatikanstadt 1931, Sr
„ancillae“ der bythinischen Gemeinde zwel, die „ministrae“ (diaconissal”) Die Diakonisse hat nach den Pontifikalien „keinen Zautritt Z.U Altar, weil S1Ee

1Ne Tau ist'  a Sö1e leitet das Chorgebet. Die baptismale Salbung VO  - Frauen stehtgenannt wurden. erscheint spater als Vorbild der Diakonissen der Ostkir-
ihr ‚Wäalr A wird aber „1IN uUuLSeTell agen  e VOI Priestern vollzogen.che (byzantinisches Weihegebet; georgisches Pontifikale des h.s) kıne

parallele Stellung Z.U ordinierten Diakon wird jedoch durchweg (Origenes, Daß das Nstiitu: der echten Diakonissen bereits seıt langem obsolet Wäl, wird
Epiphanius, Theodoret, Johannes Chrysostomos, Pelagius, Thomas quin a.) mehrfach bezeugt: Für die Jakobiten 1mM r wobei die ın alten Quellen
abgelehnt (Register Phöbe) nıe erwähnte Krankensalbung als Aufgabe erscheint für die Westsyrer schon

gnatıus VO:  - Antiochien, Polykarp, Tertullian un! die Traditio Apostolica 1m der erneut mehrfach se1t dem A seit derselben Zeeıt für die
Hippolyts (10) un! eın Teil der VO  3 ihr abhängigen Quellen sprechen (wie Tım yzantiner (wenngleich die Pontifikalien den 1tus oft weiter tradieren); den
5,9f) DUr VoI ıtwen ach Hippolyt werden S1e LLUTr durch Oortie hne slavischen Orthodoxen Wäl nlıe bekannt. uch nicht die Weihe VO  — Oberinnen
Handauflegung (ebenso wI1e Lektor un! Akolyth) eingesetzt, nicht ordiniert wWwI1e Diakonissen. Wenn die ‚ynode der Maroniten VO.  — 1736 ausführlich ber die
allein Bischöfe, Presbyter und Diakone. Aufgaben der Diakonissen handelt, darunter wiederum die Krankensalbung, ist

Die Didaskalie der Apostel (2 des h.s) als deren Heimat der V{. mıiıt das eine „synthese artificielle anachronique“ aus alten (nicht maronitischen!)
guten Gründen her Mesopotamien als Palästina ansieht, sieht erstmals eine Quellen (Cons pOoS a.) Die dort erwähnte e, Ahtissinnen Diakonis-

Se)  D weihen, steht ebenso LLUT auf dem Papiıer wI1e die Erlaubnis, daß eın1NSs etzun VO)  - Diakonissen VO.  S Sö1e besuchen kranke Frauen, weil rte
gibt, der Besuch durch Diakone der Heiden unmöglich ist. ach der Bischof 1m dringenden Notfall außerdem Diakonissen ordinieren kann, damit S1Ee
präbaptismalen Salbung (eine postbaptismale Salbung ist unbekannt, uch ın „Frrauen ın der Kirche vorstehen und ungebildete Frauen ber die Sakramente
anderen ostsyrischen Quellen) des Hauptes durch den Bischof salben s1e den der Taufe, der Buße un! der Eucharistie belehren“, da die Synode selbst

anderer Stelle 1Ur die ıten für Abtissinnen- un! Jungfrauenweihen kennt uchnackten KÖTrper und SOTSEN weıter für Unterweisung un! Erziehung. ach den
äalteren Rezensionen ann einer Diakonisse 1ıne andere Tau diese Aufga- die Diakonissenweihe von Oberinnen wurde überall bald aufgegeben; ihre
ben wahrnehmen. Das Testamentum Dominiı (2. H./5 Syrien; stsyrıen Stelle trat ıne Weihe vVARÜR Abtissin.
der Vt. erscheint mMI1r unwahrscheinlich) dagegen welst die enannten Aufgaben Während 1m esten bis ın das Ih nıe Diakonissen erwähnt werden selbst
eingesetzten ıtwen Salbung des KOTpers der mıt eiınem Vorhang VOTr den Tertullian als Montanıist kennt keine weiblichen Diakone uch nicht VO):  -
Anwesenden verdeckten Frauen, Besuch kranker Frauen, jedoch ın Begleitung H1eronymus, ıst Ambroslaster der erste UuTlOT, der (wie später ein1ge Theologen
eines Diakons der zweler, un! fügt welıtere untergeordnete liturgische Aufga- des Mittelalters) Diakonissen mg als häretische Erfindung der Kataphrygier
ben, VOT allem als Türhüterin, hinzu. (Montanisten) ansieht, während Pelagius etwas VO:  - östlichen Bräuchen weiß, die

iıne 'ohl noch 1m entstandene ostsyrische Ordnung sieht dagegen eine für apostolisch hält Als hier un! da ın Gallien einzelne Bischöfe (oder
„Ordination  &u VO':  - Diakonissen m ıt Handauflegung vor. hre Aufgaben riester) ıne Diakonissenweihe für ıtwen einführen wollten, erlassen KonzI -
sind Taufsalbung VO:  n Frauen, OTge, daß Frauen 1n der Kirche VO:  n den aäannern lien energische Verbote einer Weihe (Nimes 396, Urange 441, Epao 557; Orleans
getrenn' bleiben, Erziehung weiblicher Religiosen un! Lalen. ach den dem 18 Tours 567), selbst einer velatio (Gelasius der Segnung einer ıLWwe (Tours
Katholikos VOI Seleukien Ishö°yahb (T 596) zugeschriebenen Weisungen muß 567)die jungfräuliche Diakonisse, deren Stelle ın Ermangelung eines ordinieren-

kın sehr kurzes, ganz allgemein gehaltenes Segensgebet (Exaudi; Deshussesden Bischofis eine Ordensfrau treten kann, 60 Jahre alt seın (vgl. 11ım 3,9) Als
994) erscheint dennoch für ıne Diakonisse seıit einem monastischen AnhangAufgabe wird LUT mehr die Taufsalbung erwähnt. Ausdrücklich auf diese

Aufgabe beschränken ostsyrische (anones VO: Ende des Jh.s un! der Synode VARE Gregorlianum, ebenso In wel Pontifikalien (Köln Anfang Ih;; Aurillac
des Mar eOTrg VoNn 676 die AQus Religiosen auszuwählende Diakonisse. 9,/10; - ]R.); während das Sakramentar VOIl Corbie (9. Jh.) dieses Gebet für

ıne Abtissinnenweihe vorsieht. TSTie Zeugnisse VO!  - Diakonissen, die nicht, wıeDie Apostolischen Konstitutionen verwerten verschiedene Quellen. Während
1m Sprachgebrauch üblich ıst, 1Ur Frauen von Diakonen sSind, finden sichdie 85 Kanones des Buches (Kap 47) keine Diakonissen kennen und die

Handauflegung der Ordination des Bischofs, Priesters un! Diakons reservleren, für KRavenna (byzantinischer Einfluß), dessen Erzbischof seine rühere SPONSE ZUrC

werden s1e anderen Stellen des Buches un! In den übrigen Büchern 1ın Diakonisse konsekriert (753) und ın KOm, s1ıe neben Nonnen (794) und
geweihten Jungfrauen genannt werden. Im 10 Ih. werden ın Kom un:! NepiAbhängigkeit VO:  . der Didaskalie für die schon erwähnten Aufgaben erwähnt
TEL Ähtissinnen als Diakonissen bezeichnet.der nach den übrigen niederen Diensten WwWIe die ı1twen 1mM Testamentum

Dominı für den Türdienst. Vor allem ber enthält die Kompilation eın später Die karolingische Gesetzgebung enthält nichts ZU) Thema, außer /Zaitaten 1mM
nicht mehr bezeugtes Weihegebet mıt Handauflegung für die Ordination VO:!  - Konzil VO:  - Worms und ın TEl kanonischen Sammlungen über die östliche

Prax1s: Diakonisse Abtissin. Erst das Römisch-Deutsche Pontifikale (MainzDiakonissen (VHIL, 20) VOT der Einsetzung der Subdiakone un! ektoren, die
jedoch ebenfalls ıne Handauflegung erhalten, wWwWäas iın der späteren byzantini- 950) hat nach den Ordnungen der Weihe VOINl Jungfrauen, einer Abhtissin ach
schen Tradition für alle niederen Dienste eingeführt wird kanonischer Regel (den Ordnungen für Mönch- un! Abtordination [' folgt ıne

Aus den ägyptischen un äthiopischen Quellen ergl sich, daß ın diesen Ordinatio für ıne Abtissin ach monastischer Regel), einer ın der Welt ebenden
Jungfrau und VOT der Ordnung für iıtwen einen Trdo ad diaconam faciendam ınGebieten Vermutungen VOoONn Kalsbach 32-36) nıe Diakonissen gegeben

hat, ebenso nicht aut dem Konzil Vonmn Laodikeia (can. 11) ın Phrygien. uch wel Rezensionen mıiıt einem Segensgebet, das aQus einem gallischen egen für
s.-Dionysius erwähnt s1e nicht. In Armenılen und Georglen sind S1e ebenfalls ıtwen angepaßt ıst, mıiıt Überreichung einer Stola un! wı1e bel Jungfrauen VOI)l

unbekannt In den übrigen ebliıeien des Ostens sind siıe sporadisch bezeugt. Ring un! Krone. Die extie betreffen wı1e uch die der Messe sämtlich die
ach dem Konzil VO:  - Nikaia (Can. 19) gehören sıe nicht ZU) Klerus €e1s' leben persönliche Heiligkeit, insbesondere die Keuschheit, und nNEeNNeN keine liturgl-
S1e ın Ostern, müssen 60 (Cod Theodosianus, 390), (Konzil VO:  - Chalkedon. schen der karitativen Aufgaben.



77 1984 Jahrgang THEOLOGISCHE N4} NT 230

7war wird die Weihe die verändert auch Pont RKRom des 17 Jh erscheint pi 1Ne Sicht die sich auf 11Ne archäologische Instıtution stutzt
Rom 17} In erwähnt viermal anscheinend als Segnung TAau gefährlich VETSESSEN lassen daß sich der Aufruf ZU Dienst für die

Diakons, einmal als Nonnenweihe, verschwindet aber den Köm Pontifikalien Kirche heute bedrängender Weılse alle Frauen richtet besonders
sSe1it dem 13 während WENLSE andere Pontifikalien S16 beibehalten Durandus
merkt SPC1INEeIMN Pontifikale (um handle sich obsoleten auf dem Gebiet der Glaubensvermittlung un des Liebesdienstes
1tus Kanoniısten se1it Gratian und Scholastiker (noch nicht Petrus Lombardus)

Münsterversuchen miıt den Quellen die oft falsch benannt werden (Z Ambrosius mı Lengeling
Ambrosiaster), verschiedener Weise fertig werden. in1ıg sind S1e
folgendem: Diakonissen gibt nicht mehr. Keinestalls können Frauen ordiniert
werden. Wahrscheinlich Diakonissen Abtissinnen. Der Diakon Wiederentdeckung und Erneuerung SCe11165 Dienstes Hrsg VO:  —

Duns Scotus (T meınt I1la könne die ZUTr Lesung der Homilie der 0Ose': | un! ermann eb Freiburg, Basel Wiıen Herder
1980 325Matutın beauftragte Nonne Diakonisse NeNNenN Seitdem bei der Diakonenwei-

he üblich wurde 08l Evangeliar überreichen (10 Jh.) meınfie 111311 UT Dieser Sammelband mıt Geleitwort VO  . ard Höffner und
er der riester) S11 berechtigt das Evangelium der Matutin lesen NacC:
der ege. Benedikts War der Abt der SC1116TI Zeıit nicht Priester war) S50 Abhandlungen ist dem Kölner Wei  1SCAHNO TOTLZ AA Goldenen
kam Ende des / erstes Zeugnis das Pontifikale Benedikt X I11 Priesterjubiläum gewidmet Bischof der innerhalb und außer-

halb des 1{1 Vaticanums verdienstvoall für die Erneuerung des ständigenCIN1ISC Fälle talien 193 Jh.) ZUrC Wiedereinführung Segnung für
Nonnen VOT allem YAGb Lesung der Homilie der Matutin Seit dem Zweitdruck des Diakonats gewirkt hat
Pontificale Komanum bis ZUr etzten Edition 1962) einschließlich findet In ersten 4844 nthält das Werk elträge ZUTF Geschichte des
sich Schluß der Jungfrauenweihe dagegen 1Ur noch als CIN1ISEI Klöster Diakonats (ein Autsatz VO.:  - Balthasar Fischer ber Diakone nach syrischen
erwähnt, diaconissatus (!) den Jungfrauen die Vollmacht geben, die Kirchenordnung des Jahrhunderts 1st den {11 'e1l geraten hätte ebenso
kanonischen Horen beginnen und das Officium lesen; uch die Formel gut uch Teil stehen können) Was ler ber den altorientalischen
ZUr Übergabe des Brevlers Accıpe potestatem legendi ... _ horas incipiendi; Hintergrund des urchristlichen Diakonats Fabry) römische Diakone
seıt 1595 Accıpe librum, ut InClplatis . . el legatis .. Voran stTe das (B Domagalski) un! ber Diakonat un! 7Z7ölibat (E£ Dassmann) gesagt wird
unspezifische des Gregorianum Hadrianum Exaudi bereichert MSI Kenntnisse VO alten Diakonat zumal eindrucksvolle Zitate

Seıt etwa 1480 1SsTt für CIN1SE Kartäuserinnenklöster Flanderns bezeugt mıiıt geboten werden Der zweıle Teil 1St dem ständigen Diakonat ach dem
der Jungfrauenweihe 1{uUs verbinden, der 1116 Übergabe Manı- Vatikanischen Konzil gewidmet Von besonderer theologischer Relevanz sind die
pels, mıt der Berechtigung die Epistel der Konventmesse lesen Stola eiträge VO:  ; Irıppen ber die Erneuerung des ständigen Diakonats un! VO)  -
und Kreuzes enthält die ber zurückgegeben wurden Diese Rückgabe er über die theologische Ortsbestimmung des Diakonats Von den
wurde Ritual der Kartäuserinnen VON 1699 nicht mehr erwähnt liturgischen und praktischen Ausführungen dieses Teils die besonders

7Zusammenfassend äßt sich mı1t konstatieren, daß 1LUFr die umsichtigen un! fundierten VO:  — Lengeling ber den Diakon den
liturgischen Büchern hervorgehoben Der dritte Te11 nthält eiträge ZUr

Didaskalie Diakonat der Frau als liturgisches und pastorales Amt Ausbildung un!| geistlichen Lebensform der Diakone ZU Teil 08! blumig,
Mesopotamien Chaldäa und Persien kennt die Nichtchristen Z 'eil sehr konkret (wıe Goeke ber Ausbildung und Hinführung ZU

(nur diese?) Anstoß nahmen WeNnNn Männer 1116 unbekleidete Frau Diakonat) In Anhang werden Lebensdaten VO!  > Weihbischof TOTLZ SOWIE

berührten Allerdings konnte uch 1116 äaltere Frau (Didaskalie) der gut gearbeitete Personen- und Sachregister geboten
1nNe Wıtwe Jest IDom die albung vornehmen Mıiıt dem Verschwin- Der Band 1ST für die historische und systematische Theologie
den der rTwachsenentaufe verschwand uch das Amt Für die übrigen wertvoll ET betont aber Sganzen die liturgische Tätigkeit des
Keglonen des Ostens, die weiblichen Diakonat kannten, wurde Diakons auffälliger Weise Dagegen WälTe nichts einzuwenden WE
nach den Worten des Patriarchen Severus VO  - Antiochien (T 538) „die diesem uch der Auftrag der Diakone die S16 uch nach der
Ordination, besonders den Klöstern, WENISEI mıiıt Rücksicht auf Würzburger Synode haben), „missionarisch“ und zugleich sozial alıg
Erfordernisse des Mysteriıums empfangen vielmehr LUTr als Ehrung S11 und die Kirche der „Peripherie Geist Jesu prasent

als Segnung für Frauen VO  — Diakonen, Wıtwen und Ordensober- machen nicht ebenso auffällig vernachlässigt Wäalte So Öördert
3888{ unter Ausschluß VO  } Funktionen Altar Bel er ungewollt die Konzeption der Diakone als Ersatzpriester, deren negatl-
Ahnlichkeit der Weihen mıiıt der VO  . Diakonen den liturgischen Folgen die soziologische Arbeit VO  e Gabriele Wollmann, Die ständi-
JTexten VOT em UrC. die Handauflegung, die jedoch bei Byzantı- SEeI Diakone (Grünewald Verlag Maınz 1983 analysiert hat
NeTrnNn uch bei niederen Weihen eindrang un nach dem chaldäischen Münster Herbert orgrimlerPontifikale nicht als Cheirotonie galt sondern als Segnung, sind die
Differenzen nicht übersehen darunter VOT allem Die Diakonisse
steht bei der Weihe während Diakone (mıt Knıie) un! Presbyter Barenz, Reinhold Das Sonntagsgebot Gewicht und Anspruch kirchlichen
(miıt beiden) knien S1Ie berührt nicht den Altar mıt ihrem aup das Leitbildes München 0OSe. 1982) 256 kart
Weihegebet 1ST verschieden die Diakonisse kann nicht der Diakon Der Vf beginnt mıt der Fragestellung „Kann INa  } nicht E1n guter

höheren Trad erhalten Christ oder SENaAUET gesagt CIM guter Katholik S1111 ohne daß INan
Gehörten SIE Z Klerus? Dıie VO Konzil VO  . Nikaia verneıinte jeden Sonntag der Feler der Eucharistie teilnimmt?“ (1 Sein iel

1st die theologische und anthropologische Begründung kirchli-rage ıst schwierig beantworten, da der Begriff nicht und
überall gleich verstanden wurde Der CINZISE Theologe des Altertums, hen Verhaltensforderung, nämlich des Sonntagsgebots, verbunden
der professo über die Diakonissen schreibt Epiphanios VOo  - Salamis mıt dem Versuch dessen Notwendigkeit plausibel machen Kınıge

Teilaspekte der Fragestellung, der Priestermangel oder das Recht(T 403), ordnet S1Ie nach Bischofl, Tesbyter, Diakon und Subdiakon GL,
die „Hierosyne“ gehören, und nach dem „T’agma  . der Lektoren. Es der (Gemeinde auf Eucharistie, werden Qus Gründen der Begrenzung
gibt nach ihm außerdem hier un dort Exorzisten, Übersetzer, oten- VO. uftfor ausgeklammert der zumindest LUr Rande behandelt

Sein zentrales Anliegen ıst den Verpflichtungscharaktergräber, Türhüter.
Daß die Scholastiker un Kanonisten 1Ne Ordination ausschließben der kirchlichen Verhaltensforderung innerhal AaNSEINESSENET kommu-

könnte INa  ; ihrer historischen Unwissenheit zuschreiben, nicht ber nikativer Formen mehr gewichten und S16 ihrem theologischen
den großben Historikern, die derselben Meinung Goar, und anthropologischen Anspruch einsichtig machen (vgl 19f)
Morin und dem Bollandisten Pıen (1746) Keın sakramentaler, In Vier widmet iıch die Studie zunächst der
sondern 88 re1iNn „zeremonieller Ordo, wenngleich dieser Ausdruck Entstehungsgeschichte des christlichen Sonntags (Kap dann Ent-
als abwertend abzulehnen 1st weil ich t{wa bei der Jungfrauen- wicklungen und Tendenzen heutiger e1t (2 Kap.) darauf der
weihe „konstitutive ıten handelt die Lebensstand Befragung ach Einstellung, Erfahrung un! Erwartung hinsichtlich der
versetzen, für den das Gebet der Kirche die Gnade des Herrn erbittet Eucharistiefeier un! des Sonntagsgebots heutigen Gemeinden mı1t

Sicherlich verdient die Mahnung des utors Beachtung „Ange- entsprechenden Analysen und Interpretationen (3 Kap.) und chließ-
sichts der außerordentlichen Vielfalt der Tatsachen un Situationen lich pastoraltheologischen Schlußfolgerungen (4 Kap.)
INuUuSsSen Theologen Thesen mißtrauen, die S1e dus SE1NEeNMN Im das die Entstehungsgeschichte des Sonntagsgebotes behandelt
Kontext entzogenen eil der Dokumente beweisen versuchen S1Ee teilt ViI die Geschichte TEL große kirchengeschichtliche Epochen 08l Dabei
geraten 10} Gefahr 7ziemlich bedeutender Sache Fakten und geht ihm keinen detaillierten Aufriß sondern die „pastoralen Akzente
Texte die S1IE aQUus zweıter and zusammenfassen‚ verfälschen Lauf der Geschichte“ (21) Im ersten Abschnitt befaßt sich Vf mıiıt dem

Herrentag der Urgemeinde und des Iirühen Christentums der zweıte beginnt mıiıt„Die alte Einrichtung der Diakonissen WäarTr mıt mehrfachen der Sß konstantinischen Wende, mıiıt dem Wandel S: Staatskirche (DerDoppeldeutigkeiten belastet Das würde auch für 1Nne KRestauration Zustrom der Christen verändert die Qualität der Gemeinden und Grup-gelten „Die Bedeutung un:! Wirksamkeit der Raolle der Frauen 1st pen die Teilnahme Sonntagsherrenmahl 1st endgültig nicht mehr umtfas-der Kirche Bewußtsein der Hierarchie un! der Gläubigen send.) Es kommt ZUTLC Vergesetzlichung des Sonntagsgebots Die Reformation
viel breiteren Weise ebhaft aufgefaßt worden Vielleicht würde stellt diese Vergesetzlichung noch einmal Tage; der GE VOIN 917/18 macht
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dus dem Sonntagsgebot 1ne universalrechtliche Verplflichtung. Der dritte renziert geklärt wird ıne Felduntersuchung der „lebendigen pastora-
len Wirklichkeit“ der egenwa ıst och keine „pastoraltheologisch Jegitimier-Abschnitt betrifft die Kirche der Gegenwart, besonders das Vatikanische

Konzil und die Beschlüsse der Deutschen Synode Der UTOT zeigt dabei die te Oonkreie Anwendung des kirchlichen Sendungsauftrags auf die gegebene
Differenz zwischen Kirchenrecht und Konzil als zwel verschiedene Verständnis- geschichtliche Lage.”;  . 219 ist innerhal| des Abschnittes „Pädagogischer

VO.  - (Gesetz und Erfüllung, VOI Verpflichtung un! Freiheit auf (571) Wert des Gebotes“ davon die Rede, daß die Theologie uch ıne al 1Ve
Das d (Entwicklungen und Tendenzen aus der Sicht der empirischen Wissenschaft“ sel1 1m Zusammenhang wird Normativıtät hier 1ın das Schlepptau

einNes die gesellschaftlichen trömungen angehenden pädagogischen ebo-Sozialforschung]) beinhaltet zunächst Überlegungen ber Kirchlichkeit, Gläubig-
keit und Religiosit: azu einen größeren Abschnitt ZU Vergleich und ZUT tespl Inhaltlich wird dieser Normativıtät weni1g sa wI1e uch
Auswertung VOIN schon existierenden Umfragen 1M Zeitraum 53—-19 Auswer- aum In den Blick kommt, daß ZUr normatıven Gegebenheit theologischer
tung und Interpretation ergeben ıne rückläufige Tendenz des Kirchgangs, auch nhalte iImmer beides gehört, das Angebot un:! das Gebot, der Indikativ un! der
bei „regelmäßigen Kirchgängern”. Dieses Ergebnis wird VO utfor ach VOI- Imperativ. Innerhalb einNes olchen konzeptionell nachzudenkenden Verhältnis-

Sses VOI) theologischem Indikativ un! Imperativ (ın bibeltheologischer der uchschiedenen soziodemographischen Merkmalen differenziert betrachtet. TOTZ der
Komplexität der Begriffe Religiosität und Kirchlichkeit bleibt Treilich der Gottes- systematisch-theologischer Sicht) übrigens eın möglicher integraler theolo-
dienstbesuch für Vf. eın Primärdatum der Kirchlichkeit. gischer Ort der Untersuchung gefunden werden können.

Im (Wıe (jemeinden das Sonntagsgebot erleben ıne pastoralsozio-
logische Untersuchung) geht V{. davon dUus, daß sich Erleben un! Twartung In Dürftig fallen VO  . er uch die Ausführungen über das Stichwort

„Kirchlichkeit” 64-69) aQus Neben der kirchensoziologischen Bestim-der religiösen Dimension besser mıiıt Hilfe individualpsychologischer Untersu-
chungsmethoden feststellen lassen. Er stellt zunächst die Merkmale un! Inhalte mMuUung dieses Begriffes findet InNnan leider keine ekklesiologische, die
der Studie dar un!| versucht ann In der Auswertung, einzelne Verhaltensweisen dann natürlich VO  - entsprechenden Inhalten definieren ware.
un! Reaktionen korrelieren, wobel die Motivationen und die verschiedenen Deshalb kommt dann uch nicht das delikate Verhältnis VO  . Christ-
soziodemographischen Merkmale den entscheidenden Rahmen bilden DIie Feld- lichkeit und Kirchlichkeit In den Blickpunkt. Und dieses Verhältnis
untersuchungen werden dementsprechend mıt Hilfe einer doppelten Typologie ginge besonders bel diesem Thema Denn Wäas da VO  — Christen enn
auf den Begriff gebracht, einmal ach der Motivationsstruktur (149-169), ZU die Nichtkirchgänger sind Ja die Getauften und größtenteils Gefirmten,
anderen nach den Gemeindegrößen un! -lagen( Die Ergebnisse der
Beiragung un! der Korrelationsarbeit sind jeweils In überschaubaren Graphiken also sakramententheologisch ZU[1 Kirche gehörend) nicht mehr hin-

dargestellt. sichtlich des Sonntagsg eingehalten wird, kann ‚Wäal als Defizit
ihrer (pfarrlich-institutionell verstandenen) Kirchlichkeit gesehenIm Kap (Das Sonntagsgebot eute verstehen pastorale Ansatzpunkte

für eine theologisch verantwortbare Prax1s) geht V{. zunächst auf die veränderte werden, nicht ber unDed1N! als e1Nn Defizit in ihrer Christlic.  eit
Situation der Gesellschaft un! auf die rage „Was suchen die Menschen 1mM viele Christen, die kaum mehr oder selten In Pfarreigottesdienste
Gottesdienst?“ e1IN, sich ann unter der Überschrift „Lernen Vorbild“ dem gehen, vertireien und realisieren anderweitig christliche Inhalte und iın
Gottesdienstleiter und se1Ner Glaubwürdigkeit SOWI1Ee Erziehungskompetenz entsprechenden Gruppen uch nicht selten christliche Spiritualität).
widmen. Von der durchgeführten Befragung her geht Vf£. ann och einmal auf Wer e{iwas über das Sonntagsgebot bzw. den Sonntagsgottesdienst ın
die differenzierten otiıve der Katholiken ZU) Besuch des Sonntagsgottesdien- den Pfarrkirchen wl]ssen will, wird Iso gerade diese Christen befragen
stes e1in un! kommt ann ZUrC pastoraltheologischen Begründung 215-224 des
Sonntagsgebotes: Auf der humanwissenschaftlichen Erkenntnis, daß der Mensch mussen, will e  C (mögliche un:! theologisch identifizierende)
eine Ordnung für das Zusammenleben nötig hat, beruht uch die Verhaltensfor- kritische „Fremdprophetie” retiten Am Bedürfnisprofil binnenpfarrli-

her Kommunikation orientierte Inhalte und Bemerkungen (vgl 184derung der Kirche Dann kommen religionsgeschichtliche Parallelen und beson-
ers: die humane Bedeutung eines wöchentlichen Feler- un! Ruhetages SOWI1Ee und 219) könnten dann durch innovatıvere Eingaben ‚anderer“ CHhri-
die „Wir-Gestalt des Glaubens  me und die Verbindung VOoON (Gottes- und sten erganzt werden.
Weltdienst In diesen rgumenten sieht VT. die Gründe TÜr ıne konkrete Die Funktion der Ausführungen „Die Kirche der Gegenwart”
Verbindlichkeit des Sonntagsgebotes ın bezug auf die Menschen- und die 49-57) wird nicht ausreichend euulc. handelt sich hier WITKIIC.
Gottesbeziehung. Im etzten Abschnitt (Rückblick un Ausblick, 220-224) bedau-

1LUFr einen den historischen 'eil abschließenden Aspekt der gehtVT. die mangelnde Kommunikationsfähigkeit gerade der theologischen Grün-
de, die für das Sonntagsgebot sprechen Demgegenüber plädiert 1 darum, die eingeführten Dokumente (vom Vatikanum un VO.  -

Anschluß den Komunikationswissenschaftler Baacke für die Kommunika- der Deutschen ‚ynode) als normatıve Vorlagen für se1ne Überlegungen
tionsform der Urilentierung (Information, Instruktion, Incıtation un! Persuasion), einzuführen? Für die letztere Intention sSind die angeführten Texte

ber kaum ausreichend, weil S1E Wäar die Bedeutung des Herrentagesmıt deren 1Ne zeitgemäße Pastoral des Sonntagsgebotes für die Katholiken
möglich wäre un! der Eucharistiefeier für die Kirche benennen, ber nicht 1mM ern

den onnta__gs S charakter ZU. Thema en Hıer waren PI1N-Dıie anschauliche Darstellung der verschiedenen schon exiıstieren-
den Umfragen OWl1e die Erschließung der eıgenen Befragung ın abel- zipiellere Überlegungen nötig, beispielsweise 1ım Anschluß das
len un! Graphiken sind csehr instruktiv und haben einen guten Infor- Verhältnis VO  - abe und Aufgabe ın der Gnadentheologie der uch

1mM Begegnen Jahwes miıt Israel der ım Verhalten des Jesus VOImatıonswert. hat allerdings seline eigene Befragung VO Titel und
damit uch VOIl einigen Fragestellungen her verfremdet die Beifragung Nazareth. Solche konzeptionellen Überlegungen werden uch nicht

dadurch überflüssig, daß INall die besondere Bedeutung des Herrenta-geht Kirchenbau und Kirchenerhaltung), Gefälligkeitsantwor-
gES und der Gemeindeversammlung bis ın die neutestamentlichenten entgehen (102{1) Abgesehen einmal VO  © der Ehrlichkeitsfrage

darf die methodische Notwendigkeit dieses Täuschungsmanövers Gemeinden hinein zurückverfolgt 21-26). Daß nämlich der Herrentag
bezweifelt werden: In der Regel werden bei solchen Umfragen ähnliche 1ın den Urgemeinden eın entscheidender Felertag WAärl, begründet ‚Wäal

seine grobe Bedeutung, ber nicht seinen Gebotscharakter.Fehlerquellen durch entsprechende Kontrollfragen innerhalb des Fra-
gepakets aufgefangen. Wenn schon VO  — der Geschichte die ede ist, hätte die Befragung

Zu bedauern ist, daß der theologische Aspekt des Themas kurz atl un! religionsgeschichtlicher aten und Entwicklungen
wohl mehr gebracht als der Abriß aQus der Kirchengeschichte (beson-gekommen ist Eın konzeptionell durchdachter un! ausgeführter theo-

logischer Ort systematisch-theologischer oder uch bibeltheologischer ders die Geschichte des Sabbatgebots, seliner Funktion ın der Gottesbe-
ziehung, seiner Veränderungen mit der Entstehung der Synagoge ınArt, VO  - dem her das Thema erschlossen worden ware, ist nicht
un:! nach der Exilszeit uSW.) Obwohl die Entwicklung der frühenauszumachen. Die stellenweise auftauchenden theologischen Überle-

haben impressionistischen Charakter un:! lassen kaum iıne s1ıe Kirche hin ZUT: Staatskirche un! die damit verbundene Vergesetzli-
chung aufgezeigt, als geschichtlicher Prozeß erkannt und uch TÜrkonzeptionell verbindende Konvergenz ahnen. Man kann sich nach

der Lektüre nicht des Eindrucks erwehren: gilt, die Normativıtät des bedenklich erachtet wird, ist für V{ 1ne mögliche An 86 all die
Faktischen des Sonntagsgebotes) und Wäar mıt en ZUTLXI Verfügung E x1istenz des Gebotes ın der Gegenwart selbst als theoretische Überle-

gung nicht möglic. Die Gegebenheit des Sonntagsgebots als Gebotstehenden begrenzten Mitteln aQus dem Pool der Theologie un! der
Humanwissenschaften Jegitimieren. bleibt theologisch und ekklesiologisc unbefragt, womiiıt sich das pasto-

Dieser inhaltlich-theologische Mangel geht and ın and mıiıt raltheologische Bemühen solort auf 1ne Optimierung der Vermittlung
sturzen kann SO wendet sich Vf. ın seinen pastoralen Schlußforderun-methodischen Bedenken: die für jede wissenschafitliche Arbeit ent-

scheidende rennung VO  a deskriptiver und normatıver Ebene wird BEN ehr schnell den praktischen Problemen (Bedürfnisse des
nicht ausreichend wahrgenommen. Dies gilt uch für das Ver- einzelnen 191 liturgische Gestaltungswünsche 199 vgl auch 223)

Sieht INa  - als jel der Arbeit d. wichtige Beiträge YABB histor1-ältnis VO  ; humanwissenschaftlichen und theologischen Erkenntnis-
SEN, die einer qualifizierten Korrelationsarbeit willen zunächst schen Bereich SOWI1Ee innerhalb der Sozialforschung 1m Zusammenhang
getrenn voneinander 1mM jeweiligen Erkenntnishorizont befragen mıiıt dem gestellten Thema erarbeiten, ist dies erreicht worden.

amı liegen informative un:! weitertreibende Prolegomena einerwaren: TST ıst 1ne vertretbare Korrelation möglich
TST noch leistenden praktisch-theologischen Auseinandersetzung

azu NUr eın paar dafür symptomatische Einzelbeobachtungen: 183, mıt dem „Sonntagsgebot” als einem ‚kirchlichen Leitbild“ VOL
das Verhältnis VO:  w empirischen Untersuchungen un! ih C  C inhaltlichen Impli-
aten den normatıven nhalten jüdisch-christlicher Überlieferung nicht diffe- Bamberg ()1itmäaäar Fuchs/Claudia Nietsch
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SEIN ın sich. Je fundamentaler die üter, höher die ‚umutung. HierRecht und Sıittlichkeit. Hrsg. VonNn Johannes Gründel. Treiburg Schweiz/
reiburg, Wien: Universitätsverlag/ Herder 1982) 159 Studien ZUu[r theolo- kommen natürlich Grundfragen sittlicher Wahrheitstheorie 1INs Spiel ber nicht
gischen Ethik 10) kart. 32.— L1UT 1e5 uch Staats- un! Rechtsverständnis sind gefragt.

Der Beıtrag VO.  — e  e breitet e1n weitgefächertes Spektrum rechtstheo-
FUr die nachkonziliare Moraltheologie ist 1ne gewlsse Rechtsver- ogischer Überlegungen aul  n Zu ecCc betont Auer, daß der Zustimmungdrossenheit unverkennbar. Das gilt 1mM IC auf staatliches WIe irchli- des Moraltheologen sicher se1n ann. Nur, die gewählte Perspektive ist überwie-

ches Recht gleichermaßben. Hier liegt zweiltelsohne ıne Reaktion auf gend VO  — Fundamentaltheologie und Dogmatik bestimmt. Das erschwert den
die eigene Handbuchtradition VOTL, wiewohl s1e 1LUFr ZU. eil gerecht- Zugang für die moraltheologische Erwartungshaltung. Es wäre nochmals e1n

eigener Umsetzungsprozeß gefordert. Die Arbeitskreise haben das uch Z.Ufertigt ist Aus diesem Grunde kam der Kongreß der deutschspra-
chigen Moraltheologen un!: Sozialethiker einem offensichtlichen Vorschein gebracht; die Gedanken wurden wenı1ger aufgegriffen, als 1es

wünschen BEWESEN wAare. Eın Grund mMag aber uch 1m rechtstheologischenBedürfnisS Im Grunde gng schon 1Ne Bestandsauf- Nachholbedarf der Moraltheologie liegen. Das äßt sich zumindest für dennahme dessen, Was sich in den vorausliegenden Jahren 1MmM Rahmen der Kontakt mıt der Kanonistik N1IC leugnen. Allerdings liegt die Schuld auf beiden
Grundwerte- und Grundrechtsdiskussion abgespielt hat Daß die Seiten. Die rechtstheologischen Arbeiten Z.U) Kirchenrecht kreisen mehrheitlich
Moraltheologie 1Im Kontext der Reform des kanonischen Rechts prak- ekklesiale Begründung, Amtsverständnis, urz dogmatische Themen.
tisch keine Rolle gespielt hat, el als bedauernswerte Tatsache 1U Wiıe dringlich das Gespräch mıiıt der Moraltheologie ist, hat INa bisher L1UT

Rande erwähnt. vereinzelt wahrgenommen, Uun! annn zumelıst durch Einzelfragen herausgefor-
DIie vier Hauptreferate des Kongresses, gehalten VOI Höffe (Moral un! dert Diese Grundüberlegungen erscheinen wichtiger als die mögliche Kritik

eCc. philosophische Perspektive), Kaufmann (Recht un! Sittlichkeit aQUuSs der einen der anderen Einzelaussage; WeEeN VO! utopischen Charakter der
Gemeinschaft mıt ott die Rede iıst (78) Welill die Objektivität des Sittlichen un!|rechtsphilosophischer Sicht), Gläßer (Zur Theologie VO:  - Sittlichkeit und
Rechtlichen verhandelt wird (80) WEn der physische Bestand der GemeinschaftRecht) uUun! Hulzıng (Reichweite un! (Grenzen des positiven Rechts 1mM

Vergleich ZUTLT Sittlichkeit) werden eingerahmt durch ein Einleitungsreferat VO.:  - als Grund für die Behandlung des (ew1lssenstäters angesehen wird (93)
Teichtweier (Das pektrum der theologisch-ethischen Diskussion VO.  — Recht Die Ausführungen VO.  - Hulzing bleiben hinter dem Anspruch der

vorausliegenden eiträge zurück. Sie tragen ıne unverkennbare polemischeund Sittlichkeit) SOWwl1le ıne kritisch wertende Kongreßzusammenfassung VO.  -
Spitze in sich Zudem leiden S1e der mangelnden sprachlichen Form: der Hrsg,Auer (Das Spannungsfeld zwischen Recht und Sittlichkeit ıIn der Theologischen

Ethik) E1n Beitrag VO:  - Mieth (Recht und Sittlichkeit ın theologisch-ethischer SIE überarbeiten müssen. ber abgesehen VO.  - den formalen Mängeln
Sicht) wurde dem Band hinzugegeben. gewinnt INall keine rechte Klarheit über den zugrundeliegenden theologischen

Rechtsbegriff. Auf der einen e1te e1n beinahe mystifiziertes Institutionenrecht:Nach der Lektüre des Einleitungsreferats, welches leitende „Die sieben Sakramente müßten eigentlich zentral stehen 1m Kirchenrecht und
Gesichtspunkte des Kongresses antızıpatıv ündelt, sollte INa zuerst es andere collte darauf hingerichtet se1nN. Das waäare e1in wirklich gelstiges,
und War als Lese- wWI1e Verstehenshilfe die Schlußzusammenfassung persönliches, kirchliches und geistvolles Kirchenrecht“ auf der anderen
durcharbeiten. In beiden klingt der Tenor des Kongresses durch Nicht e1te 1Ne Kritik der kirchlichen Rechtsordnung, die eigentlich Selbstver-
Identität VO.  - Recht unı Moral; auch nicht Dısparıtät, ohl ber ständnis der kirchlichen Gemeinschaft vorbeigeht: „Von Rechtsgrundsätzen her
Polarität. Z Recht wird Ende des Einleitungsreferats auf die gesehen ann jedenfalls keine Gewalt sSe1N, den Glauben aufzuerlegen. Keıin

vernachlässigte ethosstützende Kraft des Rechts, und dies mıiıt Beru- ensch annn einem anderen Menschen vorschreiben, Was glauben soll. Die
Theorie, daß die Lehrgewalt infach eın Aspekt der Hoheitsgewalt, derfung auf Engisch, verwlesen (18) OWILe auf die These, daß keinen jurisdictionis, sel, wodurch die kirchliche Obrigkeit zuständig ware, den Kirchen-berechtigten Schluß VOIN der rechtlichen Sanktionslosigkeit auf die mitgliedern aufzuerlegen, Was sS1e für wahr un! gut halten müssen, ist rechtens

sittliche Erlaubtheit geben könne. Im übrigen Mag INa hier un! da eın gesehen unmöglich“ Wird hier nicht stillschweigend mıt Kategorien des
Fragezeichen anbringen; edacht sSe1l zumal die geschichtlichen staatlıchen Rechts operlert” Geschieht dem Eigencharakter des Kirchenrechts
Verwelse, näherhin die Rezeptionsgeschichte des stoischen atur- und der lgenar'‘ Se1INeT Verpflichtung Genüge? Im übrigen wird manch Beden-

kenswertes Sa zumal ZU. Problem der Dispens Es bedarf gewiß eINerrechts (11) die Verrechtlichung der Moral ın den ußbüchern, oder
die aufgeworfene rage, ob das Recht weiterhin seine Dienste für überzeugenderen theologischen Begründung des Dispensverfahrens. Die Miıtar-

göttliche und menschliche Gebote Z.UI Verfügung stellen urlie (14) beit des Moraltheologen ıst azu gefordert.
hat sich der Mühe unterzogen, den Kongreß iragend wl1e sıiıchten! Die Lektüre des Bandes hinterläßt einen zwiespältigen Eindruck.

begleiten. Dem VO.  — entwickelten sittlichen Begriff des Rechts wird Im Grunde wird 1Nne Entwicklung, die stattgefunden nNat. begrifflich
1ne Schlüsselstellung zugewlesen (142 mıiıt Verwels auf 24{f1) Dıie klare Nier- aufgearbeitet und in bedenkenswerten Schwerpunkten ZUSdINIMMENSEC-
scheidung VO':  - konventioneller Moral, Sittlichkeit und Mortalität muß INa 1mM faßt. Gewiß ist unbestritten, daß der Staat nicht Wächter einer
Auge haben, will InNnan das eitende Anliegen dieses eltrags verstehen. Recht ist Sittenordnung ist, daß LUr Jenes Verhalten unter Strafe stellt, das in
eine nicht-moralische Ergänzung und Alternative ZUTLXI moralischen Ordnung,
ann un! will nicht FA personalen Vollkommenheit führen Neben der utima- schwerer Weise sozialschädlich ist. Aber die tatsächlichen Erfahrungen

mıt dem reformierten Strafrecht lassen uch INa en dieBung Auers, ob Sittlichkeit der Zweck des Rechts sel, ließe sich ber uch
Iragen, ob die begriffliche Unterscheidung zwischen Sittlichkeit und Moralität, Abtreibungspraxis Skepsis gegenüber der sittlichen Mündigkeit des
unbeschadet ihrer grundsätzlichen Berechtigung, ın der konkreten Wirklichkeit Rechtsgenossen auftkommen. Der Schlußbemerkung Auers, die
durchzuhalten sel, ob ın ihrer Folge der ethosstützenden Kraft des Rechts vollauf Herausforderungen für den Christen selen anspruchsvoller geworden,
Genüge geschehe, ob Recht nicht doch auf einen moralischen Minimaleinsatz kann INa LUr zustimmen.
angewlesen sel, problematisch die Redeweise uch immer se1n Mag, weil Rom Klaus Demmeranders seinen Zweck gar nicht erfüllen könne. Der wirksame Schutz VO:  -

Rechtsgütern eın Inımum gelebter Moralität VOTIQaUSsS, und Recht ist
seliner selbst willen für diese Voraussetzung verantwortlich. Welcher Rechtsbe-

Kleindienst, ugen: Partnerschaft als Prinzıp der Ehepastoral. Zur Fundierunggriff und welche Vorstellung VO:  - Moral, insbesondere VO:  , Tugend, stehen
unausgesprochen 1m Hintergrund? Darüber ware och eingehender, als 1es auf eines Leitbildes für das kirchliche Handeln ın kritischer Auseinandersetzung
dem Kongreß geschehen ist, nachzudenken. mıt emanzipatorischen Partnerschaftskonzepten. (Würzburg); Echter

261 S., kart.Der Beitrag VOIl Kaufmann hebt auf die Geschichtlichkeit sittlicher
Wertvorstellungen ab ber uch das Verhältnis VO:  } Sittlichkeit un! eC)| ‚Christliche Ehe ıst mehr als Partnerschaft“. Das ist wohl das
unterliegt geschichtlicher Veränderung. Es wird die Theorie des rechtsfreien wichtigste Ergebnis der fundiert angelegten Studie Ihr V{. SEeizZ ich ın
Raumes VO:  en In einer Zeıt tiefgreifenden Umbruchs musse Recht sich auf fünf Hauptteilen mıt der Frage auseinander, inwleweıt das heute weiıt
solche Grundanschauungen zurückziehen, weiche die Chance allgemeiner Aner- verbreitete elr ehelichen Zusammenlebens „Partnerschaft“ mıt
kennung ın sich tıragen. Denn 1Ur wirksames Recht besitze Autorität, wofür der dem christlichen Verständnis VOoO  - Ehe un Familie ın EinklangGesetzgeber verantwortlich ıst ES wird klar hervorgehoben, daß der rechtsfreie
Kaum eine Herausforderung die Mündigkeit des Rechtsgenossen In sich birgt bringen ist, daß 1ne kirchlich-theologische Rezeption dieses Leıt-
Und weiterhin, daß die rechtliche Freiheit des einen nicht die rechtliche Pflicht motivs guten (‚ewlssens VOrSCNOININ werden kann.
des anderen impliziert. Der aQus Toleranz geborene Rückzug des Gesetzgebers ach der etymologischen Bedeutungsanalyse des Begriffs „Partnerschaft“
darf nicht soziale Zwänge herbeiführen; das würde se1n leitendes nliegen geht der V{. 1m 8 den Ursprüngen des Partnerschaftsleitbil-
kompromittieren. Wechselseitige Toleranz ıst Iso geboten ewıib bleiben uch des ach Die ersten Quellen findet 1m außertheologischen Bereich, 1m
ler Fragen, überzeugend die vorgetragenen Gedanken uch Immer wirken. liberal-individualistischen, sozialistisch-marxistischen und konservativen Eman-
Die Schwierigkeiten, einen normativen Konsens In einer ochgradig pluralen zipationsmodell des 19 Jahrhundert. Die ersten beiden Ansätze beinhalten ıne
Gesellschaft erheben, sollen beileibe nicht verkleinert werden. ber I1Nall ann Kritik der NsutLuton Ehe un! Familie AUS unterschiedlichen ideologischen
sich ihnen nicht einfach durch passiven Rückzug entziehen: bedarf aktiver Motiven; das konservative Emanzipationsmodel. erkennt Ehe und Familie als
Gestaltungsverantwortung für e1Nn geltendes Rechtsbewußtsein durch die Zusam- Institution dl ordert jedoch ıne gleichberechtigte Beziehung zwischen Mann
menarbeit des Gesetzgebers mıit allen gesellschaftlichen Kräften Das gilt uch un! Frau. uch die Grundpositionen kath un! N  S Theologen bleiben VO:  e
dort, 1m Blick auf personbezogene uter umutungen abgewogen werden diesen Strömungen nicht verschont. Durchgängig gerade schon 1M ıst ber
müuüssen. Sie entziehen sich nicht prinzipiell der Rationalität. Denn schließlich ıst die kirchliche Sicht der Gleichheit Von Mann un! Tau hinsichtlich ihrer Ur  €e,
uch jede sittliche Kommunikationsgemeinschaft einschlußweise ıne Zumu- Was ber noch nicht einer Weiterentwicklung der hierarchischen Struktur der
tungsgemeinschaft; Güterabwägungen bergen zwangsläufig Zumutungsabwägun- Ehe führte. Dieser Schritt wird erst 1m unter dem Einfluß des dialogischen
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Denkens auf die kath Ehelehre vollzogen. Die etonung liegt nunmehr eım dem rgebnis, Person un! Institution ließen sich einander iM sakramentalen
Personalen. Die lebendige „Ich-Du-Gemeinschaft“ der Ehe kommt 1INs Zentrum Bundesgeschehen zuordnen. Das Grundmotiv des Bundes se1l die Liebe, Iso 1Ne
theol Denkens, die Ehezwecklehre TL In den Hintergrund. Aus OoTge, die personale Kategorie Der öffentliche (Jrt In der Kirche sel eine Bedingung für die
gottgegebene Ordnung Ehe könne Schaden leiden ach der Einführung der Teilhabe der Ehe der Bundesiliebe. Verbindlich für die Beziehung der
Gleichberechtigung ın das Familienrecht wird kirchlicherseits wieder stärker die Ehepartner ist letztlich der bundesbegründende Wille CHhristi. Voraussetzung TÜr
ese VOI der „hierarchischen Struktur“ der Ehe vertreten: Dıie TAau sel dem das Zustandekommen des Bundes ist der freie Willle der Partner. Iie Instıtution
Mann, el jedoch der vorgegebenen Ordnung Ehe untergeordnet. TOTLZ aller Ehe stellt eine „sozlale Objektivation“ der personalen erte Liebe, Ireue und
reaktiven Akzentuierung ann jedoch der V1. iıne prinzipielle Offenheit TE1INEN dar. ESs bestehe somıt eın Widerspruch zwischen Person und nstıtu-
kath Ehetheologie für die dee der Partnerschaft festgestellt werden. Als „Basıs- tion. 1C. zuletzt weil die Lebensform Ehe „Von ott begründet und verläblich
inhalte theologisch-kirchlicher Partnerschaft“ gelten die „unbedingte und gleiche gemacht wurde'  V sieht der Vft. In ihr die „größere Möglichkeit des Menschen“
Würde VonNn Mann unı TauU ,  ar C  1e Bezogenheit beider auf e1ın gemeiınsames Wir“ gegenüber den anderweitigen Partnerschaftskonzepten. Die ganzheitliche
und die Auffassung, „daß Gleichheit und Bezogenheit Verschiedenheit durchaus Annahme des Partners se1l hesten 1n der sakramental begründeten Ehe
nicht ausschließen“. och N1C: abschließend befriedigend geklärt selen in der gewährleistet.
Systematischen Theologie die Fragen nach dem Zusammenhang VO:  - Ehestruktur Der abschliebende e  e beschäftigt sich mıt Konsequenzen
un! Ehezweck SOWI1e das Verhältnis VON Person und Institution. für den pastoralen IDhenst der partnerschaftlichen Ehe och einmal werden

Der il befaßt sich mıt Determinanten, nhalten und die Grundlinien der christl. Ehe zusammengetragen: DIie hingebende Liebe, die
Strukturen des Partnerschaftskonzeptes 1ın der Gesellschaft Es werden die „‚Verleiblichung  z der Liebe In der Nachkommenschafift, die Ehe als Form der
einschlägig ekannten Veränderungen gesellschaftlicher Rahmenbedingungen Nachfolge un! institutionellen Ordnung, das Prinzıp der Gleichwertigkeit. ber-

ster MaDßstab partnerschaftlichen Verhaltens ist die Einheit der Partner. Dieangeführt, die einer etonung der Paarbeziehung und Hervorhebung des
Personal-Privaten 1mM Eheleben führen: Die Schrumpfung der Großfamilie ZUr christlich-partnerschaftliche Ehe muß sich als „Existenz In der Kirche“ begreifen.
Kernfamilie, die Veränderung des generativen Verhaltens un der damit verbun- Ehe, Familie und Kirche stehen ın einem Wechselzusammenhang VO!  - Geben
ene Wandel der Ehe- un Familienphasen, SOW1e die Neudefinition der unı Nehmen Einen Schwerpunkt pastoraler Bemühungen erkennt der Vf{. ın den

hinführenden und begleitenden Diensten der Ehe Die Kirche musse die Ehe ZUTGeschlechtsrollen besonders der Tau In der Gegenwart. ıe 1n den Begriffen
„Funktionsverlust, Desintegration un! Privatisierung” zusammengefaßte gesell- Existenz In der Kirche und 74886 Nachfolge „fähig“ machen. e Wiederbelebung
schaftliche Entwicklung VON Ehe und Familie führte einer etonung persönli- der Verlöbniszeit sel e1ın Schritt auf dem Weg dahin. Ehe- und Familienpastoral
cher Glückserwartung das Zusammenleben. Der neuzeitliche Vorbehalt insgesamt verstehe sich als „phasengerechter subsidiärer ] henst der Ehe“

ertreie die Kirche das „Proprium der christlichen Ehe“ stärker nach außen,gegenüber Autorität ergreift uch die Instıtution Ehe, die nunmehr untier egılt1-
mationsdruck sTe Die AUSs den soziologischen Veränderungen entstandenen leiste S1e einen Beitrag ZU!] Wertkonsens innerhalb der Gesellschaft. Zur
Theoriekonzepte der Partnerschaft schließen sich ihre historischen Vorgänger Unterstützung der pastoralen Maßnahmen für Ehe un! Familie wird ıne ecue

Partnerschaft als emanzipatorischer Prozel mıt größtmöglichster Entfaltung ehe- und familienorientierte Politik gefordert, die VOTLr allem fexiblere LÖsSungs-
möglichkeiten für das Spannungsfeld Familienrolle und Beruf bereithält.des Individiums und starker Skepsis gegenüber Verpflichtungen institutioneller

Art, Partnerschaft durch außerhäusliche Erwerbstätigkeit der Tau un! Partner-. Der V{T. eistet mıiıt seinem Werk einen wichtigen Beitrag für den
schaft als Rollen- un! Aufgabenausgleich untier Wahrung der Instıtution Ehe un Dialog mıt neuzeitlichen Partnerschaftskonzepten, indem 1ine In
Famile. uch ın der Entwicklung VO  - Programmaussagen politischer Parteien der theol Forschung bislang offene Lücke angeht. Posıtiv (3)80913) 5
ZUr Ehe haben die Gedanken Eingang gefunden, wl1e der Vf. ausführlich belegt ken ist seın interdisziplinärer Ansatz Der Theologie kommt dabei 1neET weist ferner nach, daß bei der Anderung der staatlichen Ehegesetzgebung das
emanzipatorische Modell der Partnerschaft den Vorzug erhielt. In der Öffentlich- ihr ureigene Funktion der Integration Diskussionswürdig un
keit sel heute ach statistischen Erkenntnissen besonders bei Jüngeren Personen diskussionsbedürftig ist die rage, ob mıt dem Prinzip der Sakramenta-
ıne kritische Einstellung ZUr Eheinstitution vorhanden. Im Konflikt zwischen lität das Bemühen profaner Partnerschaftskonzepte In eINeT erNsStTZuUu-
Familie un!| Beruf stehe für viele Frauen die außerfamiliäre Erwerbstätigkeit nehmenden Weise aufgegriffen un:! weiterentwickelt werden kann.
höher 1mM Kurs Das Zusammenleben hne Trauschein werde derzeit als alterna- Der bewegt sich ‚WäaT in diesem Punkt ın einer systematisch-
tive orm ZUTLC Ehe gesehen. Andererseits wachse jedoch wieder der Wunsch ach
1ner Familie. theologisch und anthropologisch stımmiıgen Analyse, die theoretisch

nachvollzogen werden kann, ıne nach Erfahrung und Konkretisierung
Wiıe die Kirche auf die veränderten geistigen und gesellschaftlichen Rahmen- verlangende Menschheit wird sich jedoch HUr schwer auf diesem Wegebedingungen VO:  - Ehe un! Familie reaglert, arbeitet der V{£. 1mMm dritten

Hauptteil heraus. Im Zentrum steht das Bemühen des Vat. Konzils, eine überzeugen lassen. Man dürfte gespann se1nN, WIe  A die Sakramentalität
der Ehe als „größere Möglichkeit des Menschen“ ın der Ehe- un:!eıgene Position finden, die den Wunsch ach Freiheit und erfülltem Leben

berücksichtigt. Das Fundament der Partnerschaft ıst demnach die gleiche Würde Familienpastoral gerade Fernstehende umzuseizen ist Für diesen
der Ehegatten. Die Ehezwecklehre rfährt eine Neuinterpretation, indem die Schritt waäare ıne Folgestudie wünschenswert. Dennoch eın nicht
eheliche Liebe als 1geNnwWe: betont und dem Auftrag ZUTFC Nachkommenschaft immer leicht lesbares, ber auf jeden Fall lesenswertes Buch, VOL allem
zugeordnet wird. Ehe wird N1IC. mehr rechtlich-institutionell als Vertrag, SOIl- uch TÜr Mitarbeiter ın der Ehe- un Familienpastoral.
ern personal als „Instiitutlon unıt Bund“ beschrieben. Die Gleichrangigkeit VO.:  o Gerolzhofen Ruthard Ott
Mann und Tau SOWI1E ihre Gleichverpflichtetheit für das Wohl VOI Ehe und
Familie werden VO. Konzil unterstrichen.

nier dem Stichwort „Gleichberechtigung“ der „Gleichwertigkeit” analy-
siert der \ anthropologische Interpretationen der Partnerschaft. Da der Grund- Der soziale un! politische Katholiziısmus. Entwicklungslinien In Deutschland
satz der Gleichwertigkeit geschlechtsspezifische Verschiedenheit her integriert 03-19 Hrsg, VOIN Nnion Rauscher. Bde München, Wien: Olzog
un! den Akzent auf die Einheit der Partnerschaft legt. gibt ihm den Vorzug. 1981 1982, 374 e 454 (Geschichte un! aal, 247-249, 250-252).
Innerhalb der Theologie stehen heute die Fragen ach dem Verhältnis VON art 14,80
Person un!| Institution, Vomn Autonomie und Theonomie 1mM Kaum. Das 88 Vat
Konzil versuchte ıne Synthese In kirchlichen Dokumenten hat sich die theolo- Miıt der Säkularisation begann mıit noch anhaltenden Folgen die
gische Diskussion unterschiedlich niedergeschlagen. Manche Ehetexte 1n iturgie Auseinandersetzung des Katholizismus mıt den eellen und prakti-

schen Ansprüchen der industriellen Gesellschaft. Die mächtigen welt-unı Verkündigung betonen den institutionellen Aspekt der Ehe und beinhalten
eine traditionelle Rollenverteilung VO.  - Mann un! TAauU. Auf der (‚emelınsamen anschaulichen Herausforderungen des Liberalismus und Sozialismus
Synode der Bistümer ın der Bundesrepublik Deutschland seizte sich iıne positive trafen ın Deutschland auf 1Nne Kirche, die, politisch weitgehend
Einstellung ZU Leitbild der partnerschaftlichen Ehe durch. Der Aspekt der entmachtet, sich auch In ihrer kulturellen und sozialen ompetenz
Institution kommt dabei ber keineswegs UTrZ. und Attraktivität deutlich geschwächt und 1n die Verteidigung

Bevor der V{. ıne differenzierte Analyse des Verhältnisses VO:  - Person un! gedrängt sah und TST allmählich gewissermaßen durch trial and P
Institution vornımmt, geht och AITZ auf das Partnerschaftsverständnis ın den
neuesien kirchlichen Dokumenten (U. auf familiaris consort10) e1n.

tastende Versuche eiNer gegenwartsbezogenen Ortsbestimmung unter-
nahm. Die vorliegende zweibändige- Untersuchung beginnt mıt der

Der V1ıe S  D auptteil greift die Trage aul: ibt e1N Grundprinzip für Darstellung und Analyse dieser umfassenden Neuorientierung un!Ine theologische Begründung ehelicher Partnerschaft? Der V{. sieht e1N solches
1n der Sakramentalität der Ehe Laut Eph 2133 hat die Ehe teil Bund verfolgt deren Entwicklung bis ın die Jüngste Vergangenheit der

BundesrepubliChristi mıiıt der Kirche. Das Fundament des Bundes liegt ın der Liebe BENAUET Vor allem aQUus drei Gründen verdient dieseresagl, in der hingebenden Liebe, die Einheit stiftet un! ın der Treue Dauerhaf-
tigkeit offenbart. Die Institution SOWI1E das öffentliche Jawort sind 1Nne erobjek- Sammelband besondere Aufmerksamkeit und Anerkennung:
tivierung dieses Fundamentes Wie der Bund Christus-Kirche ıne Einheit aAUuUSs Er nımmt den bekannten orwurf ernst, der Katholizismus habe
Gleichheit und Verschiedenheit darstellt, uch die Ehe Verschiedenheit dürfe verspätet, einfallslos und eindeutig restauratıv auf die sozialen Proble-
jedoch nicht als Herrschaftverhältnis des Mannes über die Tau mibverstanden der Industrialisierung reaglert, dazu noch ängstlich befangen ın
werden, sondern als „Gegenübersein Zzweler verschiedener Partner ın derselben
Würde“. Beide sind einander und der Einheit Ehe verpflichtet. „Keiner der einer Kirchenhierarchie, die rein apologetisch Demokratie und ıDerale
Partner ann ber den anderen verfügen, ber beide lassen Christus ber sich Freiheitsrechte aus grundsätzlichen Sorgen limine abwies. In der Tat

(Die Beiträge VOI E Bd und 5 , Bd Z heben diesenverfügen”. Durch die Teilhabe Bund Christus-Kirche ıst die Ehe auf die
Kirche verwlesen. Gerade in der eucharistischen Gemeinschaft zeıge sich das Befund hne Beschönigung eTVOT) edurtfte konfliktgeladener
Bundesgeschehen dichtesten. In seiner Schlußfolgerung kommt der V{. gedanklicher (Von „Mirarı VOS „Rerum Novarum ‘) und personaler
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(Von Gregor X AF über Pıus LeO Neubesinnung, diese amtlichen gegenüber der allgemein-christlichen ompetenz In sOoz10ökonomi-
schen Sachfragen; ıne voreilige UOrilentierung historisch zurückliegendenals kulturelles Versagen (catholica 1910781 leguntur!) empfundene Barriere
Modellenbrechen. 11,145f und 86ff: „Das Problem des ‚Medioevalismus‘”). KOooOos

TOTLZ der Fülle VOIl Einzeluntersuchungen mangelte bisher skizziert als einer der weni1gen In diesem der Vergangenheitsaufarbeitung gewld-
meien Sammelband die zukunftsbestimmende Aufgabe des Katholizismus, „50*einer systematischen Zusammenschau der einzelnen Entwicklungsli- ziotechnische“ Exklusivlösungen anstehender Probleme ebenso kritisieren

nıen des Sozialkatholizismus bis iın die Gegenwarrt. Diese Lücke wird wI1e einen rein „integralistischen Moralismus“ 11,142). Den richtigen Weg sS1e.
UrCc: das vorliegende Werk geschlossen, das auf TUN! selner infor- In der Kommunikation mıiıt den Human- un! Sozialwissenschaften auf der
mationsreichen un! verständlichen Diktion und cn se1Nes klaren Grundlage einer jet  u definierenden (und sicherlich uch restringleren-
Aufbaus besonders dem Studierenden empfohlen werden kann. den) Naturrechtsethik. ‚ewiß handelt sich 1ler wichtige och einzulösen-

Die Skizze des Katholizismus auf der Folie der politischen, de Desiderate, deren Behandlung bDer den Rahmen des vorliegenden erkes
würde Daß der Sozialkatholizismus mıt Ketteler, ıtze, esC. und-wirtschaftlichen un! kulturellen Gesamtentwicklung Deutschlands

erleichtert das historische Urteil über Verdienst und Versagen des ach un! Nell-Breuning (u a.) den solidaristischen „Dritten Weg“ In ideenge-
sozialen Katholizismus und verhilft einer abwägenden, das damals schichtlicher Klärung eingeschlagen hat, bewertet Roos ın Übereinstimmung

mıiıt dem Tenor des Sammelbandes als „EINZIg sinnvolle Alternative zwischenMögliche berücksichtigenden Antwort auf die rage Was „‚hätte“ der Kapitalismus un! Totalitarismus“ 11,150)Katholizismus, insbesondere die amtliche Kirche, ZUTLT Lösung der Der Artikel VOI Jürgen über die „Katholische Arbeiterbewegung und
sozialen Probleme beitragen können? In dieser geschichtlich-realisti- christliche Gewerkschaften Zur Geschichte der christlich-sozialen Bewegung“
schen Perspektive wird nämlich der „Umweg” der katholischen Sozial- und Heinz Hürtens Überblick: „Katholische Verbände“ erinnern die VeTI -

reform über die Sozialromantik (Baader, Müller als iıne VO gangenNe Vielfalt, die eglerungsverantwortung (Brauns, Giesberts, Steger-
wald, Brüning), ber uch die teils heftigen Kontroversen (Gewerkschafts-kirchlichen Selbstverständnis Beginn des Jahrhunderts her
streıit, pannungen zwischen den christlichen Gewerkschatften un! den kathaoli-zumindest naheliegende Reaktion auf die egalisierenden und entifrem-

denden, weil traditionsfeindlichen Tendenzen 1m Liberalismus Vel-
schen Arbeitervereinen, Anschluß den DGB der eigene christliche Gewerk-
schaft ach dem Weltkrieg) 1M organıslerten deutschen Katholizismus. Amständlicher (vgl Kettelers Kritik der ‚.Tationalistischen Rechenma- Beispiel des Piıus-Vereins verdeutlicht Hürten e1n Grundproblem des deut-

schine“ des Liberalismus). Ersichtlich wird aber auch das bedauerliche schen Katholizismus: die Schwierigkeit der Amtskirche, ompetenz un! 1gen-
Unverständnis sozilalromantischer Alternativen in der damaligen eıt verantwortiung der Lalen ın der Praxıs anzuerkennen. Daß 1eSs möglich Wäal,
dem politischen und wirtschaftlichen Fortschritt gegenüber, der eben- zeigt die Geschichte des „Volksvereins für das katholische Deutschland“ Der

mıt dem Liberalismus verbunden Wäl, edenkt INnan VOI em Band schließt mıiıt den detailreichen Beıträgen VO.  — onıka Pankoke-
dessen Beitrag ZUTFC wissenschaftlichen Ausbildung der Nationalökono- „Carıtas un! soziale Dienste“, Heinrich „Schulpoliti 6

und mıiıt tto Artikel über „Presse un! Publizistik des deutschenmıe  34 Somiuit erhellt sich schließlich der Wert Jener Linie ın der zweiten Katholizismus 03-—106;Hälfte des und Beginn uNseTes Jahrhunderts, die als „Solidaris-
mMusSs 1ne Art abschließenden und bis heute aktuellen „Dritten Weg“ (Korrigenda: 1,296: )as Kommunistische Manifest erschien 184: ın Lon-

don, nicht In Parıs: 1,364 un! der HS deutsche Katholikentag fand ın
fand zwischen Liberalismus und Sozilalismus, wobei die größere Nähe Bochum 1m Jahr 194 sta nicht 1948)
ZU Liberalismus besonders in Fragen der Wirtschaftsordnung nicht Maınz arl on Wohlfarth
geleugnet werden soll

Der Band bringt die politischen, kulturellen un! ideologischen e1tstro- Gründer, OTS' Christliche 1sSs10N und eutscher Imperialismus. Eine politi-
MUNgeEN und Konftflikte ZUr Sprache. Rudolf („Reichskirche Säkularisation sche Geschichte ihrer Beziehungen während der deutschen Kolonialzeit

katholische Kirche”) un! Alexander olleM („Katholische Kirche un! (1884-1914), unier besonderer Berücksichtigung Afrikas und Chinas. Pader-
Katholizismus VOLr dem Problem der Verfassungsstaatlichkeit”) umreißen die born, Schöningh 1982 n 20 Bildtafeln (Sammlung Schöningh ZUTFC

Ausgangslage der Kirche ab 1803 un!| die ersten Versuche, 1M Geiste der Geschichte und Gegenwart) kart 832.—
„politischen Romantik“ (u Fürstin Gallitzin) 1m Stil esoterischer Zirkel durch Im Zuge der über die unterschiedlichen Deutungen des Imperialis-„gefühlsbetonte Glaubensvertiefung“ Lar E35) dem rational getönten Zeıtgelst INUus kontrovers geführten Diskussion und 1m Gefolge der Ekrörterung(Stichwort: Josephinismus widerstehen und ın orm der „Tamilia sacrTa“ über den Dekolonisierungsprozeß der ehemaligen Kolonialvölker undInseln der „Respektierung der individuellen Freiheitsrechte w1e der Rechte der
kleineren Gemeinschaften ebd. 42) bilden. Rudolf C: C YS Analyse des über die Neuorientierung innerhalb der christlichen Theologie in den
„Kulturkampfes“ und des „Politischen Katholizismus 1933“ bilden das etzten drei Dekaden geriet das christliche Missionswerk, WIe
umfangreiche 72-159) Mittelstück des Bandes, das die Geschichte der KOn- Ausgang des VEISaANSENEN un: Beginn uUuNseTITeSs Jahrhunderts betrie-
frontation un! Entfremdung VO:  - aa und Katholizismus, ber uch die parla- ben wurde, ın die Schußlinie heftiger Kritik. Die massıven Anklagen
mentarischen Erfolge und die Einbindung 1n die eglerungsverantwortung durch angesichts der damals bei den Missionaren und den sS1e tragenden
die Zentrumspartei schildert. E1igens erwähnen sind die deutlichen Oorte

S und Ludwig („Nationalsozialismus”‘) vARR Niedergang des
Trelisen vorherrschenden Mentalstruktur wI1e uch angesichts der Art
un! Weıise, wI1e „evangelisiert” worden ist, werden nicht 1Ur VO.  -

Zentrums un! /AGdE Haltung des deutschen Episkopats Beginn des Dritten Gegnern der christlichen Kirchen der VOIl kirchlich AbständigenReichs k, 1,199: Kardinal „Betrams Kontliktscheu un! Loyalitätsskrupel” als
Beeinträchtigung der „Handlungsfähigkeit des Gesamtepiskopats”). erhoben, sondern ebenfalls VO  e} ihren eigenen Mitgliedern. Die Palette

Sachlich 1m Vorgriff auf den sozialen Schwerpunkt des Bandes behandeln der Vorwürte ist vielfältig. SO hält INallı den Missionaren beispielsweise
1mM Schlußteil des Bandes Wilhelm er den „Liberalismus“ und nNnion VOTL, sS1e selen „Schrittmacher“, ‚Erfüllungsgehilfen „Vorläufer und

C  € den „50o0zialismus“ und, als katholisch-soziale „Einheitslinie“ (Nell- agdhund” des kolonialen Imperialismus, „Agenten“ des Kapitals und
reun1ing), den „Solidarismus“. Hervorzuheben ist Webers 1Inwels auf die „parasıtäre Mitläufer“ der westlichen Kolonialexpansion SEWESECNH); s1e
folgenschwere Verwechslung der unterschiedlichen Ebenen VO'  - Wahrheitsan- hätten unter Verfälschung der genumın christlichen Botschaft die Eın-
SpPTruC| un! Irrtumsrecht In „Mirarı VoSs  Ik un!| „Quanta cura“ unı auf das
kirchliche „Klebenbleiben“ „alten abstrakten Legitimationsmustern, hne heimischen elehrt, sich den Herren Treiwillig unterwerfen,

ihnen gehorsam und ergeben se1in. Ja wird gelegentlich behaup-selbst einen eigenen positiven Beitrag Z.U) Prinzip einer annehmbaren Demokra- tet, die cCNrıstiliche Missıon sel ın ihrer Gesamtheit eın wichtigertie bieten (I ntion betont die „dialektische Verwandt-
schaft VOIl Liberalismus un Sozialismus, die Ketteler erkannt habe (Der Sozialis- „Bestandteil des kolonialen Unterdrückungsapparates“ BSEWESEN.
INUS als „Widerspenstiger Sohn“ des Liberalismus) un! deren letztlich ideelle un! In der Tat bestand VOor allem während der Periode des Hochimperialismus
nicht primär Draktische Unvereinbarkeit mıt dem christlichen Menschenbild. Eın 1Ne eNsE Interdependenz zwischen 1ss1ion und Kolonisation, zwischen christli-
Gesichtspunkt, der heute oft übersehen wird bei der Antwort auf die Tage, ob her Verkündigung un! weltlicher aC)| Dies besagt keineswegs, daß nicht
der Katholizismus des Jahrhunderts sich intensiver mıt sozialistischen Bewe- immer wieder uch Kontlikten un! pannungen zwischen Misslıonaren un!

hätte einlassen sollen. Dieser Aspekt entschuldigt allerdings nicht die oft deutscher Kolonialverwaltung gekommen ist. Denn weitgehender Überein-
unbrüderlich-aggressive Art un:! Weise, ın der „Linkskatholiken“ (Bsp timmung der Zielvorstellungen gab bei den je anderen Personengruppen,
Hohoff) ın späteren Jahren ın der Kirche behandelt wurden. hinter denen bestimmte Institutionen standen, unterschiedliche Interessen,

otıve und Methoden. uch Wäar das Verhältnis zwischen Miıssionaren undZum Auftakt des Bandes, der die sozialen Entwicklungslinien des deut-
schen Katholizismus verfolgt, behandelt arl Heinrich Kaufhold die „Wirt- einheimischer Bevölkerung nicht selten konfliktbelastet. Gerade für die indige-
schaft und Gesellschaft ın Deutschland seıit der Industrialisierung“. eın azı Nel Gesellschaften als Betroffene 1m überseeischen Imperium des Deutschen
einer „grundlegenden Veränderung“ 1mM Vergleich ZUTLT vorindustriellen Zeıt Reichs ın Afrika, der Südsee un! ın Kiautschou/China blieb die deutsche
bildet den sozial- un! wirtschaftshistorischen Hintergrund für den umfangrei- Kolonialgeschichte keine folgenlose imperiale Episode Bel diesen Völkern macht
chen un! informativen Beıtrag VO):  - Lothar ber die Beziehungen zwischen sich die Vergangenheit der kolonialen, recht häufig aggressiven Expansion bis
„Kapitalismus, Sozialreform, Sozialpolitik” 1m damaligen Katholizismus. Beach- heute als folgenreiche, vielfach belastende Gegenwart bemerkbar.
tung verdient sein Kesumee (II, der Stärken un! Schwächen des Sozialka- Mıt Deutschlands relativ spatem 1NIM ın die Reihe der Kolonialmächte
tholizismus und seine inwelse auf die anfängliche „Überbetonung der begann uch für die christliche 1ssiıon iıne NeEUeE, andersgeartete Phase ihrer
Gesinnung gegenüber der atur der ache, die ungenügende Erkenntnis der Tätigkeit. Es kam ın diesem Zeitraum ZUTFXC stärksten Entfaltung christlicher
Säkularisierung und 1Ne dementsprechende illusorische Vorstellung einer ‚Ver- Missionsarbeit ın den sogenannten Schutzgebieten. In starkem Maß interesslierte
christlichung‘ der Gesellschaft; die weıt gehende Ausdehnung der ekklesial- sich die Öffentlichkeit für die Arbeit der Miss1ıonare, die früher VO:  - ihr wenig
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registrier worden WAaärT. Die Missionsgeselischaften versprachen sich davon iıne Arbeiten aAUuSs dem Nachlaß Antwaeilers (1900—-1981), sSe1INeESs 1967
gebührende Anerkennung un:! Aufwertung ihrer Tätigkeit. Den Vertretern AQUS emerıtierten Vorgängers auf dem Lehrstuhl ür Allgemeine Religions-
Kolonialbewegung, Kolonialpolitik un! Kolonialwirtschaft gıng allerdings wissenschaft, der Öffentlichkeit zugänglich machen. e Reihe
weniger die Evangelisierungsarbeit, S1e knüpften S1€e rein profane TWAarTr- umfaßt Monographien und Sammelbände, die Schriften eINEeT
tungen. Deshalb ahm die euische Kolonialverwaltung die Ihienste der christli- bestimmten literarischen Gattung (Zz Predigten) der verschiedenar-chen Missionare dankbar erfüllten S1E doch damit eine Funktion, die die
finanziellen un! ökonomischen Möglichkeiten des Staates bei weıtem überfor- tıge eıträge AQus bestimmten Problemkreisen zusammenfassen. Letzte-
dert enthalten neben bisher unveröffentlichten Titeln uch solche, die

obwohl thematisch zusammengehörig verstreuten un! ASeıt ein1gen Jahren beschäftig sich die Forschung intensiıv mıiıt den
Beziehungsfeldern VO  _ Miss1on, Kolonialbewegung un! Kolonialpoliti schwer zugänglichen Orten publiziert wurden.
1m kaiserlichen Deutschland und VO  } Missionsarbeit, Kolonialherr- Zu ihnen gehört der vorliegende Bd, der Studien ZU Wesen und

den Erscheinungsformen der Religion nthält In ihnen hat e1inschaft un:! Kolonialwirtschaft 1mM überseeischen Imp' des Reichs.
Sozialgeschichtliche, macht- und wirtschaftspolitische Fragen der jahrzehntelanges Bemühen des Autors das Verständnis der SDall-

nungsvollen Einheit VOIl Selbst- Welt- un! Gottesverhältnis des Men-Kolonialgeschichte stehen el mıiıt eindeutiger Präferenz der letzte- schen selnen Niederschlag gefunden en Bemühen, das sich mitTE 1m Vordergrund der wissenschaftlichen Erörterung. 1es trifft
insbesondere für die gegenwärtige westliche Imperilalismusdiskussion Entschiedenheit der Maxıme unterstellt, Religion habe NUur  ‚06 miıt

dem (anzen der Wirklichkeit und mıt diesem Aur  e° in der PerspektiveA die die Mission entweder vollständig 1gnorliert oder ihr bloß
des Absoluten tun 207) und S1e habe dementsprechend ihrebeschränkte Aufmerksamkeit widmet In der hier anzuzeigenden Stu-

die, die 1Iım 980/81 VO. Fachbereich Geschichte innerhalb der praktische Funktion ın nichts anderem suchen als darin, die
Menschen In dieses (anze eiInzuwelsen un! auf verpflichtenPhilosophischen Fakultät der Westfälischen Wilhelms-Universität
(221) Da ber das allgemeine, für das VO.  - der Einsicht In dieMünster als Habilitationsschrift AaNSECNOIMIN! worden ıst, versucht der

Historiker diese Engführung aufzubrechen. Er analysiert In ihr das Geschichtlichkeit des Se1ns geprägte, Bewußtsein der Gegenwart die-
SeMN einheitsstiftenden Grund nicht als statisches Gefüge, sondern 1LUFrwechselseitige Verhältnis VO  - christlicher Missıon und deutschem
als 1ıne alles mıt allem In Beziehung csetzende Dynamik auffassenImperialismus vornehmlich anhand der ehemaligen deutschen olo-

nıen ın Afrika und 1Im „Pachtgebiet” Kiautschou. Der zeigt el kann, präzisliert sich die religiöse Urerfahrung 1Nn, daß Religion mıt
dem Grundgeschehen des SIC. selbst verstehenden) Lebens 108das vielschichtige Interaktionsgefüge VO.  - außen- und innenpolitischen,

ideen- und sozlalgeschichtlichen, irchen-, mM1SS10NS- und kolonialge- menTfTällt, dessen Geheimnis für die Mehrzahl der Religionen das Wort
schichtlichen Faktoren auf. ‚Gott‘ umschließt. Iiese Tiefendimension des religiösen Bewußtseins

mMag ın sich evident Se1IN: explikabel wird S1e erSstT, WenNnn sich die Einheitestutz auf ıne beeindruckende Fülle VOI) Quellenmaterial, das bislang
weitgehend unausgewertet ın kirchlichen un staatlichen Archiven agerte, aller Wirklichkeit ın unterscheidbare omente auseinanderlegen äßt
me sich Gründer ın selner Untersuchung überaus kenntnisreich folgen- sucht diese Differenzierung iın die Formel fassen: „Religion ıst erlebtes
den Problembereichen: Aufhellung der Zusammenhänge zwischen der Neubele- Ordnungsbild. Theologie beschreibt dieses un! versucht, mittels des Beschrei-
bung christlicher 1ssion un! der Dynamik imperialistischer Expansıon se1t der ens verstehen ...“ (189) Diese Formel spricht Thema un! These der
ersten Hälfte des Jahrhunderts SOW1e der christlichen Deutung der I1 vorliegenden Untersuchungen AU!  7 Ergänzt INa  - s1ıe UrC. die weiterführende
Verflechtung zwischen der Missionsgeschichte un! der „Welt- und Kulturge- Aussage „Als wissenschaftliches Tun ıst theologisches Tun identisch mıiıt dem,
schichte“; Versuch einer Antwort auf die Tage ach den Ursachen des Was ıIn der Wissenschaft gegeben un! üblich ist  ‚06 ann wird zugleich
Umwandlungsprozesses VOIN christlichen Universalismus ZUT Kolonialmission 1Im deutlich. daß die Radikalitä: dieses Ansatzes un! die elte se1nes Ausgriffs eın
Zeitalter des Nationalismus un! der Epoche des Hochimperialismus, wobei komplexes methodisches orgehen erfordern, das die unterschiedlichen 1Veaus
Konfessionsunterschiede und voneinander abweichende Missionsmethoden ent- erfassen VEIMAS, auf denen sich das Phänomen ‚Religion präsentier! das
sprechend thematisiert werden; Analyse der Stellunng der 1ssıon 1M System unmittelbare „Erleben“ der „Erfahren“, das LLUT sehen, aber nicht
des westlichen Imperialismus un der unterschiedlichen Interessen beider „Part- verstehen ist; dessen erste Reflexion, die S S denkbar un! sagbar
ner“; Untersuchung der dem unbestritten anerkannten humanitären Impetus der („beschreibbar“) macht:; schließlich die Reflexion dieser Reflexion, die das
1SsS10N zugrundeliegenden Intentionen un! otive:; Erforschung der „sıtuatıon Erlebte und Gedachte ın „Bild“ und „Begriff” ZU Stehen bringt, wodurch
coloniale“, die durch die interaktionelle egegnung VOL Vertretern verschieden- allererst dem methodischen Zugriff der Wissenschaft zugänglich wird VO1-

artiger Kulturbereiche geprägt wurde: Beantwortung der rage ach den Auswir- sucht diesem Anspruch dadurch gerecht werden, daß beständig grundle-
kungen der missionarischen Tätigkeit auf die Kolonialvölker. Hıer lautet die gende Fragestellungen einer 1mM weitesten Sinne phänomenologisch orentierten
zentrale rage „Hat die christliche 1sSs1ıon Ur „Identität‘ verwelgert, wI1e ihr Religionswissenschaft un:! -philosophie un! die Problemperspektiven der Funda-
weithin vorgeworfen wird, der hat S1e uch politische un! sozlale Emanzipation mentaltheologie reinander transparent un! ineinander übersetzbar machen
induziert?“ (16) sucht.

Gegliedert ist die Arbeit 1ın fünf Kapitel Es schließen sich das Abkür-
zungsverzeichnis die Archivsiglen (377) das Quellen- un! | ıteraturver- Dieser aQus den verstreuten programmatischen AÄußerungen As
zeichnis (379—430) sSowle das Personen-(und Sachregister Der erhobene Ansatz äßt auf die in sich kohärente Gesamtkonzeption

eliner Theorie der Religion schließen. Das el jedoch nicht, daßV{. resümilert 1mM ersten Kapitel die Entwicklung der deutschen Missionen ZUTLT
Kolonialmission 19-79) 1m folgenden Kapitel zeıgt das Zueinander auf Von 1ne systematische Ausführung intendiert hätte, un! die ın diesem Bd
Miss1on, Kolonialstaat und Kolonialbewegung Kapitel beschäftigt sich vereinigten Artikel sind infolgedessen auch nicht als Teilstücke eines
miıt den deutschen Schutzgebieten ın Südwestafrika, Kamerun, Togo un! olchen Systems lesen. experimentiert vielmehr unter wechseln-
Deutsch-Ostafrika (115—254); Kapitel behandelt die christliche Missionsarbeit 1n den Aspekten un Zielvorgaben mıt Einzelphänomenen un! deren
der Neuzeitgeschichte bis ZU Ausbruch des Ersten Weltkrieges In China vlelTaltıgen un: VOI allen Dingen vielschichtigen Gegebenheitsweisen.(255—-320). Im etzten Kapitel untersucht der V{. die Stellung der christlichen Das ist uch konsequent, WEn INall der Ansicht ıst: „Wenn Religion1sslıon innerhalb des Systems des westlichen Imperialismus (321-347); außer-
dem werden die Themenkomplexe Humanıtät und Modernisierung diskutiert, den Menschen ın bezug auf die Wirklichkeit erfaßt, der umgekehrt,
un! ‚WäarTr unier dem Aspekt ihrer Langzeitwirkungen auf die ehemaligen, /A0s Wenn dies, daß die Wirklichkeit den Menschen erfaßt „ Sals Religion

bezeichnet wird, kann INnNall VON einem beliebigen Bereich des Men -deutschen imperialen Herrschaftsbereich gehörenden Völker 347-373)
Das hier vorzustellende uch eistet einen wertvollen Beıtrag ZUTF schen der des Wirklichen ausgehen, das (Ganze erfahren X

Dennoch äßt SIC. uch ıIn der Durc.  rung des GedankensGeschichte der christlichen Mission Zeitalter des deutschen Impe- durch die disparaten Inhalte e1Nn einigermaßen klares Gesamtbildrialismus. Erstmals wird 1n ihm 1ıne gründliche, SaCAlıc. fundierte
Antwort auf die vielschichtige Problematik des Zusammenhangs ZWI1- dieses Denkens erkennen. Das wird adurch erleichtert, daß das

gesamte Material ın vlier thematische Einheiten aufgegliedert istschen europäischem Weltmachtstreben und christlicher Mission C
ben un! die rage näher untersucht, die Mission gerade ın Die eTrsie bietet unter dem Titel „Brennpunkte des Weltver-
diesem Zeıtraum 1ne derartige Ausdehnung erfahren hat Jeder, der p  N S c Analysen der fundamentalen Vollzüge des menschlichen

Daseins: Sprechen, Denken un! Handeln all diese Begriffe sind für mıiıt demSIC. mıt diesem Fragenkomplex näher beschäftigen will, wird dankbar Grundbegriff .Leben' konvertibe. verlangen aufgrund ihres prinzipiell labilennach dieser qualifizierten und informativen Darstellung greifen. ontologischen Status zwischen unendlicher Wesensbestimmung und endlicher
E: Augustin arl ose Rıvınlus Erscheinung und der daraus resultierenden unautfhebbaren Tendenz ZUuUr Korrup-

tıon ach einem etzten rund und Sinn, der die Menschlichkeit des Menschen
allererst verbürgt: SO verdeutlicht das Wort das „Geheimnis des Menschenle-Antweiler, nNion:; ‚ott als Geheimnis des Lebens. Zur Phänomenologie un! ens  06 (15) zuverlässig 1U dann, WEnl sich das Wort Gottes, BENAUET:eologie der Religion. Hrsg, VOI E Altenberge: Verlag für den, der das Wort nicht hat. sondern ist, zurückbindet (46) entscheidetChristlich-Islamisches Schrifttum 1983 (Zeuge eliner Epoche 12}

kart 49,80 Erkenntnis über die „Weise des Lebens“”, ist austauschbar mıit der jeweiligen
„Lebensform“”, VEIINAS Lebenserfüllung aber L1LUT ann se1n, WEnnn S1e sich

Der Münsteraner Religionswissenschaftler Khoury hat sich (erkennend) aufgibt ın den Glauben (63) wird Macht (verstanden als Fähigkeitals Hrsg. der Reihe „Zeuge elner Epoche“ die Aufgabe gestellt, wichtige ZU. weltverändernden Handeln) ZWarTr „erlebt als mıiıt dem en eIC un!
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allein rechtfertigend“” (80), annn sich ber L1UT ann zwischen Willkür un:! der humanistisch-christlichen Tradition des endlandes interpretieren. Daraus
Selbstaufgabe In ihrem Wesen halten, WEl S1e sich VON einer Allmacht eiragen Tklärt sich se1Nne positive Beurteilung, die aus der Überzeugung erwächst,
und egrenz weiß, „die keine Eigenschaft mehr 1s sondern das Wesen dessen, Was INa)  - der Welt geschenkt habe, chulde IN  - ihr auch 254) Was bedeutet, daß
dem S1Ee gehört: des Allmächtigen“ 77) das In die Mündigkeit entlassene Denken nicht 1Ur nicht zurückgenommenDaß diese Konzentration auf e1N absolutes einheitsstiftendes Prinzip keine werden kann, sondern uch nicht zurückgenommen werden darf. Daraus sind
Engführung des Lebens ach sich zieht, sondern dieses vielmehr In seinem ber uch se1INe Diagnose der Gegenwart un! seine Prognose für die Zukunft
ganzZeN Reichtum un! selNer SanzenN Widersprüchlichkeit ZUT Entfaltung bringt, dieses konfliktträchtigen Themas abzuleiten. S0 sieht In der Gefährdung der
bezeugen eindrucksvoll die 1mM L weıten Abschnitt vorgestellten Beschreibun- menschlichen Integrität SOWI1Ee ihrer Verwurzelung ın der Geschichte zugleich
SCIl VOIN „Modellen A  —  igiösen  rel Lebens“, die zugleich Grundmuster eine heilsame Provokation, einer höherstufigen Verantwortung überzugehen,menschlicher Identitätsfindung sind. Diese exemplarischen Darstellungen der Iso nicht mehr prımär die Beherrschung der atur, sondern die BeherrschungReligion als Spiel, als Einweihung, als orm suchen die Aussage erhärten. der Naturbeherrschung anzustreben un! diese VO:  m der Beherrschung der Men-
Religion sel ebensowohl als ‚Leben In Fülle“ (1im Anschluß Ih 10,10: ! P 143; schen durch Menschen abzukoppeln Daraus entwickelt die Zukunftsvi-
153 Ö.) WIe auch als Einweisung In die ew1ge Ordnung des göttlichen Geheim- S1ON, daß das religiöse das technische Denken ıIn selner Führungsrolle ablösen
n1ısses (96; 169) definieren. Da Z Wesen der Modellanalyse gehört, 1ne und dieses unitier die Direktive stellen werde: „Verantwortung des Menschen
umfassende Einsicht einem relativ beliebigen Einzelfall exemplifizieren, willen, Der VOTL (3OTE (262)
greifen WIT die Analyse des Spiels heraus, weil S1e die originellste und ESs liegt seiner in jeder Hinsicht bemerkenswerten Unmittelbar-differenzierteste, viele Einzelzüge gesondert herausarbeitende Darstellung ist

geht VO.  - charakteristischen erkmalen aus, die das Spiel keit, daß dieses Denken leicht verstehen, aber schwer beurteilen
verwandte Erscheinungen abgrenzen: seiner Absichtslosigkeit, seiner „Vitalen 1st
Bedeutsamkeit, seliner Nutzlosigkeit. ES ist typisch für seın Verfahren des Um beim AÄAußerlichen beginnen: verzichtet fast voliständig
unmittelbaren Zusammenschauens disparater omente, daß OCI, hne die sowohl auf die Auseinandersetzung mıt der wissenschafitlichen Lıtera-
Zusammenhänge dieser Charakteristika 1M einzelnen durchzugehen, aduUus ihnen {ur als uch auf den NSCHIU| 1ne estimmte Denktradition als
gleichsam spontan eine Definition des Spiels hervorgehen JäDßt, die wilederum uch auf die religionsgeschichtliche Einordnung oder gar die „dogmati-einen ganzenN Fächer VO)  - Aspekten ausbreitet, die VO Leser ineinsgesehen sche  66 Qualifizierung der Selbstzeugnisse der Religionen. Wo iImmerwerden MUSSeEeN: Spiel ist leibhafte Erscheinung eiINer Innerlichkeit In freier,
eindeutiger, geläuterter un! In alledem ‚ schöner‘ orm Ausgearbeitet wird dieser auf solche Auslegungen des Urphänomens ‚Religion‘ rekurriert, da
Gedanke ann ın einem doppelten Gang, indem einmal das Spiel des Menschen dienen s1e ihm als prinzipiell entbehrliche Ulustrationen der Belege

für 1Nne ‚Sache‘, die sich immer und überall orliegt und darumVOT un!| mıt Gott, ZU anderen das Spiel Gottes mıt der Welt und VOT den
Menschen expliziert wird uch direkt ansgeESaANSEN werden kann Daraus erklärt SIC seın beste-

ersucCc INall, die Leitworte des ersten Ganges Ausdruck, Anreicherung, chend unprätentlöser, zupackender, die Untersuchung VO.  — Ergebnis
Abwerfen, egenwehr, Rettung, Hineinspielen der Intention des Ergebnis vorantreibender enk- un Sprachstil, der DUr dadurch
Autors 1n einen gewlssen logischen Zusammenhang bringen, indem INa s1e irrıtiert, daß sich ihm nahezu alle Fragen ohne Umschweife ın Thesen
duUus$s einer einheitlichen Grundstruktur hervorgehen äßt. äDbt sich folgende verwandeln un! Problemzusammenhänge größten Ausmaßes (wıeAussage herausililtern: Als menschliches Iun EeWEe: sich Spiel zwischen den
Polen der Inkarnation un!| der Ekstase, die l  n  hre Spitze ın der Entgrenzung des {i{wa der VO  . Wissenschaft und selbstverständlichen

Ausgangspunkten zusammenschrumpien. In diesem äaußeren Befundvermeintlich natürlichen Ich ZU Selbst als dem E.Xponenten der Selbstgegeben- spiegelt sich das Dilemma eines Denkens, das 1ne Einsicht VO  -heit alles Wirklichen hat, zwischen den Polen der Selbstbehauptung des sich
als unbeschränkbar erlebenden Selbstseins und des Selbstseins, das sich als höchster Allgemeinheit elınerseits hne welıtere Vermittlung als Funda-
Selbstsein 1m Anderen un! VO: Anderen her, mithin als VON sich und sich ment einer konkreten Weltinterpretation ın Anspruch nehmen möchte,
selbst befreites Selbstsein versteht. Gegenüber der überaus reichen Ausfaltung andererseits aber VO.  —_ der unautfhebbaren Endlichkeit der menschli-
des menschlichen nehmen ich _ die Aussagen über das göttliche Spiel eher chen Erkenntnis überzeugt ıst, die ihrer eigenen Vısıon der irklich-bescheiden un! konventionell au!  % Sle sind uch DUr möglich, weil zahlreiche
Aussagen heiliger Schriften un! Erfahrungen heiliger Menschen Zuwendungen

keit nicht gerecht werden EIINAS un! faktisch dochg
ist, zwischen das Ekıne des absoluten (GGSrundes un das All der Erschei-Gottes ZUT: Welt bezeugen, die 1Ur mıt Kategorien des Spiels beschrieben werden
NUNSECN ‚ordnende“ un! „klärende  66 Mittelbegriffe (204) einzuschieben.können. Zu ihnen gehören Faktum und Reichtum der Schöpfung SOWI1e das

Schauspiel der Geschichte als Weisen des Spiels, ın denen ott 1m „Gewähren- Diese werden 19808  : ber und das ist der entscheidende methodische
lassen“ un! „Führen“ m ıt seinen Geschöpfen umgeht; ihnen gehören aber Einwand nicht adurch ‚WONNEN, daß der rundgedanke selbst
auch die göttlichen Inkarnationen un! Offenbarungen, ın denen ott VO den höheren Graden der Komplexion gesteigert wird, daß schließlich
Menschen sich selbst spielt, VOT ihnen ott ist, damit s1e VOTL ihm un! voreinan- das (Ganze der Erfahrung In selner Bedeutungder Mensch sein können. erhellen vermöchte. Vielmehr greift auf e1N Durchschnittsverständ-

wäre ber nicht der engaglerte Wissenschaftitler un:! der die N1s VoO  > Wissenschaft zurück, das eın Begriffsarsenal und seine ATgu-
spezifischen öte des modernen Menschen esorgte Seelsorger, WENN mentationsfiguren dus einem Verschnitt unterschiedlichster Denktra-

die Klärung der religiösen Thematik [1UF 1m Grundsätzlichen eille- ditionen bezieht, un s1e auf 1ne Vage Allgemeinheit herabbringt
Be Wiıe die unter den Überschriften AALOMN der Erfahrung ZU (SO wird hne weıtere Präzisierung VOIN dem Begrilft, der Analogie,
Erkenntnis Gottes” und „Herausforderung des GF:a Bewels eiIcC gesprochen), ın der S1Ee ın der Tat VO  -} jedermann auf
bens lELe die moderne W e1lt” zusammengetragenen Artikel alles angewandt werden können.
zeigen, treibt die Diskussion In mindestens wel Richtungen weıter. Diese kritischen Anmerkungen sollen jedoch nicht verdunkeln, daß

dieses uch auf eıIn  ingliche Weise Zeugnis ablegt für das Bemühen,Zum einen möchte ıne Begrifflichkeit und eın methodisches
Instrumentarium bereitstellen, das die religiöse Lebenserfahrung un! ıne Glaubenserfahrung VoO  — außerordentlicher Tiefe sagbar machen
-prax1s nicht ITE vorschnelle Abstraktionen vergewaltigt, ZU. ande- un! S1e den Herausforderungen elıner Epoche bewähren. Daß
Ie  . bemüht sich, die Wirksamkeit des religiösen Bewußtseins 1m dies ın der Weıise geschieht, daß ine sehr persönliche Lebenserfah-
naturwissenschaftlich-technischen und staatspolitischen Leben der rung un! -weisheit sich mıt einer hohen Kultur des Sehens un! einer
Gegenwart verfolgen. handfesten We.  ugheit verbindet, ur nicht den geringsten Wert

Aus der Fülle der hier zusammengetragenen Überlegungen selen dieses Bandes ausmachen.
1Ur ein1ge wenige herausgestellt, die gee1gnet scheinen, die wichtigsten Osnabrück argot WiegelsLtappen dieser Gedankengänge markieren:

uch für die wılssenschaftliche Beschäftigung mıt Religion bleibt die-
jenige Ordnung des Wirklichen das unhintergehbare Fundament, die 1mM VOTaus- Zirker, Hans: Religionskritik. Düsseldorft: Patmos 1982, 215 (Leitfadensetzungslosen Wahrnehmen des Gegebenen un! selner schrittweisen Umarbei- Theologie Kart.tung In Erfahrung präsent ist (177{f1) Darın liegt schon, daß mıt der bloßen
Hinnahme un! Nachzeichnung des Vorweisbaren N1C. seıin Bewenden haben Der Vf. will „typische Grundmuster der Religionskritik“ darstellen
ann. Wirklichkeit ann Sar nicht erfahren der (ın A.s Terminologie) ‚eingelebt“ SBı Formen „der externen Bestreitung ihrer Legitimität” (13)
werden, hne daß ihr Anspruchscharakter zutage T1 sıe ın Je höhere Formen TEeUNC. ın der Erwartung, „daß die Religionskritik wenı1gstens teilweise
der Bewußtheit un! Sittlichkeit heraufzuführen 184{1) Kristallisieren sich VOoO religiösen BewubßBtsein als Selbstkritik aufgenommen wird“ (14)diese Formen ın Bildern un! Begriffen S daß ihre innere Stimmigkeit greifbar
wird, ann lassen sich übergreifende Sinneinheiten bilden, die ach „Struktur“

Am Ende des ersten Teils, der die neuzeitliche Religionskritik VON der
antiken abgrenzt und ihre wissenschaftsgeschichtlichen un:! sozilalen(Wesensverfassung) un! „Entfaltung“ (faktischer Entwicklung]), für

„Wissenschaftlich“, untersucht werden können (204f) Dabei gilt die Anwen- Entstehungsbedingungen klärt 17-53), wird diese Erwartung präzl-
dung des Gesetzes der Analogie ın einem nicht näher bestimmten INn als der slıert: „Wer grundsätzlich bereit lst, uch bel der Verantwortung se1ines
ergiebigste heuristische Kunstgriff AUT: Erreichung eines Erkenntnisfortschritts Glaubens Aporien zuzulassen un:! einzugestehen, gibt damit seine
(197:; 210) Bel seliner uslegung des modernen naturwissenschaftlich-techni- Erfahrungs- und Lernbereitschaft erkennen Nicht die selbst-
schen wı1e des ber seine Autonomie aufgeklärten Denkens überhaupt reiht sich gewisse Gegenrede, sondern die Widerstand leistende rage ist

ıIn die Gruppe der Theologen e1Nn, die dieses Denken als wesentliches Ergebnis die dNSEINESSECENE Form der Auseinandersetzung“ (53)
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Die Durchführung hält sich nicht Balız das Programm. Statt der Kın Anhang (VI „Der Koran ber den Koran:, 326—338) ist beigefügt. Anm

Herausarbeitung „typischer Grundmuster“ die in der Geschichte der 339-356), Verzeichnis der Koranstellen (357-—-361), Tabelle der Umschrift arabı-

Religionskritik abgewandelt wiederkehren können), bhietet der aupt- scher OÖrter SOWI1e Namen- un! Stichwortregister 365-371 schließben die
Arbeit ab.teil (52-202) iıne Darstellung klassischer Posıtionen der Religionskritik:

Oomite (55—6 Feuerbach (69-94) Marx 95-119), Nietzsche (120-145), Dazu ein1ıge kritische Anmerkungen:Freud (146—-176), die sprachanalytische Religionskritik (177-202). a) DesiderataInwiefern diese Autoren bzw. Autorengruppen „exemplarische Artiku-
lationen“ für „typische Grundmuster“ der Religionskritik darstellen, Leider fehlt e1n Literaturverzeichnis. Eıne ausführliche Bibliogra-
hätte deutlicher gezeıgt werden können. phie ware nicht LLUT wünschenswert, sondern notwendig SEWESEN),

Miıt dieser Einschränkung (die bei der Knappheit des Raumes un:! dem interessierten Leser zusätzliche Informationsmöglichkeiten die
bei der Absicht, einen „Leitfaden“ schreiben, beinahe unvermeid- and geben.

Desweıilteren wAäre e1Nn Verzeichnis der 1mM uchlich ıst) hat der V{. seine Aufgabe meisterlich gelöst. Die religionskriti-
schen Posıtionen werden verständlich, aber hne unzulässige Vereinfa- erwähnten arabischen (koranischen) Begriffe als Lese- un! Verstehens-
chung dargeste. Die in ihnen implizierte Herausforderung das hilfe angebracht BEWESEN.,
religiöse Bewußtsein wird nicht entschärft, sondern jeweils formu- b) Inhaltliche Mängelliert, daß S1e VO. religiösen Bewußtsein als Selbstkritik angeeignet
werden kann. Andererseits werden die kritischen Gegenfragen, die Nagels Einführung ıIn den Koran ist eın schwer lesbares Buch
die jeweils behandelte Korm der Religionskritik tellen sSind, klar Das liegt 1U nicht Koran, auch WeNnnNn „‚schwer zugänglich‘ (7)

erscheint. Der Grund iıst e1in anderer: Die teils se]ıtenwelse ıtalıon VO  aund sachlich herausgearbeitet. SO unterscheidet sich das vorliegende
Bändchen vorteilhaft VO.  — anderen Darstellungen, die jeweils entweder Koranstellen vgl 34{f1; 41 45—46; 50—-55; 9/-60; 62-—66; Ö.) ıst für
die Religion der die Religionskritik schon „widerlegt” aben, ehe G1E den Leser verwirrend, der rote Faden 1Ur noch d Uus der Kapitel-
sich bemühen, S1e verstehen. Es ist hoffen, daß das uch bel überschrift ersıiCc.  1C. Von einer „fesselnden Lektüre“ die Ver-

lagsankündigung auf dem Buchdeckel kann keine ede sein! Derartigseinen Lesern die leiche Wirkung wird, die der VE als
wissenschaftsgeschichtliches Ergebnis des Dialoges zwischen der eli- lange Koranzıtate waren jeweils 1mM Anhang ZU) ext des utors gut
gion un! ihren Kritikern beschreibt „Die Religionskritik ist ın die plaziert SEWESEN, WIe 1mM VI Kap „Der Koran über den Koran“

326-338 der Fall ıst Daß sich UrCc. die ndliose Koranwiedergabe derTheologie hineingezogen als Anstoß 1mM doppelten Sinn dieses
Wortes: zugleich als Argern1s, das ırrıtiert, un! als e1n  z Impuls, der eigentliche theologische Beıtrag des Vfs YA3® hinführenden Verständ-
Nachdenklichkeit Öördert  66 (207) n1s des Korans für Nichtmuslime auf eın Mınımum reduzlert, ergibt

Bochum Richard Schaeffler sich VO  - selbst. Gerade die theologische Perspektive des Korans und
seine Würdigung als uch kommt 1n N.s Arbeit
kurz Der Koran ıst nach eigenem Selbstverständnis ben mehr als eın  A

J1orwesten, Hans: Sind DUr einmal auf Erden? Die dee der Reinkarnation bloBßes „Literaturdenkmal“ vgl 15-85 Die vielen historischen und
angesichts des Auferstehungsglaubens. Miıt einem Nachwort VON Norbert philologischen Einzelheiten und Details, die der V{. dus der Sicht des

Arabisten anführt, überlagern das theologische Anliegen des Korans,Klaes Teiburg, asel, Wien Herder 206 .. kart. 26.830
JTorwesten, freier Schriftsteller un! Maler ın Innsbruck, VOIl der 1ın erster Lınıe eben e1n  e theologisches uch ist, das dementspre-

1968 bis 1974 hielt sich 1Im Ramakrishna-Vedanta-Zentrum 1n en! uch theologisch verstanden werden will und muß, wobei die
Philologie einen propädeutischen Beitrag eistet, der der kxegese ZUTCLondon auf versucht ın seinem hier vorgelegten Buch, der Idee der Interpretation die Hand gegeben wirdReinkarnation nachzugehen.

Das Buch gliedert sich ach der Einleitung (S. 9-15) ıIn VvIer Kapitel: N.s Behauptung, Muhammad sSe1 kein Theologe SEWESEN (vgl 222)
ist falsch; die Fehleinschätzung VO  } Theologie als Oogmatısmus vglReinkarnation und Christlicher Glaube (S. 295) liegt diesem Vorurteil zugrunde. Daß uhamma: csehr wohl58 ıne Zwwischenbetrachtung ber die Hölle - 97-—-126);

111 Probleme der Wiederverkörperungslehre S 127-151); theologisch, ja theozentrisch dachte un! fühlte, bezeugen unzählige
Auferstehung un! Verklärung (S 152-181). Suren 1mM Koran, gerade uch ın ihrer Aufarbeitung jüdisch-christli-

Nachwort: Reinkarnation un! Auferstehung. Von Norbert Klaes (S. hen Gedankengutes. Vgl Hagemann, Christentum und Islam
183-202). Spärliche Anmerkungen S 203-206) schließen das Buch ab zwischen Konf{rontation und Begegnung. Altenberge 1983, 26—43)

Von eliner wissenschaftlichen Auseinandersetzung mıiıt der Reinkar- In der Einführung sa der V{. „In der vorliegenden Arbeit
nationslehre kann bei dieser Arbeit keine ede se1n. Sie genügt 1n wird der Koran als die alleinige Quelle für die Erkenntnis der
keiner Weise wissenschaftlichen Ansprüchen, ist vielmehr e1in Konglo- Gotteserfahrung un! der Weltanschauung des Propheten Muhammad
merat dQus griechischen, hinduistischen, buddhistischen und christli- In den Mittelpunkt der Betrachtung gerückt“ (12) Warum Iragt
hen Elementen, die gelegentlich aufgegriffen jeder systematischen INan sich ıst dann uch noch VO „Zerfall des koranischen Gottesbil-
Aufarbeitung entbehren. Das Ergebnis ıst e1n synkretistisches erlel des ın der islamischen Theologie“ 222-228 un:! VO. „Zerfall des
hne für die Reinkarnationslehre 1ne Begründung geben It V{. koranischen Menschenbildes In der islamischen Theologie“ 292-298)
gENAUSO wahrscheinlich WIe der Auferstehungsglaube WIT! die die Rede? überhaupt ın diesem Zusammenhang VO  - „Zertall“
Wiederverkörperung einfachhin postuliert und „engaglerten Werk gesprochen werden kann, WeNnnNn ıne systematisierende Aufarbeitung
VO.  — Torwesten“ Klaes, 184) hartnäckig verteidigt. Daß die gemeıint ist, sel dahingestellt ede dogmatisch-lehrhafte Ausformung

ursprünglich individueller Gotteserfahrung un! damit uch Weltdeu-Reinkarnationslehre ebenfalls einen Leib-Seele-Dualismus supponılert,
findet beim VE weni1g Beachtung. Christliche Auffassungen, sofern tung kann nicht, da Allgemeingültigkeit un:! -verbindlichkeit gefordert
s1e die Eschatologie betreffen, ind nicht auf dem Hintergrund der ıst, alle Akzente und Nuanclerungen gleichermaßen aufnehmen.
aktuellen theologischen Diskussion dargestellt, sondern als Reste Daß ZU[T eıt Muhammads der altarabische Pol  e1ISMUS ın einer
volkstümlicher Anschauungen depraviert wiedergegeben. Durch das nicht verkennenden Krise Wäal, ıst allgemein akzeptiertes Ergebnis
Nachwort VO  , Klaes, dem Jetzigen Missionswissenschaftler ın wissenschaftlicher Forschungen. formuliert: „Muhammad
Würzburg, erhält Torwestens uch 1Ne unverdiente Aufwertung. einer Zeitenwende, sa INall, das arabische Heidentum Waäar bereits

Köln Ludwig Hagemann ım Niedergang begriffen. Im Grunde ist dies gar keine Antwort,
sondern LUr 1ne weıtere Kennzeichnung der Erscheinung, nach deren
Wesen WIT iragen“ (149 Leider äDt uch der V{f. die ın sich interessan-
te rage nach dem „Wesen“ un dem „Warum“ dieser UmbruchzeitNagel, Tilman: Der Koran. Einführung extie Erläuterungen. München unbeantwortet. Dıie Wende VO.  — der „Zyklischen Zeitvorstellung“ (151)Beck 1983) 371 I

Nagel, Professor für Arabistik ın Göttingen, will laut Buchdeckel hin ZUTLXKC „Geschichte“ ist keine hinreichende Antwort auf obige
anhand ausgewählter Textstellen den Nichtmuslim einem besseren Frage, allenfalls e1n anderer, weil kulturhistorischer Aspekt.

Warum das Kap „Die Engel, der Satan und die Dschinnen“Verständnis des Korans führen. N.s Darstellung umfaßt fünf Schwer-
punkte: (254-263) unter Kap „Der Mensch ım Koran“ (229-298) eingeordnet

Der Koran als Literaturdenkmal (15-85) ist, will nicht recht einleuchten, geht el doch Glaubensinhal-
IL te Eın elgenes Kap waäre angebracht SCWESEN.
IL

Der Koran und die Geschichte
In Kap („Der richtende Goött:, 184-199) ıst zugleich dieDas Gottesbild des Korans (172-228).

Der ensch 1m Koran( islamische Eschatologie mitabgehandelt; sta ich auf die Eschatologie
Das göttliche Gesetz des Korans konzentrieren, weicht der V{. auf spätere Entwicklungen
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AQus (190{ff) Nicht deutlich wird ın diesem Zusammenhang, In dem VO Irotz dieses kritischen Hinwelses bleibt festzuhalten, daß hier ine
richtenden ott die ede ist, jene VOI Muhammads Gegnern klare und inhaltsreiche Arbeit eliner komplexen Thematik vorliegt,

der INan 1nNe weıte Leserschaft wünschen möchte.hartnäckig bestrittene Vorstellung VO  . der Auferstehung als Vorausset-
ZUNg für das eschatologische Gericht vgl 44, diese Tatsache kurz Münster er Heıne
gestreift wird) Auch das Problem der „Naherwartung“ findet kaum
Beachtung. Auf diese Fragen nicht eingegangen se1IN, hat natürlich
1ıne erhebliche Verkürzung der koranischen Eschatologie Z.UTFC Folge

In der Darstellung der Entwicklung VO  ! Muhammads propheti- Offenbarung als Heilserfahrung 1Im Christentum, Hinduismus un! Buddhis-
Hrsg. VO  — alter Strolz un! Shizuteru eda Freiburg, Basel,schem Selbstverständnis 118-148 der V{. ausführlich die Stel- Wien: Herder 235 (Veröffentlichungen der Stiftung (Jratio Dominı-

Jung des Korans den „Schriftbesitzern“ dQUus, theologisch Weltgespräch der Religionen. Schriftenreihe ZUT großen Ökumene.
gesprochen die offenbarungstheologische Konzeption des Korans art.
wird thematisiert. Daß diese ufs engste mıiıt dem Selbstverständnis Das Buch umfaßt ehn eıträge, die auf eın ReligionsgesprächMuhammads un seinem prophetischen Anspruch zusammenhängt, zurückgehen, das 1mM September 1981 1Im Okumenischen Institut Bos-
steht außer FrTage; ebenso die Tatsache, daß Muhammad uUurCcC| den SCYV bei Genf stattgefunden hat Im Mittelpunkt dieser interreligiösen
Rückgriff auf die Religion Abrahams seinen eigenen universalen ( 281- Begegnung stand die rage nach der Offenbarung als Heilserfahrung
tungsanspruch legitimieren versuchte: hier zeigt sich übrigens Dar dQus christlicher, hinduistischer und buddhistischer Sicht
excellence Muhammads eigene theologische Kreatıivıtät). eNauso ach der Einführung der Hrsg. (7-11) folgen die eıtrage aQuUus dem
wichtig erscheint Uuls aber auch die VO V{. hier leider nicht dUSSE- chen aubensbereich
führte Forderung VO  . Muhammads Gegnern nach Zeichen un! Wun- Offenbarung als Selbstmitteilung Gottes ım Sinne des spezifisch Christli-

hen (H Waldenfels) (13-32).dern ZULC Bestätigung seiner Berufung und Sendung. Muhammads
Antwort ist für 1Ne Darstellung se1nes prophetischen Selbstverständ- Die geschichtskritische un! kreative Bedeutung des christlichen Kults Ü
n1ısses nicht 1U aufschlußreich, sondern ZUT Legıtimierung seines Hünermann) (33—-54)

11L Christlicher Schöpfungsglaube un! Heilserfahrung Schmid) (55—74)Anspruchs unverzichtbar: Der Koran selbst ist das fortwährend präsen- Hinduistische un! Buddchistische Heilswege 1m Lichte der christlichentische Zeichen, das die Legitimität Muhammads in er Klarheit und Endzeithoffnung Bürkle) (75—96)Deutlichkeit ausweist. Das Thellt bereits aQUuUs dem Koran (implizit wI1e Die den duismus betreffenden Themen sind Tolgende:eXplizit) un! nicht rst AdUSs der späateren Tradition. Ziur igenart des Bhagavadgitä-Theismus (F 97-126).Des öfteren spricht der Vi Vo  3 der „Veralltäglichung“ des Islams Cultic cts In Hinduism Miıtra) 127-144).(304 Ö.), die negatıv beurteilen scheint. Was damit meınt, VIL Ihe Gotteserfahrung ıIn der yogischen Meditation G Oberhammer)äßt sich religionssoziologisch sehr einfach ın den Begriff „Institutiona- (145-—-166).
lisierung Vo  } Religion” fassen. Warum stellt die VO  - ihm Aus dem Bereich des Buddhismus sind ebentalls TEL Themenkreise ange-
genannte „Veralltäglichung“ des Islams nicht ın den größeren Rahmen sprochen:
einer religionsphänomenologischen Beschreibung des Islams und s@e1- HL 7Zum Problem der Person ıIn Nägärjunas Müla-Madhyamaka-Kärikäs
NerTr Entwicklung? Diese Perspektive Sanz Vetter) 167-185).

Wir konnten 1Ur ein1ge weni1ge Punkte schlaglichtartig beleuchten, „Liberation” 1n the Theraväda Buddhist Tradition Palihawadana)
Edie für die Theologie des Korans VOIl Belang sind dem V{.

gelungen ist, „den Koran für Nichtmuslime Z Sprechen bringen“ Das Erwachen 1m Zen-Buddchismus als Wort-Ereignis S Ueda)
(Verlagsankündigung), möge der einzelne Leser selbst entscheiden. 209-234).

Autorenhinweise schlieben den Band ab
Köln Ludwig Hagemann Das uch gewährt einen ersten 1NDIIC. ın das, Was Christen,

Hinduisten und Buddhisten unter Offenbarung ım Sinne VO  - Heilser-
fahrung verstehen, WI1e S1e ıIn Je eigener Weise Heil, Befreiung, ErlösungHagemann, Ludwig: Christentum un! Islam Zwischen Konfrontation un!

egegnung. Altenberge: Verlag für Christlich-Islamisches Schrifttum 1983 eicCc interpretieren un! wWwI1e die VO  - ihnen angebotenen Heilswege iın
(Studien art. prax1ı aussehen.

Die Zahl der Publikationen, die sich mıiıt dem Verhältnis VO  - Christen- Für das interreligiöse Gespräch sind aus christlicher Sicht insbeson-
tum un! Islam auseinandersetzen, wächst ständig. Man kann dies LUr dere Jene eıträge VO  } Belang, die das spezifisch Christliche gegenüber
begrüßen, WeNnnNn S1e sich auf dem wissenschaftlichen Niveau bewegen, den Traditionen der fernöstlichen Religion ZUT prache bringen.

Besonders Waldenfels un! Bürkle sahen sich dieser Aufgabedas die Te  N Arbeit erreicht. Die einleitende Darstellung der Eintste-
hung des Islams un:! der „kreativen eistung Muhammads“ bei der verpflichtet un! haben dementsprechend ihre Ausführungen konzi-
Durchsetzung einer monotheistischen Religion unter den Arabern wird plert.
übersichtlich un! kenntnisreich dargestellt, wobei uch das Reizwort Die „Rückfragen“ (17), die Waldenfels TEL VO)  - ihm vorgestellte
VO „Djiha nicht verschwiegen wird Beispiele des christlichen Offenbarungsverständnisses (R.- Garrigou-Lagrange,

Barth, Eicher) stellt, verdienen Beachtung. Denn diese Rückfragen lassenDas Verhältnis VO:!  - Bibel un! Koran ist ohl der wichtigste Abschnitt In jenen Diskussionshorizont ansichtig werden, den 1m interreligiösendiesem Kapitel, 1n dem VOLr allem die Auffassung des eiligen Buches der espräc geht ber den eigenen Tellerrand hinaus Ausschau halten ach dem,Muslime VO:  e der atur Jesu abgehoben wird Das e ] untersucht
die Reaktionen des „Christlichen Abendlandes“ auf die Entstehung der sich als- Was andere Religionen Deswegen ann der utor, L1UT e1n Beispiel
bald uch politisch-militärisch ausbreitenden Religion, wobei der utor VO)  > NENNEN, mıiıt Recht schreiben: „Was WIT bel Eicher begrifflich-funktional als

Schlüsselkategorie gegenwärtiger Theologie beschrieben finden, ist N1C. anderesPetrus Venerabilis ber Nikolaus Von Cues, VO'  w dem naturgemäß besonders als ıne AaNSEINESSENE Quersumme der theologischen Entwicklung. ES nımmtviel versteht, bis hin artın Luther en besonders lesenswerter Abschnitt daher nicht wunder, daß sich inzwischen vordergründig der Eindruck einstellt,die markantesten Personen der europäischen Auseinandersetzungen mıt dem
Islam RKevue passiıeren äßt. Das e| „Kirche und slam die ‚Offenbarung' sel schlechthin die Kategorie des Christlichen, hne die dieses
heute“ ist ıne Darstellung der Haltung der Päpste Paul un! Johannes Paul gar nicht ausgesa;: der Sar abgegrenzt werden könnte“ (1 E Das dem nicht

ist, versucht Waldenfels darzulegen.ZU Islam un! ıne Interpretation der exie des Vaticanum bezüglich der Nennenswerte und für die heutige christologische Diskussion relevanteMuslime. Hier wird ine deutliche Weiterentwicklung der Positionen der KROöm1- Fragestellungen bietet Bürkle. kın Beispiel sel angeführt: Miıt Nachdruckschen Kirche gegenüber der islamischen Welt aufgezeigt. Gerade 1es Kapitel ist
In seinem Faktenreichtum für den, der diese Entwicklung nicht ständig verfolgen wehrt sich eine Entontologisierung der Christologie SAr welchen
kann, VOIl großem Wert Eın KRegister arabischer Namen und Begriffe hilft bei der Einbußen iıne christliche Verkündigung hne metaphysischen Seinsgrund durch
Lektüre un! ıne Zusammenstellung der zit1erten Bibel- un Koranstellen, SOWle Verlust der neutestamentlichen, universalen Christologie gelangen kann, dafür

gibt die gegenwärtige Entwicklung deutliche Beispiele: die Berufung auf die deme1nNn Personenregister ergänzen das Buch. eigenen Interessenhorizont unterworfene (GGestalt Jesu als Chiffre un! Vorbild fürKritisch anzumerken ist, daß der uUuflOTr sich über die oft abweisen- gesellschaftsrevolutionierende Umbrüche, für utopische Vorleistungsstrategiende Haltung VO  . Muslimen gegenüber dem Versuch einer Aufnahme 1m Gleichgewicht der Großmächte, für den zeitgenössischen ‚Super-Star’, für
des Dialogs zwischen dem Christentum un!| dem Islam außerordent- umwelterhaltend! Lebensformen (771) Demgegenüber Bürkle
ich vorsichtig außert. (Gerade ın einer Zeıt, ıIn der WIT häufig durch erinnern die indischen Heilswege daran, daß auch des Christen Glauben aus der

Entdeckung des göttlichen Geheimnisses DEn (78) Und deswegen bedarfMedien vVverzerrtt die offensive Seite des Islams ZUTFC Kenntnis nehmen
mUssen, ist diese sich noble Haltung problematisch. uch diese ach ihm, = die geschichtliche ähe Gottes 1m Christusereignis VOT dem
offensive Seıte bedarf einer Erklärung und Bewertung. H.ıs uch stellt Verfall 1Ns geschichtlich Vordergründige bewahren, des Festhaltens

Jjener verborgenen, transgeschichtlichen göttlichen Sphäre, die davor schützt, daß
VOT allem den Blick der Christen auf den Islam dar; 1Ne Untersuchung das Mysteriıum ım Sinne selNer sakramentalen Vergegenwärtigung 1Ns Sichtbaredes Bildes der Christen bei zeitgenössischen Muslimen bleibt eın aufgelöst wird Die egegnungen mıiıt den indischen Heilswegen verwelsen auf
Desiderat. diese unverzichtbare e1ıte religiöser Erfahrung“ (78)
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ıe anderen Beıträge, auf die WIT hier nicht näher eingehen können, grundgelegt In der Inkarnation, gewıinnt die menschlich-natürliche Ex1istenz In
sind als Positionsdarstellungen verstehen. die dem LesSerT einen 1M ihren alltäglichen Gegebenheiten ıne eUue Iımension der ähe .ott: die

Atemluft dieses uch die condition humaıne einfangenden „inneren Lebens' istDialog mıt anderen Religionen unverzichtbaren Einblick In die Je der tägliche Umgang mıiıt dem Herrn 1mM Gebet ber das Gebet, die Entdeckunganders gearteten Glaubens- un! Heilsvorstellungen SOWIE deren Ver-
mittlung verschalien. des KTeuzes als Begegnung mıit Christus 1mM Alltag, ber den Weg der ontempla-

tıon inmiıtten aller irdischen Beschäftigungen handelt besonders der Beltrag VO  -
Köln Ludwig Hagemann (asclaro. ()carız stellt das Bewußtsein VOI der Gotteskindschaft als

zentrale geistliche Triebkraft heraus, untier deren Einsatz die natürlichen ege-
benheiten menschlichen Lebens L  L werden als Ort auch der übernatür-
lichen Realität, die ihnen innewohnt. Die Heiligung der Arbeit ( Aubenrrt)
wird theologisch ebenso 1n der Schöpfungsordnung verankert, wWIe sS1e ıIn der
Erlösungsordnung iNnre eigentliche Fülle findet. ESCT1VAS bedeutender inweis

Mons. Josemaria Escrıva de Balaguer el Opus Del. Festschrift ZU

Jahrestag selner ründung. Hrsg. VON der g1 5 at
auf die dreißig Te des verborgenen Lebens Jesu ın der Alltagswirklichkeit der
berulflichen Arbeit VO.  - Nazareth („Ist das nicht des Zimmermanns ohn?“ Mt

der n]ıversıtät V.O Navarra. — Baranain-Pamplona/Spanien: Edi- wird zugleich Z.UTr praktischen Quelle für den kontemplativen Vollzug des
CLONeSs Universidad de avarra EUNSA), aza de los Sauces 1—2 1982) Lebens 881 UNSEeTEeT modernen Arbeitswelt, 1Ne nicht unterschätzende Per-
449 7/ S Ln spektive ZUr Bewältigung aktueller Arbeitsproblematik, WIe s1e das letzte Kapitel
Im Mittelpunkt der Sammlung geistlicher und theologischer Beiträ- VOI Laborem Exercens aufgegriffen hat.
über Impulse, die VO.  - Josemarla Escriva un:! selner Gründung, dem Diese Sicht öffnet wieder den Blick für die ursprüngliche „Einheit des

Lebens“ (de Celaya), kraft deren der Weltchrist seinen Weg ott nıichtOpus Del, für die Kirche du.  (520) sind, stehen Person und Leben
bseits der täglichen, beruflichen Auseinandersetzung miıt dieser Welt suchendes Gründers. Von ihm geht das pastorale Phänomen gelebter „Kon-

templation miıtten In der Welt“ dQus, das hier 1ın seinen spirituellen muß, sondern miıtten 1n diesen Herausforderungen. Folgerichtig wird die Würde
der „ehelichen Berufung“ ( de Bourbon-Busset) aufgegriffen un|!| ın das (esamt-Schwerpunkten un theologischen urzeln durchleuchtet wird Das bild eines „Christseins d UuSs einem GußB“ eingefügt.eigentliche Thema des Buches ıst die mıit Taufe un! Firmung Wenn Alonso einen Beıtrag der apostolischen Berufung un Sendungjeden Christen persönlich gerichtete, allgemeine Berufung ZARDE Heilig- des Laienchristen widmet, die für EiSCrIT1Vva de Balaguer als Herzschlag christlicher

keit, die das I1 Vat Konzil mıt Blick auf die reale., christliche, E:xistenz schlechthin gilt, hat eT dabei nicht L1UT die emıinente Bedeutung 1mM
unverwechselbare Würde der menschlichen Person 116  'nr formuliert hat SInn, die auf den vielfältigen Gebieten uNnseIeTr arbeitsteiligen Wissenschaftswelt

dem Einbringen fachlicher ompetenzen in den Dialog zwischen Kirche un!un! die VO  ; jedem Getauften In Freiheit AdNSENOININEN un mıt
Verantwortung ausgefüllt werden muß Welt zukommt, sondern In gleicher Weise das schlichte persönliche Apostolat

des Zeugnisses un! des vertrauenvollen Gesprächs, uch ber und VOT em die
Neben den Theologen der Uniwwversitäa: VOIl avarra Alonso, Casclaro, de Notwendigkeit apostolischer Ausbildung un!| der estigung der JIreue ZUrTr:

Celaya, lanes, ‚ODeZ, ateo-Seco und Tau Otero) kommen mıt welteren Kirche, die den Laienchristen TST instandsetzen, seine eigenständige, „mündige‘“Beiträgen Wort Jean Marıe Aubert, Straßburg:; Jacques de Bourbon-Busset,
Academie Francalse; eier Berglar, Köln; Cormack Burke, Nairobi; Cornelio Aufgabe wahrzunehmen. Insofern geben die Liebe Z Kirche und ihrer Hiıerar-

chie ( urke) un! eine grundsätzliche Abhandlung ber die Freiheit achTO, erugia/Rom; Marcelo Kard Gonzalez artin, Erzbischof Toledo: christlichem Verständnis der christlichen Weltberufung das hristo-Fernando UOcarız, Kom Im Vorwort würdigt Franz ard Ön1g, Wiıen, die Gestalt logische und ekklesiologische Fundament, auf dem gegenüber soziologischJosemaria ESCIT1VAS für die Kirche Dem Vorwort vorangestellt, gibt das Buch
einen bislang unveröffentlichten Text ESCT1VaAs wieder SOWl1e en nterview miıt durchwebten Befreiungslehren die Botschaft der Erlösung VON der Knechtschaft

unter dem FkFürsten dieser Welt sich spürbar abhebht als die zeitgemäße, weil
dem derzeitigen Prälaten des Opus Del, Msgr. Alvaro del Portillo: ersterer nthält zeitlose Theologie der Beifreiung der kath Kirche.
1ne verdichtete geistlich-asketische Rückschau des Gründers auf die Etappen Der ı{ der Festschrift gibt einen Überblick ber bisher veröffent-
se1lNner persönlichen erufung, als deren natürliches un! übernatürliches rgebnis
das Opus Deıl entsteht un! wächst: letzteres antwortet auf die Fragen ach dem lichte Schriften ESCT1VäAS un! wertet die wesentliche vorliegende I ıteratur ber

ihn un! sSeın Werk
Weg, dem Wesen, dem theologischen und kirchengeschichtlichen Kontext, Bel aller Reflexion über Theologie und S$piritualität des Wéltchri—schlieBßlich nach der rechtlichen und gesellschaftlichen Einordnung des Opus Del
ın Kirche un! Welt sten, die der Sammelband zusammenträgt, verliert nicht dUuSs den

ugen, daß nicht genugt, den Diskurs beherrschen. Denn GeistDas Werk ist VOTLr der Errichtung des Upus Del als Personalprälatur
(28 E 82) erschienen, nthält daher keine Hinweise auf diese NEUE, verlangt VOL allem, daß „gelebt  06 wird Eın gewlsser Pulsschlag des

Lebens ist dieser Festschrift elgen.postkonziliare Rechtsform der Seelsorge. Dies mMag andererseits beim
Köln Hans ThomasVerständnis helfen, daß Geist und Wirklichkeit der Lehre EiScr1vas,

denen sich die chrift widmet, 1n der Rechtsform 1ne naturge-
mäße Entsprechung efunden haben Die Beıiträge enthalten keine
t{wa intern dem Opus Del vorbehaltenen Themen noch aus elıner
irgendwie speziellen Sicht vorgetiragenen Abhandlungen Zwar ent-
zünden sich die Beiträge ausnahmslos Leben un! der Lehre des Martın1], Carlo MarIıa: Wiıe lerne ich beten? nregungen un!| Beispiele dQus demGründers des Opus Del, ugleich erweilsen 61Ee ber auch, WI1e lebens-
nah un! kohärent 611e der konziliaren Vısıon eines die Laienchristen als Lukasevangelium. München, Zürich, Wien: Neue Stadt 1983). 93

(Spiritualität 41 Hiltfen Z.U) christlichen Leben) kart 10,80
Vollbürger einbeziehenden Volkes (ottes iolgen, nahtlos eingefügt 1ın Der NI Kardinal und Erzbischof VO  . Mailand, hielt 1Im Mailänder
das Kontinuum gesamtkirchlicher theologisch-spiritueller Reflexion. Dom 1ne kleine „Schule des Betens mıiıt dem Evangelisten Lükas“, dieObwohl sich ıne akademische Festschrift handelt, reflektiert hier dokumentiert wird. ET TIn Beispiele aQus dem Lukasevangelium:sS1e nicht ın erstier Linıe LUFT das intellektuelle Werk einer Persönlich- Im Magnificat sieht Marla die Geschichte „VOI der Seite der Hoffnung“keit, vielmehr ist sS1e einer Lebenswirklichkeit gewidmet, die mıt ihrer auf das Kommen Gottes, der schließlich die menschliche Ex1istenz
Person untrennbar verbunden, ja weitgehend mıiıt ihr identisch ist uch umwandelt; der Lobgesang des Simeon zeigt einen Menschen, der sich
mıt ihrem Willen, ihrem Wirken, ihren Tugenden und ihrer Ausstrah- freut, daß andere sSelıin Werk fortsetzen, WeNNn uch in seinem eigenenlung. Werden schließlich die TeENzen all dessen spürbar überschritten, Untergang; Jesus obt den Vater (Lk ,  F weil das Geheimnis desfordert das heraus, uch dem Eingreifen des (;öttlichen nicht
auszuweichen. Gottesreichs ‚en Geheimnis der Kommunikation“, ein Geheimnis der

liebenden Anteilnahme Gottes Menschen ist, „das die Fähigkeit
Illa C zeichnet ın seinem Beıtrag die biografischen Stationen ESCT1VAS voraussetzt, empfangen können“ (55) das Gebet Ölberg ist eın

nach, die durchaus 1m ursächlichen Sinne die Verflechtung se1ines Lebens mıt VO V{. als olches verstandenes ‚Gebe der Versuchung“, „VOr derdem Werden des Opus Del verdeutlichen. Das atum Oktober 1928, die eigenen Verantwortung fliehen wollen“ (60) Jesu Kreuz quSßBeE-Geburtsstunde des Opus Del, steht dabei 1m Mittelpunkt der Erörterung als e1nNn
Augenblick, ın dem die natürliche Entwicklung des Lebens un! Denkens sprochene ortie des Vertrauens ın äußerster Verlassenheit bedeuten
Escrıvas erscheint: nicht 1Ne Richtungsänderung, ber ıne Wende, bereits die Gegenwart des Reiches (Gottes 733 Das Vaterunser ıst 1ne

ynthese der Lehre Jesu. Das Gebet der (Gemeinde nach dem VerhörSENaAUET gesagt; e1inNn Sprung „ereignet“ sich, der mıiıt dem Ablauf des jahrelangen
Kıngens den Inhalt des göttlichen Rufes ‚Wäal ın keinem Widerspruch ste. des Petrus un! Johannes ıst der erste Akt ihres Tuns, ın dem s1e ihre
dus ihm ber auch nicht erklärbar ist: ıne Herausforderung also, der sich die Identität un: ihren Zusammenhalt wiederfindet: sS1Ee rtfährt ihre K
Geister scheiden mögen. Illanes zentriert seine Aufmerksamkeit auf dieses
Ereignis, das ın guter Tradition tehend als das Hand-in-Hand-Wirken des gliederung ın den leidenden und verfolgten Christus“ (88) Vf£f. bezeugt

zusammen(fassend, daß 1mM gemeinsamen eten mıiıt seliner Ge-gotthingegebenen Menschlichen und des unmittelbar Göttlichen gelten äßt Die meinde „das Geheimnis (‚ottes miıtten unter uns erfahren und gelebt”wiederentdeckte ähe un! Einheit des göttlichen Wirkens und desjenigen
menschlichen Tuns, das dem göttlichen Ruf, der jeden Getauften ergeht, hat (90)
wirklich folgt, hebt die Dıstanz auf: uch das menschlıiche Tun wird In der kıne echte Hinführung ZU. Sprechen mıt ott
Nachfolge und Identifikation mıt T1STUS operatıo Del, Opus Del Theologisch Beverungen Oda Hagemeyer
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